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können nicht berückſichligt werden. 


Der Rücktritt des Staatsſekretärs 
v. Lindequiſt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat auf den am 
Sonnabend gehaltenen Vortrag des Reichs⸗ 
kanzlers das Entlaſſungsgeſuch des Staats⸗ 
ſekretärs von Lindequiſt genehmigt und ſich da⸗ 
mit einverſtanden erklärt, daß der Gouverneur 
von Samoa Dr. Solf bis auf weiteres mit der 
Leitung des Kolonialamts betraut wird. 

Bevor Dr. von Lindequiſt am Freitag ſein 
Abſchiedsgeſuch erneut einreichte, war ſchon 
Geh. Regierungsrat von Danckelmann im 
Reichskolonialamt um feine Verabſchiedung 
eingekommen. Auch er wird durch einen neuen 
Mann erſetzt werden. Beide Herren, von 
Lindequiſt und von Danckebmann find mit dem 
mit Frankreich abgeſchloſſenen Marokkoabkom⸗ 
men, insbeſondere mit der Überlaſſung eines 
Teils des franzöſiſchen Kongogebiets an 
Deutſchland als Kompenſation und den durch 
den Erwerb des Kongogebiets bedingten 
Grenzregulierungen nicht einverſtanden. 

Von unſerem Berliner Mitarbeiter 
wird uns zum Rücktritt Lindequiſts geſchrieben: 
Wie ein Steinwurf in einen Ameiſenhaufen 
hat das Entlaſſungsgeſuch gewirkt, das der 
Staatsſekretär des Reichskolonialamtes einge⸗ 
reicht hat, weil er Gegner des Kongo⸗Marokko⸗ 
Abkommens iſt und weil ihm überhaupt um ein 
geflügeltes Wort zu gebrauchen, die ganze 
Richtung nicht paßt. In den Amtern herrſcht 
ein aufgeregtes Hin und Her, und die „ver⸗ 
läßlichen“ Journaliſten wurden telephoniſch in 
die Wilhelmſtraße gerufen, um dort die Parole 
zu empfangen, daß ein unerhörter Disziplinar⸗ 
bruch vorliege. Das iſt in der Tat formell 
durchaus richtig, denn ein Staatsſekretär ift 
kein verantwortlicher Miniſter, er unterſteht 
dem Kanzler, der im Reiche der einzige Mi⸗ 
niſter iſt. Es handelt ſich alſo darum, daß ein 
Untergebener den Vorgeſetzten desavouiert. 
Das iſt allerdings in den Reichsämtern bisher 
unerhört geweſen. 

Trotzdem wird man mindeſtens vom äſthe⸗ 
tiſchen, vielleicht auch vom nationalen Stand⸗ 
punkt aus ſeine Freude an dieſem prachtvollen 
Temperamentsausbruch Lindequiſts haben 
dürfen, der an die Zeit des jungen Bismarck 
erinnert. Wir haben genug vertrocknete 
Aktenſeelen in unſeren Amtern, um eine ſolch 
erfriſchende Ausnahme ſchätzen zu können. Ob⸗ 
wohl Friedrich von Lindequiſt, der jetzt erft 
49 Jahre zählt, eine glänzende Karriere ge⸗ 
macht hat, iſt er nie Karrieremacher geweſen, 
ſondern ſeine heiße und ſtarke Liebe galt nur 
dem „größeren Deutſchland“, dem Deutſchland 
der Zukunft über See. Dafür hat er, der ſchon 
1894 als junger Aſſeſſor nach Südweſtafrika 
auszog, ſein Lebtag mit unbändigem Eifer und 
eiſernem Rückgrat gearbeitet. Es gibt keinen 
Farmer, keinen Kulturpionier in deutſchen Ko⸗ 
lonien, der nicht froh aufgeatmet hätte, als 
Lindequiſt an die Stelle des großen Bluffers 
Dernburg trat. Er hat uns gelehrt, was es be⸗ 
deutet, wenn ein Diplomat Nationalgefühl 
beſitzt. Vor elf Jahren wurde er anſtelle eines 
Mannes, der läſtigen deutſchen Beſchwerde⸗ 
führern geraten hatte, ſie ſollten doch Engländer 
werden, Generalkonſul in Kapſtadt. Es war 
während des Burenkrieges. Lindequiſt ließ 
Bureau Bureau ſein, ſetzte ſich auf ſein Pferd 
und ritt wochenlang einſam durch die Frei- 
ſtaaten, um überall perſönlich deutſche Reihs- 
angehörige aufzuſtöbern und in die Konſulats⸗ 
matrikel einzutragen. So erhielt er fie dem 
Vaterlande, erhielt aber auch ihnen die 
Möglichkeit, als „cives Germani“ nachher 
Entſchädigungsanſprüche an die engliſche Regie⸗ 
rung zu ſtellen. Das ift Lindequiſt, wie er, 
leibt und lebt, ein Deutſcher durch und durch, 
ein Mann von flammender Energie, dem jeder 
bequeme Bureaukratismus fernliegt. Auch in 
ſeinem hohen Amte nachher in Berlin war er 
nicht die unnachſehbare Größe, wie ſein Vor⸗ 
gänger, ſondern ſtets zu ſprechen, wenn es 
deutſchen Zielen galt. Er gab ſich ganz unge⸗ 
zwungen und verkehrte ſogar mit den oft ſo 


verfehmten Alldeutſchen. Von Geburt aus einer Italiener ungünſtig verlaufen ſein. 


armen Familie des Schwertadels ſtammend, 
hatte er das Gymnaſium und die Aniverſität 
nur mit materieller Hilfe eines Wohltäters 
abſolvieren können und ſein Jahr bei dem be⸗ 
ſcheidenen 42. Infanterieregiment abgedient, 
dem er noch heute als Hauptmann der Reſerve 
angehört; daher war ihm auch „nichts Menſch⸗ 
liches fremd“ und das getrüffelte Berlin W. 
verdarb ihn nicht. 

Wenn Lindequijt jetzt geht, jo tut er es viel- 
leicht in dem Bewußtſein, daß „deutſch ſein 
heißt eine Sache um ihrer ſelbſt willen treiben“, 


ohne Rückſicht auf oben und unten, auf links 


und rechts. Der Politiker wird ſagen, der 
Staatsſekretär habe dem Kanzler gröblich das 
Konzept verdorben und ihn in einer ſehr heik⸗ 
Untergebener den Vorgeſetzten deſavouiert. 
Preſtige als Leiter der auswärtigen Politik 
gebracht. Lindequiſt wird darauf antworten, 
die Politik gehe ihn nichts an, und er habe 
nur als Fachmann die Konſequenzen aus ſeiner 
Überzeugung gezogen. Dieſe Mannhaftigkeit 
ijt unter allen Umſtänden ſympathiſch, auch 
wenn ſie unmittelbar ſchädlich und als Diszip⸗ 
linbruch erſcheint. Auch dem Grafen York von 
Wartenburg, der bei Tauroggen 1812 die Kon⸗ 
vention mit den Ruſſen ſchloß, um gegen die 
nominellen Vebündeten ſeines Königs, die 
Franzoſen, zu kämpfen, war offiziell ein Eid⸗ 
brecher, und doch gibt die Weltgeſchichte ihm 
Recht. ; 


* s 
* 


Herr v. Lindequiſt it am 15. September 
1862 in Woſteritz in Pommern geboren. 1880 trat 
er als Referendar in den Juſtizdienſt. 1889 ging 
er zur allgemeinen Staatsverwaltung über und 
wurde Regierungsreferendar in Trier. Im Juni 
1892 zum Regierungsaſſeſſor befördert, trat er in 
die Dienſte des Auswärtigen Amts, arbeitete zu⸗ 
nächſt in der Kolonialabteilung und ging im 
Februar 1894 als rechtskundiger Hilfsarbeiter nach 
Windhuk, wo er 1895 zum Stellvertreter des 
Landeshauptmanns ernannt wurde. Er nahm am 
Feldzuge gegen die Herero aktiven Anteil und zog 
auch gegen die Khauashottentotten zu Felde. In 
einer e blieb er, ſeit Anfang des 
Jahres 1897 als Regierungsrat, bis er im Juni 
1900 mit der Verwaltung des deutſchen General- 
konſulats in Kapſtadt beauftragt wurde. Seine 
endgiltige Ernennung zum Generalkonſul erfolgte 
im Jahre 1902. Im Mai 1905 wurde er, wie es 
hieß, nach Überwindung formeller Schwierigkeiten 
Gouverneur von Südweſtafrika. Im Mai 1907 
wurde er Anterſtaatsſekretär. Anfang des Jahres 
1909 unternahm er eine längere Informationsreiſe 
nach den afrikaniſchen Kolonien. Am 10. Juni 1910 
wurde er als Nachfolger Dernburgs Staatsſekretär 
im Reichskolonialamt. 


Profeſſor Dr. Frhr. v» Danckelmann war in 
der Abteilung für die Zivilverwaltung beſchäftigt, 
nachdem er ſchon vor Schaffung eines ſelbſtändigen 
Kolonialamtes dem Auswärtigen Amt angehört 
hatte. Er iſt 1855 geboren, hat die Expedition zur 
Auſſuchung der „Vega“ mitgemacht, reiſte 1881 nach 
Afrika, weilte 1882 und 1883 am unteren Kongo 
und bereiſte dann Angola und Meſſamedes. Von 
1880 bis 1890 war er Generalſekretär der Geſell⸗ 
ſchaft für Erdkunde; er gibt außerdem die „Mit 
teilungen von Forſchungsreiſenden und Gelehrten 
aus den deutſchen Schutzgebieten“ heraus. Unter 
anderen Arbeiten hat er 1884 eine über „Das 
Kongogebiet“ veröffentlicht. — Danckelmann wird 
aljo im Kolonialgebiet wohl der Sachverſtändige 
für dies Gebiet geweſen ſein, das er aus eigener 
Anſchauung kennt. 


Der italieniſch⸗kürkiſche Krieg. 

Neben der Verſtärkung des Expeditionskorps 
ſcheint der letzte italieniſche Miniſterrat auch 95 
Erweiterung des Kriegsſchauplatzes derart be⸗ 
ſchloſſen zu haben, daß die Türkei durch Angriffe 
der italieniſchen Flotte auf türkiſche Inſeln und 
Küſtenſtädte außerhalb von Tripolis mürbe gemacht 
werden ſoll. In Malta ift nämlich nach dem 
Reuterſchen Bureau die Nachricht eingegangen, daß 
alle italieniſchen Kriegsſchiffe Tripolis verlaſſen 
hätten, um, wie man vermutet, in die türkiſchen 
Gewäſſer zu gehen. 


Die italieniſchen Truppen von Tripolis 
eh eingeſchloſſen. 

Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß ſämtliche Außen⸗ 
forts der Stadt Tripolis glich 15 ia Hayden der 
Türken befinden, ſodaß die Italiener auf die Stadt 
ſelbſt und die Innenforts beſchränkt ſind. Man 
nimmt an, daß die türkiſch⸗arabiſchen Streitkräfte 
recht bedeutend find, weil fie ſonſt ore Einſchließung 
der ebenfalls beträchtlichen italieniſchen Truppen: 
macht nicht hätten vornehmen können. — Nach 
türkiſchen Meldungen ſollen auch die neueren 
Kämpfe bei Derna und Benghaſi für die 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Dem „Siam“ zufolge hatten die türkiſchen 
Truppen einen großen Erfolg beim letzten Kampf 
in Derna. Sie nahmen zwei Geſchütze und vier 
Mitrailleuſen. Eine Kompagnie italieniſcher Sol⸗ 
daten wurde gefangen genommen. Auch in 
Benghaſi waren die Türken ſiegreich und zwangen 
dort die Italiener zum Rückzug, wobei dieje beim 
Einſchiffen große Verluſte hatten, deren Zahl un⸗ 
beſtimmt iſt. : 

Vom Freitag wird aus Tripolis gemeldet: Der 
geſtrige Tag und die Nacht ſind ruhig verlaufen. 
Am Vormittag kam es zu einem bedeutungsloſen 
Vorpoſtengeplänkel. Um 9% Uhr 
herrſchte wieder vollſtändige Ruhe. Der Torpedo⸗ 
bootszerſtörer „Dardo“ iſt von Homs zurückgekehrt 
und berichtet, daß dort die Lage unverändert iſt. 
Funkentelegraphiſche Nachrichten vom General 
Briccola beſagen, daß auch in Benghaſi nichts neues 
vorgekommen iſt. — Die fremden Militärattachees 
beſuchten Donnerstag Abend General Caneva und 
beſichtigten heute Vormittag die Befeſtigungen der 
Weſtküſte des Forts Nr. 6 und von Buameliana. 
Die letzte Nacht iſt ruhig verlaufen. — Die „Agen⸗ 
aia Stefani“ meldet: Entgegen den tendenziöſen 
Gerüchten, daß gegen die arabiſchen Rebellen 
Regreſſivmaßregeln ergriffen worden wären, muß 
feſtgeſtellt werden, daß nach dem Aufſtand nur Ver⸗ 
räter und Waffenträger erſchoſſen wurden. Im 
Gegenteil waren es die Türken, die gegen die Ange⸗ 
hörigen des Roten Kreuzes Grauſamkeiten ver⸗ 
übten, die Verletzten verſtümmelten und mörderiſche 
Geſchoſſe unter ſie warfen. Die Kriegs⸗ 
korreſpondenten genießen volle Bewegungsfreiheit. 

Verſtärkung des italieniſchen Expeditionskorps. 

Der italieniſche Miniſterrat beriet die Ein⸗ 
berufung der Klaſſe 1889 zu den Fahnen, die wegen 
des Krieges, wie wegen des normalen Funktionie⸗ 
rens der Armee notwendig iſt. Gegenwärtig be⸗ 
finden ſich viele Streitkräfte in Tripolis und der 
Enrenaika. Daher hat ſich die Notwendigkeit er- 
geben, als zweiten Korpskommandeur den General 
Fugoni zu entſenden. Die Regierung iſt feſt ent⸗ 
chloſſen, für alle Fälle weitere Streitkräfte zu 
mobfliſieren und zur Abfahrt bereit zu halten, um 
den Krieg mit jeder gebotenen Energie zu Ende 
zu führen. N 


— 


Die Juden von Tripolis. 

Wie die Preſſeabteilung des zioniſtiſchen Zentral⸗ 
bureaus in Berlin mitteilt, beruht die von der 
„Agenzia Stefani“ gebrachte Mitteilung, daß der 
Großrabbiner von Tripolis nach Rom telegraphiert 
habe, er begrüße die Okkupation durch die Ita⸗ 
liener, auf freier Erfindung. 

Mahmud Schewket gegen eine grauſame Krieg⸗ 
führung. 

Der türkiſche Kriegsminiſter gab dem Komman⸗ 
danten Neſchat⸗Bei in Tripolis ſtrengen Befehl, 
die italieniſchen Gefangenen, die in die Hand der 
Türken gefallen ſeien oder fallen werden, menſchlich 
zu behandeln, gegen ſie keinen Racheakt zu verüben 
und für ihr Wohlergehen zu ſorgen, wie es den 
heroiſchen Verteidigern eines ziviliſierten Volkes 
gezienmt. Der Abgeordnete Emir Arslan legte 
einen prachtvollen Kranz auf den Gräbern der im 
Krimkriege gefallenen Italiener nieder. 

Die türkiſche Kammerkommiſſion verhörte am 
Freitag den Vizewali von Tripolis Aſſim⸗Bei und 
den türkiſchen Geſchäftsträger in Rom Saif Eddin, 
die erklärten, das Kabinett Hakki rechtzeitig von 
den Abſichten der italieniſchen Regierung unter- 
richtet zu haben. 

Türkiſche Aktion gegen Maſſauah? 

Auch in einem Kabel des „Daily Telegraph“ 
aus Aden heißt es, daß dort umgehenden, aller⸗ 
dings noch unbeſtätigten Gerüchten zufolge die 
Türkei die Abſicht habe, binnen kurzem Schritte 
gegen Maſſauah zu unternehmen. Die türkiſche 
Garniſon in Schaiik Saiy wurde um ungefähr 1500 
Mann verſtärkt. Ein italieniſcher Kreuzer hat den 
Hafen von Aſſab zur Baſis genommen und kreuzt 
von dort aus bis in die Nähe von Perim, ver⸗ 
meidet aber die britiſchen Gewäſſer. Nahrungs⸗ 
mittel für die Pilger von Feddah, die zuerſt als 
Kontrebande erklärt worden waren, find jetzt frei- 
gegeben worden. Zwei britiſche Kreuzer liegen 
in Aden. 

Neue Proteſte indiſcher Mohammedaner. 


In Kalkutta, Lucknow und anderen indiſchen 
Städten haben die Mohammedaner Maſſen⸗ 
verſammlungen abgehalten und an den König von 


England appelliert, den „italieniſchen Schlächte⸗ 


reien“ in Tripolis ein Ende zu machen. 
Deutſche Zuſchauer in Tripolis. 
Die Leutnants Wolff⸗Dietrich von Helldorf, im 
Regiment der Gardes⸗du⸗Korps, und Freiherr von 


[Gagern, im 2. Garde⸗Alanen⸗Regiment, find vom 


1. Dezember ab auf ein Jahr zur kaiſerlichen Bot⸗ 
ſchaft am QAuirinal kommandiert und ſollen für 
einige Zeit dem italieniſchen Expeditionsſtabe in 
Tripolis attachiert werden, wo unſere Armee be- 
reits durch den Major im Großen Generalſtabe 
von Kleiſt vertreten iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Das Zulageweſen im Heere. 


Eine Denkſchrift über das geſamte 
Zulageweſen und die Löhnungszuſchüſſe im 


vormittags 


Reichsheer wird dem Reichstage mit dem 
neuen Militäretat zugehen. In dieſer 
Denkſchrift werden Vorſchläge gemacht werden 
über eine Vereinfachung des Zulageweſens 
im Intereſſe größerer Sparſamkeit. 
Sozialdemokratiſche Interpellation im 
Reichstage. 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
hat im Reichstag folgende Interpellation ein⸗ 
gebracht: Iſt es dem Herrn Reichskanzler 
bekannt, daß Arbeiter der Reichs ⸗ 
eiſenbahn nach langjähriger, durchaus zu⸗ 
ſriedenſtellender Arbeit aus ihrer Arbeitsſtelle 
entlaſſen wurden, weil ſie zur Vertretung 
ihrer wirtſchaftchlien Intereſſen im Rahmen 
der beſtehenden Reichsgeſetze tätig waren? 
Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun, 
um ſolch willkürliches, der Gleichberechtigung 
der Staatsbürger widerſprechendes Vorgehen 
der Reichseiſenbahnverwaltung für die Zu⸗ 
kunft unmöglich zu machen? 


Notſtand der ſchleſiſchen Schiffer. 

Infolge des diesjährigen trockenen Som⸗ 
mers, der die Schiffahrt monatelang unmög⸗ 
lich machte, iſt unter der Schiffbevölkerung in 
Schleſien ſchwerer Notſtand eingetreten. Es 
findet daher am Sonnabend, den 4. November, 
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten eine 
Beſprechung über die von der Regierung zu 
ergreifenden Maßnahmen zur Linderung 
dieſes Notſtandes ſtatt; an den Beratungen 
wird auch der Oberpräſident von Schleſien, 
Dr. v. Günther, teilnehmen. 


Zentralverband deutſcher Induſtrieller 
und Hanſabund. 


In einer am 29. Oktober abgehaltenen 
Verſammlung des Verbandes mitteldeutſcher 
Induſtrieller hat laut Bericht der „Frankfurter 
Zeitung“ der Reichstagsabgeordnete Herr Dr. 
Streſemann geſagt: „Der innere Grund 
des Austritts (des Zentralverbandes deutſcher 
Induſtrieller) aus dem Hanſabund ift 
darin zu ſuchen, daß Rießer ſich geweigert 
hat, Rötgers Verlangen zu erfüllen, daß das 
Direktorium des Hanſabundes zur Hälfte mit 
Mitgliedern des Zentralverbandes 
zu beſetzen ſei.“ Dieſe Behauptung iſt, wie 
den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ von zu⸗ 
ſtändiger Stelle erklärt wird, un wahr. Ein 
ſolches Verlangen iſt nicht geſtellt worden. 


Die „Zukraft“ des Hauſabundes. 


„Auf Freitag, den 27. Oktober, war in 
den großen Saal des kaufmänniſchen Vereins⸗ 
hauſes in Frankfurt a. M. der am Sonn⸗ 
tag vorher bei der konſervativen Verſamm⸗ 
lung, in der die Reichstagsabgeordneten Dr. 
Roeſicke und Graf Weſtarp ſprachen, voll⸗ 
ſtändig gefüllt war, die Jahres verſamm⸗ 
lung des Hanſabundes Frankfurt am 
Main einberufen. Als Hauptredner war 
Reichstagsabgeordneter Dr. Streſemann ge⸗ 
wonnen und für die Verſammlung an den 
Anſchlagſäulen und in den Zeitungen tage⸗ 
lang vorher große Propaganda gemacht 
worden. Trotzdem war der Beſuch der Ber- 
ſammlung kläglich, denn es waren nur etwa 
70 Perſonen gekommen, ſodaß der große 
Saal mit einem kleinen Verſammlungsraum 
vertauſcht werden mußte.“ : 


Austritt aus dem Hauſabunde. 
Anläßlich der Vorgänge bei der Reichs ⸗ 
tagswahl in Düſſeldorf hat ſich die 
Münfterer Ortsgruppe des Hanſabundes auf- 
gelöſt; der Schriftführer, wie andere Vor⸗ 
ſtandsmitglieder haben ihre Amter niederge⸗ 
legt und ihren Austrilt ans dem Hanſabund 
erklärt, obſchon man von Berlin aus alles 
Mögliche aufgeboten hat, dies zu verhindern. 


Republik, Altersverſicherung und Sozialdemo⸗ 
kratie. i 

Es iſt den deutſchen Sozialdemokraten immer 

unangenehm, daran erinnert zu werden, daß 

ihre Partei es war, welche ſeinerzeit gegen Dre 

ſozialpolitiſchen Geſetze im deutſchen 


Reichstage ſtimmte. Das Unbehagen iſt be⸗ 


greiflich. Hören 
zialdemokratiſche Abgeordnete Berger 
Milwaukee beim amerikaniſchen Kon⸗ 
greß den Antrag der Errichtung einer Alters⸗ 
verſicherungsvorlage einbrachte, zu der zu⸗ 
geſtandenermaßen das entſprechende deutſche 
Reichsgeſetz das Muſter bildete. Intereſſant 


ind dabei die Auslaſſungen, welche das Haupt: 


in längerer Audienz. 


organ der deutſch⸗amerikaniſchen Sozialdemo⸗ 
kratie, die „Newyorker Volkszei⸗ 
tung“, an dieſe Tat knüpft. Da leſen wir 
u. a.: „Was die Entlohnung betrifft, jo iſt die 
Arbeiterklaſſe auch anderswo nicht beſſer dran. 
Aber viele der anderen Länder, wie z. B. 
Deutſchland, haben die Verpflichtung der 
Geſellſchaft gegenüber allen Arbeitern aner⸗ 
kannt. Die Vereinigten Staaten ſind wie ge⸗ 
wöhnlich, wenn es ſich um Geſetze zum Schutze 
der Arbeiterklaſſe handelt, die rückſtändigſte 
aller Nationen. Die republikaniſche Partei 
hatte eine dahingehende Forderung im Pro⸗ 
gramm von 1900, aber der republikaniſche Kon⸗ 
greß tat nichts in der Sache. Durch dieſe Ten⸗ 
denz, allen großen Kulturaufgaben vollſtändig 
verſtändnislos gegenüberzuſtehen, reſultiert ein 
Zurückbleiben hinter den rüſtig vorwärts⸗ 
ſchreitenden und modernen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechenden Geſetzgebungen anderer Kultur⸗ 
länder.“ — Im Auslande wird alſo von der 
Sozialdemokratie die monarchiſche ſoziale Ge⸗ 
ſetzgebung Deutſchands als vorbildlich, rüſtig 
vorwärtsſchreitend, bezeichnet, ihre Führer 
ſchämen ſich nicht, mit dem Geiſtesprodukte 
deutſcher Staatsmänner hauſieren zu gehen, 
daheim aber wird dieſelbe Regierung als die 
rückſtändigſte, reaktionärſte verſchrieen, die 
reif ſei, vom Erdboden weggefegt zu werden. 


Der Kabinettswechſel in Oſterreich. 


Das Wiener „Fremdenblatt“ meldet: 
Der Kaiſer empfing Donnerstag Abend den des 
ſignierten Miniſterpräſidenten Grafen Stuergkh 
Graf Stüergth berich⸗ 
tete über die Kabinettsbildung; ſeine Vor⸗ 
ſchläge fanden die Zuſtimmung des Kaiſers. 
Die Kaiſerlichen Handſchreiben über den 
Kabinettswechſel werden Sonnabend im 
Amtsblatt erſcheinen. — Die „Wiener Ztg.“ 
wird am Freitag das Kaiſerliche Handſchreiben 
belreffend die Enthebung des Kabinetts 
Gautſch und die Ernennung des Kabinetts 
Stuergkh veröffentlichnn. Das Handſchreiben 
an Baron Gautſch lautet: Lieber Freiherr v. 
Gautſch! Zum dritten Male meinem Rufe 
folgend, waren Sie unter ſchwierigen Wer: 
hältniſſen mit dem vollen Einſatze ihrer Per- 
ſönlichkeit unabläſſig bemüht, den geordneten 
Gang der Staatsgeſchäfte zu ſichern. Indem 
icmunmehr in Würdigung der von Ihnen 
Wrgelegten Gründe Ihrer Bitte um Ent⸗ 
hebung von dem Amte meines Minifterpräji- 
denten für die im Reichsrate vertretenen 
Königreiche und Länder in Gnaden will⸗ 
fahre, gedenke ich mit wärmſtem Dank ihrer 
bei Übernahme dieſes Amtes mit Außeracht⸗ 
laſſung persönlicher Rückſichten neuerlich bes 
kundeten vorbildlichen Pflichttreue und ſelbſt⸗ 
loſen Hingebung an die Intereſſen des ſtaat⸗ 
lichen Dienſtes. Ihr ausgezeichnetes, durch 
jo viele Jahre in wichtigen Stellungen er- 
probtes Wirken ſichert Ihnen meine ſtete 
Erkenntlichkeit und mein uneingeſchränktes 
Vertrauen. Als bleibendes Zeichen meiner 
fortdauernden Gewogenheit verleihe ich Ihnen 
die Brillanten zum Großkreuz meines St. 
Stefansordens. — Der Deutſche Natio⸗ 
nalverband trat Freitag Vormittg zur 
Beratung über ſeine Stellung zum neuen 
Kabinett zuſammen. In einem über die 
Sitzung ausgegebenen Communiqué ſpricht 
ſich der Verband für eine abwartende Hal⸗ 
tung aus. ä 

Beim Reichsparteitag der öſterreichiſchen 

Sozialdemokraten 

deutſcher Zunge, der in Innsbruck ſtatt⸗ 
findet, wurde nach 2tägiger Debatte über die 
nationale Trennung eine Entſchließung Dr. 
Adlers angenommen, die ſowohl den Radi⸗ 
kalen als den Gemäßigten Rechnung trägt. 
Das Vorgehen der ſeparatiſtiſchen Führer 
wird darin aufs ſchärfſte verurteilt und die 
Internationalität der Sozialdemokratie betont. 
In der Debatte wurde, uach der „Köln. Zig.“, 
mitunter ſehr ſcharf über den Beſtand oder 
Nichtbeſtand einer ſozialdemokratiſchen Ge- 
ſamtpartei geſtatten. Das Ergebnis den Se⸗ 
paratiſtendebatte iſt, daß unter der öſter⸗ 
reichiſchen Sozialdemokraten die Nationalitäts⸗ 
frage eine bedeutende Rolle ſpielt. 


Das ungariſche Abgeordnetenhaus und die 
Wehrvorlage. 


Der Präſident des ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes Albert Berzeviczy, der mehrere 


Wochen hindurch bemüht war, die Oppoſition 


zur Einſtellung der Obſtruktion gegen die 
Wehrvorlage zu bewegen, veröffentlicht eine 
Erklärung, aus der hervorgeht, daß ſeine 
Verhandlungen mit der Oppoſition geſcheitert 
ſind, und daß infolgedeſſen die Regierung 
nicht beabſichtigt, mit der Oppoſition in direkte 
Verhandlungen zu treten, da die Anſchauungen 
der verſchiedenen Fraktionen der Oppoſition 
auseinandergehen, ſodaß keine Ausſicht vor⸗ 
handen iſt, die Erledigung der Wehrvorlage 


* 
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wir doch, daß füngſt der ſo⸗ 
von ſicherzuſtellen. — Am Freitag hat der Präſi⸗ 


durch eine Verſtändigung mit der Oppoſition 


dent des Abgeordnetenhauſes Albert Berze⸗ 
viczy3 demiſſioniert. Die Urſache 
ſeines Rücktritts ſoll ſein, daß ſeine milde 
Auslegung der Hausordnung nicht imſtande 
geweſen ſei, die techniſche Obſtruktion gegen 
die Wehrvorlage, die nunmehr vier Monate 
dauert, zu verhindern. Wie verlautet, wird 
die Majorität für die Präſidentſchaft des Ab⸗ 
geordnetenhauſes den Grafen Stefan Tiſza 
als Kandidaten aufſtellen. 


Wichtige Aenderung im franzöſiſchen Marine⸗ 
kommando. 

Präſident Fallières unterzeichnete ein Der 
fret, durch das das erſte und zweite Ge- 
ſchwader zu einer Flotte vereinigt werden, 
um ſo die Ausbildung unter einem einzigen 
Kommando zu bewirken. Vizeadmiral Boué 
de Lapeyrère ift zum Oberbefehlshaber der 
Flotte ernannt worden. 

Von der franzöſiſchen Marine. 

Nach Meldungen der Blätter übergab 
Kapitän Jaurès bei feinem Urlaubsan⸗ 
tritt feine Befugniſſe als Kommandant der 
„Liberté“ nur deshalb nicht ordnungs⸗ 
mäßig, weil ſein unmittelbarer Stellvertreter 
Fregattenkapitän Joubert, der ebenfalls nicht 
an Bord war, nicht die ihm zukommende Ent⸗ 
ſchädigung von 20 Francs verlieren ſollte. 
Jaurès hielt ſich übrigens dabei nur an eine 
ziemlich allgemein beobachtete Gepflogenheit. 


Zur Lebensmittelteuerung in Frankreich. 

Der franzöſiſche Miniſterrat billigte den 
Entwurf zur Linderung der Lebensmittel⸗ 
und Mietsteuerung. 

Spanien und Frankreich. 

Die „Correſpondencia militair“ ſchreibt aus 
Anlaß der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Marokko⸗ 
Verhandlungen: Wir find ſelbſtverſtändlich 
Anhänger einer einfachen Annektierung des 
ſpaniſchen Einflußgebietes, da diefe am leich⸗ 
teften allen Verwicklungen vorbeugt und fo- 
mit für unſere Koloniſierung am günſtigſten 
iſt. Wir ziehen die Annektierung ſo ſehr vor, 
daß wir nicht zögern würden, einige Opfer 
in unſerer ſüdlichen Zone zu bringen, falls 
Frankreich die Unantaſtbarkeit unſerer nörd⸗ 
lichen anerkennt. 


Der engliſch⸗deutſche Spion Max Schultz 
iſt vom Geſchworenengericht der Grafſchaft 
Devonſhire in Exeter zu 21 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden. 

Der König von Griechenland 
ſtattete Freitag Nachmittag in Paris dem 
Präſidenten Fallieres einen Beſuch ab. Die 
beiden Staatsoberhäupter unterhielten ſich 
etwa 20 Minuten lang in herzlicher Weiſe. 
Später erwiderte Präſident Fallieres den 
Beſuch des Königs. 


Ein ruſſiſches Arteil über das Einfuhr⸗ 


ſcheinſyſtem. 

Die „Grenzboten“ machten auf das Urteil 
aufmerkſam, das W. P. Drosdow im 
„Wjeſtnik Jewropy“ über das deutſche Ein⸗ 
fuhrſyſtem gefällt hat. Dieſes Urteil geht da= 
hin: Das Eimfuhrſcheinſyſtem wirkt auf die 
Preisbildung in Libau, Odeſſa, Königsberg 
und Antwerpen derart, daß Deutſchland 
allein am ruſſiſchen Roggen, Hafer und 
Weizen während der Jahre 1906 bis 1909 
jährlich 51,9 Millionen Rubel oder rund 110 
Millionen Mark verdient habe, die der 
ruſſiſchen Volkswirtſchaſt durch eine Abände⸗ 
rung des Syſtems leicht wieder zugeführt 
werden könnten. — Solche Angaben ſind 
hoffentlich geeignet, gewiſſe Kreiſe zu weiterem 
Nachdenken über die Berechtigung des Sturm⸗ 
laufes gegen das Syſtem der Einfuhrſcheine 
anzuregen! a \ 

Kreta und kein Ende. 

Die Pforte hat neue Schritte bei 3 Kreta: 
ſchutzmächten unternommen wegen der Ber 
ſchlüſſe der geheimen Sitzung der keretiſchen 
Kammer. — Auf das Verlangen nach direk— 
ten Erklärungen hat die griechiſche Regierung 
der Pforte die formelle Verſicherung gegeben, 
daß kretiſche Deputierte nicht zur griechiſchen 
Kammer zugelaſſen werden ſollten. 

Eine Flottenrede des Präſidenten Taft. 


Nach der Flottenſchau über 98 Kriegs⸗ 
ſchiffe auf dem Hudſon hat Präſident Taft 
eine Erklärung erlaſſen, in der gejagt wird: 
Jedermann mußte die Bereitſchaft und die 
hohe militäriſche Ausbildung unſerer Flotte 
und ihrer Bejagung erkennen. Es mangelt 
nur noch an der genügenden Anzahl Torpe⸗ 
dobootzerſtörer, deren je vier auf ein Schlacht⸗ 
ſchiff kommen ſollten. Die anderen Nationen 
bauen außer Schlachtſchiffen auch noch ge 
waltige Kreuzer von großer Geſchwindigkeit. 
Die Flotte der Vereinigten Staaten ſollte in 
ähnlicher Weiſe ausgerüſtet werden. Wenn 
die Flotte nicht auf der Stufe der höchſten 
Leiſtungsfähigkeit erhalten wird, ſind die 
Koſten dafür nutzlos verſchwendet. 

Die mexikaniſche Kammer 
beſtätigte faſt einſtimmig die Wahl Maderos 
zum Präſidenten und Suarez' zum Vize⸗ 
präſidenten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. November 1911 
— Der Kaiſer begab ſich heute Mittag 
nach Döberitz, um an der Hubertusjagd teil⸗ 
zunehmen. 

— Von den Höfen. Die Großherzogin 
Hilda von Baden, Gemahlin des regierenden 
Großherzogs Friedrich II., vollendet am 
Sonntag, den 5. November, ihr 47. Lebens⸗ 
jahr. Die Großherzogin iſt bekanntlich eine 
geborene Prinzeſſin von Naſſau und Schweſter 
des Großherzogs Wilhelm von Luxemburg. 
— Erbgroßherzog Georg von Heſſen und bei 
Rhein, der älteſte Sohn des regierenden 
Großherzogs Ernſt Ludwig und der Groß⸗ 
herzogin Elenore, geborenen Prinzeſſin zu 
Solms⸗Hohenſolms⸗Lich, wird am Mittwoch, 
den 8. November, fünf Jahre alt. 

— Als Chefredakteur für den konſervativen 
„Reichsboten“ iſt Dr. Kropatſchek, ein Sohn 
des verſtorbenen Abgeordneten und Leiters 
der „Kreuzzeitung“, gewonnen worden. Dr. 
Kropatſchek hat ſich in letzter Zeit lebhaft an 
der konſervativen Bewegung in Frankfurt am 
Main betätigt. 

— Eine kommunale Mutterſchaftsverſiche⸗ 
rung, wohl die erſte ihrer Art im deutſchen 
Reich, iſt in Sebnitz in Sachſen eingerichtet 
worden. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Im 
Reichstagswahlkreiſe Mörs⸗Rees ſtellen 
die Nationalliberalen den Berliner Staats: 
anwalt Dr. Roſenfeld als Kandidaten auf. 
— Nach Blättermeldungen ſoll im Kreiſe 
Osnabrück doch noch eine Einigung 
zwiſchen der nationalliberalen Partei und der 
forſchrittlichen Volkspartei zuſtande gekommen 
fein. Die Kandidaturen des Grafen Hoens⸗ 
broech und des Generaldirektors Stöve ſollen 
zurückgezogen und an ihrer Stelle als Kom⸗ 
promißkandidat Tiſchlermeiſter Wippermann 
aufgeſtellt werden. — Der bisherige Vertreter 
des Wahlkreiſes Lüdinghauſen, Herzog 
von Arenberg (Zentrum), hat es abgelehnt, 
wieder eine Kandidatur zu übernehmen. — 
Die Vertrauensmänner des Bundes der Land⸗ 
wirte haben beſchloſſen, im Kreiſe Neuwied 
bei der kommenden Reichstagswahl für den 
Kandidaten der Deutſch⸗konſervativen Partei, 
Tiſchlermeiſter Müller⸗Neuwled einzutreten. — 
Im Reichstagswahlkreis Ehingen wird 
Abg. Gröber wieder kandidieren. — Vom 
Zentrumsabg. Grafen v. Oppersdorff, der in 
ſeinem Wahlkreiſe Glatz⸗Habelſchwerdt abge⸗ 
ſägt worden iſt, weiß die „Köln. Volksztg.“ 
zu erzählen, daß er den gegenwärtig von der 
Reichspartei vertretenen Wahlkreis Liſſa⸗ 
Frauſtadt bereiſe und ſich um das Man⸗ 
dat dieſes Kreiſes bewerbe. a 


erh 


Die Revolution in China. 
Das Ende der Mandſchu⸗Herrſchaft. Die Militär- 
liga iſt mit den ihr gemachten Zugeſtändniſſen noch 
nicht zufrieden; ſie verlangt ein Edikt, das den 


r Auſgeſaugt alle Sonderrechte nimmt und ihnen das 


Aufgeſaugtwerden durch das chineſiſche Volk er⸗ 
leichtert. Der Newyorker „Herald“ meldet aus 
Peking: Der Hauptpunkt des von der National⸗ 
verſammlung und der Militärliga vorgeſchlagenen 
Programms iſt die vollſtändige ra der 


Vorrechte der Mandſchu⸗Ariſtokratie. icht zu⸗ 
frieden damit, die Mandſchus der Macht zu ent⸗ 
kleiden, hat die Liga ſich entſchloſſen, die Gelegen⸗ 


1115 zu benutzen, um den Mandſchus die ſeit Jahr⸗ 
underten ausgenutzten Vorrechte zu nehmen, die 
fi zur herrſchenden Klaſſe machen. Bis jetzt hat 
ich der Thron noch nicht entſchieden, dieſen Forde⸗ 
rungen nachzugeben; doch dürfte es nur eine Frage 
der Zeit fein. — Ein am Donnerstag Abend ver- 
öffentlichtes kaiſerliches Edikt entzieht dem Prinzen 
Tſailun und den anderen Mandſchus die ihnen 
früher erteilte Vollmacht, die Grundlagen einer 
Verfaſſung zu entwerfen, und überträgt dieſe Auf⸗ 
gabe der Nationalverſammlung. ' 

„Daily Telegraph“ meldet aus Peking: Da ihre 
Forderungen bewilligt worden ſind, wird die zweite 
Nordarmee ſogleich nach dem Yangtje aufbrechen, 
um diejenigen Aufſtändiſchen zu vernichten, die den 
Kampf fortſetzen und damit nicht nur gegen die 
Dynaſtie, ſondern auch gegen die Verfaſſung 
handeln würden. 

General Sa en it am Donnerstag in 
eking eingetroffen. Eine ungeheure nzahl 
hineſen und hunderte von Beamten waren auf 

dem Bahnhof verſammelt. Es herrſchte keine Be⸗ 
geiſterung, aber es kam auch nicht zu Ruheſtörungen. 

Im Oſten von Peking, in der Provinz Schenſi, 
geht die Geſchichte jetzt auch los. In der Haupt⸗ 
ſtadt am Peiho eingetroffene amtliche Depeſchen 
aus Shihkiatan bejagen: Ein Regiment, das den 
Kaiſerlichen in Schenſt ur Hilfe geſchickt worden iſt, 
hat gemeutert, einen Brigadegeneral getötet, dann 
die Mandſchu⸗Stadt beſchoſſen und über tauſend 
Mandſchus ermordet, unter ihnen den Gouverneur 
und feine Familie. Das Yamen des Gouverneurs 
iſt zerſtört. 

Zuguterletzt kamen auch aus Schanghai noch 
Nachrichten, wonach der Aufſtand ſich bis dorthin 
verbreitet hat. Das Reuterſche Bureau meldet 
nämlich: In dem benachbarten Bezirk Tſchapei hat 
am Freitag das Polizeikorps gementert, Die 
Offiziere ſollen geflohen ſein. Es iſt ungewiß, ob 
die Bewegung auf revolutionäre Arſachen zuriüd- 
zuführen Jei, oder ob es fih um einen gewöhn⸗ 
lichen Fall von Anbotmäßigkeit handelt. Die Revo- 
lutionäre haben Donnerstag Abend das Arſenal 
eingenommen. Die Polizeitruppen haben ſich ihnen 
angeſchloſſen. — Nach weiterer Meldung ſind die 
Aufſtändiſchen im Beſitz der Chineſenſtadt in 
Schanghai und haben dem Konſularkorps die Er⸗ 
richtung einer proviſoriſchen republikaniſchen Re⸗ 
gierung formell mitgeteilt. 

Zur Ae 0 der Wachen in den ruſſiſchen 
Anſiedelungen in China iſt eine Kompagnie Grenz⸗ 
wächter von Charbin entjandt worden. 


Provinzlal nachrichten. 


Poſen, 3. November. (Erwerb der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion.) Das Rittergut Miroslaw, 
Kreis Kolmar i. P., 550 Hektar groß, bisher dem 
Rittergutsbeſitzer Ernſt Hannibal Rißmann ges 


hörig, it von der Anſiedelungskommiſſion anges 


kauft worden. 

* Stralkowo, 4. November. (Ortsnamenänderung. 
Chauſſee.) Die polniſche Schreibweiſe der Landgemeinde 
Strzalkowo iſt in „Stralkowo“ umgeändert worden. — 
Die vom Kreiſe neuerbaute Chauſſee Stralkowo⸗ 
Paruſewo iſt fertiggeſtellt und für den Verkehr frei⸗ 
egeben. 

* Freyſtadt, 3. November. (Unfall.) In große 
Aufregung verſetzte ein Unfall eine Hochzeitsgeſellſchaft 
in Bauthen. Die Mutter der Braut, Frau Hofbeſitzer 
Rach, machte ſich mit einer Petroleumlampe zu ſchaffen. 
Plötzlich explodierte die Lampe und Frau Rachs Kleider 
fingen Feuer. Die unglückliche Frau erlitt dabei fo 
ihwere Brandwunden, daß an ihrem Aufkommen ges 
zweifelt wird. 

Stettin, 2. November. (In einer Vertrauens⸗ 
männerverſammlung der konſervativen Partei) 
wurde beſchloſſen, für die Reichstagswahl den Ge⸗ 
ſchäftsführer des deutſchnationalen Handlungsge⸗ 
hilfenverbandes, Walz, als Kandidaten aufzuſtellen. 
Dieſe Kandidatur foll nicht nur von der Reform- 
partei und den Kouſervativen, ſondern auch von 
den Nationalliberalen unterſtützt werden. Für die 
freiſinnige Volkspartei kandidiert der Landtags⸗ 
abgeordnete Lippmann, für die Sozialdemokratie 
Vogtherr⸗Charlottenburg. In der Stichwahl wer⸗ 
den die konſervativen Parteigruppen ſämtlich für 
den Freiſinnigen ſtimmen. 

Frankfurt (Oder), 3. November. ( Hinrichtung.) 
Heute früh wurde auf dem Hofe des hieſigen Ge⸗ 
Schmit une der frühere Baugewerksſchüler 
Schmidt aus Breslau enthauptet. Schmidt hatte 
den Landbriefträger David aus Biberteich, mit 
deſſen Frau er ein Verhältnis unterhielt, ermordet. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. November 1911. 


— (Kirchenkollekte.) Am Reformations⸗ 
feſte (5. November) wird in allen evangeliſchen 
Kirchen unſerer Provinz eine Sammlung für den 
weſtpreußiſchen Hauptverein der deutſchen Luther⸗ 
ſtiftung gehalten werden. 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
findet wieder am nächſten Mittwoch ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a.: Schaffung der Stelle eines 
Stadtforſtrats und Wahl eines Stadtforſtrats. 

— (Coppernitus⸗ Verein.) Die nächſte 
Monatsſitzung findet am Montag den 6. November, 
abends 8½ Uhr, im Fürſtenzimmer des Artushofes 
ſtatt. Den Mitgliedern wird in dem geſchäftlichen Teile 
bekannt gegeben werden, welche Vorträge auswärtiger 
Gelehrter im kommenden Winter durch den Verein ver⸗ 
anſtaltet werden. Es ſei heute ſchon darauf aufmerkſam 
gemacht, daß der nächſte, alſo zweite Vortrag ſchon am 
13. November von Prof. Dr. Luckwaldt von der 
Techniſchen Hochſchule in Danzig über „Den deutſchen 
Orden in Preußen“ gehalten werden wird. In der 
Monatsſitzung iſt ferner die Wahl eines Bibliothekars 
und die von 2 ordentlichen Mitgliedern vorzunehmen. 
In dem um 9 Uhr beginnenden wiſſenſchaftlichen Teile 
wird Herr Rektor Schüler einen Vortrag halten, zu 
dem die Einführung von Gäſten gern geſehen wird: 
„Entwicklung und Untergang des coppernikaniſchen 
Weltſyſtems im Altertum“. ~ 

— (Ein Baſar des Kleinkinderbewahr 
vereins) findet, wie mitgeteilt, am 16. d. Mis. im 
Artushof ſtatt. Der Verein ift in dieſem Jahre mehl 
denn je auf die Unterſtützung der Bürgerjchaft anges 
wieſen, da er infolge des Hausbaues außergewöhnllcher, 
größerer Mittel bedarf, ſeine Ausgaben zu decken. 
Dieſe zu beſchaffen, foll der Bajar dienen. Daher iff 
ein reger Beſuch aller Geſellſchaftskreiſe, auch wenn nur 
das Eintrittsgeld gezahlt wird, ſehr erwünſcht. Da die 
ſegensreiche Wirkſamkeit, die der Verein feit langem 
ausübt, allgemein bekannt und anerkannt iſt, ſo wird 
ſein Aufruf, den er hiermit an die Bürgerſchaft richtet, 
nicht unerhört verhallen, umſoweniger, als alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen find, den Beſuchern wieder eine 
reizende, originelle Unterhaltung zu bieten. 
Schleſier verein.) Zu feiner Kirmes⸗ 
feier am Sonntag erläßt der Schlefierverein folgende 
Bekanntmachung: 7 

Uff a finfta November doa giehts lus, 

Doa wird anne Kermſt gemacht goar mächtig grus, 

Doa ſicht Euch ogg de Pauerkleeder azu 

Boa Grusvoaters Zeit aus der ahla Truh’, 

Doa putzt Euch a biſſel als Durfleute aus 

Und kummt zu dam Summſe ei a Artushof naus. 

Die Herſchofta vom Schluſſe und die aus der Stoad 

Sein doderzu oa eigeload. 

— Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Sonn⸗ 
abend, als Volksvorſtellung „Mignon“, Sonntag den 15. 


November folgt nachmittags 3 Uhr zum letztenmale 
„Bummelſtudenten“. Sonntag abends 7½¼ Uhr erſte 
Wiederholung der Oper „Die Zauberflöte“. Montag 
den 6. November bleibt das Theater wegen Vorbe⸗ 
reltung des neueſten Operettenſchlagers „Der ledige 
Gatte“ geſchloſſen. Dieje Operette beherrſcht augen⸗ 
blicklich in Deulſchland wie in Öfterreich das Repertoire, 
Die Premiere dieſer Operette findet am Dienstag den 
7. November fiat, Mittwoch den 8. November 
und am Freitag den 10. November findet das 
zweimalige Gaſtſpiel von Frau Agnes Sor ma 
vom deutſchen Theater in Berlin ſtalt und zwar wird 
Mittwoch das Schauſpiel „Eva“ und am freitag das 
Pariſer Sittenſtück „grou Frou“ gegebeu, zwei Glanzrollen 
der berühmten Künſtlerin. 

— (Die Dill'ſche Badeanſtalt) ift heute in 
den Winterhafen gebracht. 
Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witlerung auf dem Neuſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Infanterieregiments Nr. 61 ausgeführt. 
5 (Straffammer) In der geſtrigen 
Sitzung, in der Herr Landrichter Heyne den Vorſitz 
führte und Herr Staatsanwalt Wellmann die 


— 


nz 
klage vertrat, hatte fih wegen Körper⸗ 
verletzung in der Be⸗ 


und Bedrohun 

rufungsinſtanz der Beſitzer Karl ede aus 
Lulkau zu verantworten, der ſchon vielfach die 
Gerichte beſchäftigt hat und dem Herr Landrichter 
Stich gelegentlich der letzten Kriegsgerichts⸗ 
anstellt ung ein ſo wenig ſchmeichelhaftes Zeugnis 
ausſtellte. Vor Eröffnung der Verhandlung er⸗ 
klärte der Angeklagte, daß er den Vorſitzer 
wegen Befangenheit ablehne; er bean- 
trage Herrn Landgerichtsdirektor Wollſchläger als 
Vorſitzer, da der ihn, den Angeklagten, noch nicht 
kenne. Nach längerer Beratung lehnte der Ge⸗ 
richtshof den Antrag des Angeklagten als un⸗ 
begründet a b. — Aus der Verhandlung ging her⸗ 
vor, daß der Angeklagte den Arbeiter Grambocki 


und defen Frau für ein Jahr für feine Arbeit anz 
genommen. Neben einem baren Wochenlohn erhielt 
das Ehepaar ein Stück Land zum Bepflanzen mit 
Kartoffeln. Infolge von Differenzen ſchickte der 
Angeklagte einmal den Arbeiter Grambocki fort 
mit der Weiſung, er möge ſich zum Teufel ſcheren. 
Als Frau Grambocki ſich aufs Feld begab, um Kar⸗ 
toffeln zu graben, wollte ſie der Angeklagte daran 
hindern, da ſie nach der Entlaſſung des Mannes 
ſeiner Meinung nach kein Recht mehr auf die Kar⸗ 
toffeln hätte. Da die Frau ſich nicht daran kehrte, 
drang der Angeklagte mit einer Heugabel auf ſie ein 
und verwundete ſie an der Hand. Als er ihr die 
Hacke entwenden wollte, entſtand zwiſchen beiden 
ein Ringen, wobei die Frau zu Fall kam und von 
dem EN ten noch mit dem Knie geſtoßen 
wurde. Die Angabe des Angeklagten, daß die Frau 
zuerſt die Hacke drohend gegen ihn erhoben hätte, 
wurde durch die Zeugin Zientowski widerlegt, 
worauf die Berufung auf Koſten des Angeklagten 
verworfen wurde. — Wegen der Kartoffeln ſchwebt 
aaiae beiden Parteien gegenwärtig ein Zivil- 
prozeß. 

— (Verhaftet) wurde das Dienſtmädchen Julis 
anna Zichorskt aus Podgorz, die in Argenau ihre 
1 beſtohlen und ſich nach Thorn gewandt 
hatte. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurden Papiere für Tapezier 
E. Schmirch. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) ift ein ſchwarz und weiß ge- 
fleckter Hund. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,16 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ift der Strom von 1,12 Meter 
auf 1,13 Meter geſtiegen. a 


Podgorz, 3. November. [(Der landwirtſchaftliche 
Verein) verſammelt ſich am Mittwoch nächſter Woche 
im Wendland'ſchen Lokale zu Rudak zu einer Sitzung. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende Punkte: 
Vortrag eines Mitgliedes des landwirtſchaftlichen 
Bureaus in Königsberg i. Pr. und Lichtbilder⸗Vor⸗ 
führungen, Kalenderbeſtellungen für das Jahr 1912. 

£ Stewken, 4. November, (Mehrere Diebſtähle) 
wurden in der Nacht von ee na reitag 
in Stewken vollführt. Bei dem äckermeiſter 
Günther ſtieg der Dieb durch ein Kellerfenſter ein, 


labte ſich dort unten an eingemachten Früchten und 


begab ſich dann nach den oberen Räumen, woſelhſt 
ihm noch einige Eßwaren in die Hände fielen. Zu 
weiteren Handlungen kam es nicht, weil ein in der 
Küche ruhender Bäckergeſelle den Dieb bemerkte 
und ihn 0 Seine Stiefel hat der Dieb 
im Stich ge allen. Ju derſelben Nacht wurde bei 
dem Ziegeleibeſitzer Jeruſalem von der Maſchine 
eine 18 9 5 Anzahl Meſſingteile abgeſchraubt und 
entwendet. Eine Verfolgung biels iebes. durch 
einen Polizeihund ergab eine Fährte bis zum 
Buſchkruge, dann verlor der Hund die Spur. Dem⸗ 
nach iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die Diebe über 
die Grenze aus Rußland gekommen find, wie dieſes 
alljährlich in Erſcheinung tritt. 


Thorner Stadttheater. 


„Die Zauberflöte.“ Oper in drei Akten 
Mozart. 


Am Freitag wurde „Die Zauberflöte“ gegeben, die 
vor 120 Jahren, 1791, in Wien ihre Erſtaufführung 
unter Leitung Mozarts erlebte. 
Schikaneder entnimmt, wie bekannt, den Stoff der 
Freimauerel: Tamino muß erſt von Stufe zu Stufe 
emporgeführk und durch mancherlei Prüfungen⸗geläutert 
werden, ehe er den Bund mit Pamina eingehen darf, 
der dann aber ein Golt geweihter Liebesbund und etwas 
höheres ift, als die gemeine, dem Naturtrieb willenlos 
unterworfene Leidenſchaft Papagznos, des Sancho 
Panſas Taminos, oder gar d 
unterſte Stufe, des Mohren Monoflatos. Muſikaliſch' 
eriheint die Oper nicht fo geſchloſſen, wie die übrigen 
Opern Mozarts. Aber trotz der größeren Mannig⸗ 
falligkeit und der ſcharfen Illuſtrlerung der verſchiedenen 
und verſchieden gearteten Perſonen, von dem heiligen 
Gefühlsleben der Adelsmenſchen Saraſtros bis zu dem 
Klingling des Glockenſpiels, wie es Menſchen niedriger 
Stufe reizt, ift doch die einheitliche, kuünſtleriſche 
Slimmung des Ganzen wohl gewahrt. Wie mächlig 
die Oper die Zellgenoſſen ergriffen, wie ſehr das viel⸗ 
feitige Werk, das kühn auch die Trompeten eingeführt 
und bei ſtärkerer Verwendung dieſes Inſtruments in 
der Szene der Vertrelbung der lichtſcheuen Mächte ganz 
wagneriſch würken würde, die Nachwelt auf allen Ge⸗ 
bieten der Muſik befruchtet, ift jedem Muſilkenner bes 
kannt; noch heute ſteht es da als das Standard⸗Werk, 
als Vorbild und Muſter der deutſchen Oper, von der 
unſere Zeit ſich nicht zu ihrem Vorteil abgewendet hat. 
Die Aufführung bietet große Schwierigkeiten, technisch 
wegen des häufigen Szenenwechſels, muſikaliſch auch 
dadurch, daß bei der zarten, feierlichen Stimmung, die 
über dem Ganzen liegt, kleine und kleinſte Uneben⸗ 
heiten und ſelbſt ſchon Rauheiten, wie ſie bel anderen, 
robuſteren Werken garnicht bemerkt werden, hier ſtörend 
empfunden werden. Die Herausbringung einer ſolchen 
Oper, deren ſchwierigſte Partien nur von großen 
Künſtlern voll bewälligt werden können, iſt etwas ganz 
anderes, als etwa eine Mignonaufjührung. Umſomehr 
ift anzuerkennen, daß die geſtrige Aufführung unter 
Leitung der Herren Direktor Haßkerl und Theater⸗ 
kapellmeiſter Fritſch im allgemeinen wohl befriedigt hat. 
Nur auf eins müßte die Spielleitung noch bedacht ſein, 
die Beſeitlgung der flörenden Pauſen beim Szenen⸗ 
wechſel der einzelnen Akte; die Opec würde noch anders 
wirken, wenn ſie, wie auf großen Bühnen, zweiaktig, 
ohne Fallen eines Zwiſchenvorhanges, gegeben werden 
könnte. Wir haben das Zutrauen zu unſerem Theater⸗ 
meiſter HerruFühr, deffen reiche Ausſtattung der Szenen zu 
dem ſchönen Eindruck weſentlich beitrug, daß er Mittel 
finden würde, die Pauſen wenigſtens zu verringern. 
Um die Aufführung verdient machten ſich in erſter Linie 
Herr Hackland, der die großen Arien „O Iſis und Oſiris“ 
und „In dieſen heiligen Hallen“, beſonders die letzlere 
vorzüglich jang; Herr Danger, der, ſtimmlich wieder 
hinreichend disponiert, den „Tamino“ gut, in ſchau⸗ 
ſpieleriſcher Hinſicht nahezu vollendet verkörperte; Fräu⸗ 
lein Eberhart, die als „Pamina“ wieder einen ‘Forte 
ſchritt erkennen ließ; Fräulein v. Alexé, welche die 
ſchwierige Partie der „Königin der Nacht“ in ſehr bes 
friedigender Weiſe überwältigte; wenn die Staccati der 
Koloraturen nicht klangvoll genug herauskamen, fo. ift 
zu bedenken, daß eine Sängerin, die dieſer Aufgabe 
vollkommen gerecht wird, eine große Künſtlerin und als 
ſolche nicht Milglied unſeres Stadttheaters wäre. Herr 
Willy Schmidt fang den „Sprecher“ in ſehr annehm- 
barer Weile. Ebenſo Herr Hemion die Partie des 
„Mohr“. Herr Waſſermann genügte der Rolle des 
„Papageno“ geſangiſch, ließ aber im Spiel viel zu 
wünſchen übrig; der Beifall, den das Duett mit 
„Papagena“ jand, galt vornehmlich der Darſtellerin 
dieſer Rolle, Fräulein Elly Hoff, die auch die rechte 
Bühnenerſcheinung für die „Papagena“ war. Die 
Trios der drei Damen in Schwarz und der drei Lich. 


von 


tieriſche Trieb, die 


geſtalten der Knaben trugen durch ſchönes Bühnenbild 


nicht minder als durch ſchönen Geſang zum Gelingen 
der Aufführung bei; desgleichen der Chor, der die ans 
fängliche Rauheit in dem ergreifenden Iſisliede nicht 
mehr zeigte. 
hier wieder Herr Kapellmeiſter Fritſch, der die ſchwierige 
Aufgabe, eine ſolche Oper mit den meiſt erſt am Be⸗ 
ginn der Laufbahn ſtehenden Kräften einzuſtudieren, 
glücklich gelöſt und mit ſicherer Hand die Aufführung 
durch alle Klippen hindurchführte. Das gut beſetzte 
Haus, das die Schwierigkeit der Aufgabe für unſer 
Stadttheater würdigte, ſpendete wiederholt lebhaften 
Beifall. $ d 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung) 

Meine Zuſchrift an das Thorner Kriegsgericht, 
e den Ankauf von Patronenhülſen, hat n 
der hieſigen Bürgerſchaft vielfach eine jo übel⸗ 
wollende Deutung erfahren, va mich zu einigen 
Erklärungen veranlaßt ſehe. Wer meine Zuſchrift 
unbefangen Be Ma wird zugeben müſſen, daß 
mir eine enunziation des Gelbgießers Herrn 
Walter durchaus ferngelegen hat. Es wlag mir 
einzig daran, die für eine große Zahl von Thorner 
Geſchäftsleuten überaus ahhg Frage zu klären. 
ob der Kauf von Patronenhülſen jtrajbar it. Ich 
war bisher der Meinung, daß jedermann berechtigt 
it, Hülſen anzukaufen, wo er ſolche erlangt, und 
nicht verpflichtet iſt, ſich erſt von dem Vorhanden⸗ 
ſein eines Verkaufsberechtigungsſcheines zu über⸗ 
zeugen. Es müßte denn ein, daß 
billiges Angebot den Verdacht eines 


unrecht⸗ 


mäßigen Erwerbes der Hülſen aufkommen ließe. 
Ich war daher aufs höchſte erſtaunt, daß man einer“ 


großen Firma den Vorwurf einer wenig ſorg⸗ 
ältigen Prüfung machte, weil ſie von Soldaten in 
egleitung eines älteren Unteroffiziers Patronen- 
ponen u durchaus angemeſſenem Preiſe gekauft 
hatte. 800 wollte nun eine prinzipielle Erörterung 
dieſer Frage herbeiführen, indem ich auf einen Ge⸗ 
ſchäftsmann hinwies, der von Berufswegen auf 
den Ankauf von Patronenhülſen angewieſen ijt. 
Leider war es mir am Montag nicht möglich, per⸗ 


ſönlich auf dem Kriegsgericht zu erſcheinen, was ich 


um ſo mehr bedauere, als mir dadurch zugleich die 
Möglichkeit genommen wurde, den unqualifizier⸗ 
baren Ausfällen des Herrn W | 

Perſon gebührend entgegenzutreten. Ich verſichere 
nochmals, daß mich bei dem Schreiben nur die 
lauterſte Abſicht geleitet hat und daß ich mich 
durchaus nicht geſchäut hätte, bei der Vernehmung 
Walters aus meiner Anonymität Sande 

tik Schneider. 


Luftſchiffahrt. 


A 8 9 eines Fliegers. Bei einem Schauflu 
ſtürzte in Pilſen der Aviatiker Shimwune 
ab und erlitt tödliche Verletzus en, denen er bald 
erlag. Sein Apparat ijt volltändig zertrümmert. 


Mannigſaltiges. 


(Dreifaches Todesurteil.) Das Schwur⸗ 
ericht Beuthen verurteilte am Freitag den 
Füheren Monteur Valerus wegen dreifachen 


Mordes dreimal zum Tode, ferner zu 15 Jahren 


Zuchthaus und dauerndem Ehrverluſt. Valerus 
pen Spießgeſelle der Kowollſchen Mordbrenner⸗ 
e. 


Das Libretto von] bani 


Der türkisch talkeniſthe Krieg 
Während die amtlichen an Berichte 
die Lage in den von Italienern beſetzten Küſten⸗ 
ſtädten nach wie vor als nicht gefahrdrohend hin⸗ 
ſtellen, lauten die Meldungen aus privater Quelle 
übereinſtimmend recht peſſimiſtiſch. 
Tripolis, 3. November. Die Verluſte, die die 


Italiener jeit dem 23. Oktober erlitten haben, be⸗ 


tragen 1500 Mann, davon 280 Tote. Cholerakrant 
find 87 Soldaten, von denen fünf geſtorben ſind. 


Dem Strafgericht in Tripolis fielen 4000 Araber 


zum Opfer, darunter 400 Frauen und Kinder. Die 
Zahl der gefallenen Araber iſt unbeſtimmt. 
Tripolis, 4. November. Meldung des Wolff⸗ 
ihen Bureaus 1 Uhr nachts. Der Freitag ijt ruhi 
verlaufen. Hier ſind Nachrichten eingegangen, na 
denen die Cholera unter Türken und Arabern Ver⸗ 
heerungen anrichte. Es jolen wieder Uncinigfeiten 
zwiſchen Türken und Arabern ausgebrochen ſein. — 
Hier iſt ein Mann verhaftet worden, bei dem 
wichtige Papiere, u, a. auch ein Plan von Tripolis 
und der Verteidigungslinie vorgefunden wurde. — 


Die italieniſchen eg e machten eine Er⸗ 
kundungsfahrt in das Gebiet der Zuaza und 
feuerten einige Schappnells gegen die anweſenden 
Türken und Araber. Das Gerücht, am Freitag 
Morgen hätte ein Bajonettsangriff ſtattgefunden, 
ift talig In Homs ift die Lage unverändert. In 
Benghaſi tt alles ruhig. 

* — — —ͤ—ę ñ— ——y—ẽ——ñ —— — — 


Neueſte Nachrichten. 


Zuſammenſchluß von Lebensverſicherungs⸗ 
anſtalten der Oſtprovinzen. 
Königsberg, 4. November. Die Errich⸗ 
tung öffentlich⸗rechtlicher Lebensverſicherungs⸗ 
anſtalten für die Provinzen Schleſien, Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Pommern iſt durch könig⸗ 
liche Kabinettsorder vom 23. Oktober geneh⸗ 
migt worden. Der Zuſammenſchluß zu einem 
Verbande unter Beitritt der Lebensverſiche⸗ 
rungsanſtalt der oſtpreußiſchen Landſchaft ſoll 
in nächſter Zeit erfolgen. i 
Der neue Staatsſekretär im Kolonialamt. 
Berlin, 3. November. Der kaiſerliche 
Gouverneur von Samoa, Dr. Solf, ijt hier ein⸗ 
getroffen und im Hotel Adlon abgeſtiegen. 
Annahme des Privatbeamtenverſicherungs⸗ 
geſetzes durch die Kommiſſion. 
Berlin, 4. November. Die Kommiſſion 
des Reichstags für das Verſicherungsgeſetz für 
Privatbeamte hat heute den Entwurf in erſter 
Leſung angenommen. 
Frieden im Holzgewerbe. 
Hamburg, 4. November. Eine geſtern 
Abend im Gewerkſchaftshauſe abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung des deutſchen Holzarbeiterverbandes 
beſchloß, die Arbeit am 6. November wieder 
aufzunehmen. Damit ijt der Kampf im Holz: 


gewerbe, der 33 Wochen andauerte, beendet. 
Auch die Arbeitgeber ſtimmten in einer gleich⸗ i 


zeitig 
Schiedsſpruch zu. 


Den Hauptanteil am Erfolge hatte auch“ 


ein zu 


alter gegen meine 5 


Gem, Mainat unt Sach 28,00 28.5 
int Sau 27 5031.15. Stimmung: Ar 


abgehaltenen Verſammlung dem 


Die Wahlen in Heſſen. 

Friedberg (Hefjen), 3. November. Die 
Landtagswahlen in Heſſen brachten Erfolge 
des Zentrums und des Bundes der Landwirte. 
Gewählt find 6 Zentrum, 6 Bund der Land⸗ 
wirte, 2 Nationalliberale, 4 Sozialdemokraten, 
2 Freiſinnige. Stichwahlen finden ſtatt zwi⸗ 
ſchen 5 Bündlern, 6 Nationalliberalen, 6 So⸗ 
zaildemokraten, 4 Freiſinnigen, 2 Zentrum. 


Das deutſch⸗franzöſiſche Abkommen im Lichte 
der franzöſiſchen Preſſe. 

Paris, 4. November. Die der Regierung 
naheſtehenden Blätter erklären, daß der Ma⸗ 
rokko⸗Vertrag für Frankreich vorteilhaft ſei und 
daß man den franzöſiſchen Staatsmännern die 
ihn unter ſo freundlichen Bedingungen abge⸗ 
ſchloſſen hätten, Dank ſchulde. Andere Blätter 


kritiſieren das Abkommen ſcharf. j 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
| 4. Nov. 3. Nov. 
Tendenz der Fondsbörſe: 33 


Oſterreichiſche Banknolen . „ 84,80 84,85 
Ruſſiſche Bauknoten per Kaſſe e e 216,70 216,55 
Wechſel auf Warſchau 4 —.— —.— 
Deulſche Reichsanleihe 3¼½ Uge e . . 91,90 | 91,90 
Deutiche Reichsanleihe 3% ... 83,.—83.— 
Preußiſche Konſols 3½ % „„ e 91,90 | 91,99 
Preußiſche Konſols 3 % „ „ e s| 82,75 | 82,20 
Thorner Stadtanlelhe 4% .. „ e 99.60 99,60 
Thorner Stadtanleihe 3½ % e „ „ om —.— 
Wellpreußiſche Pfandbrſefe 4% .. 99,20 | 99,30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 89,90 | 89,30 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 3% neul 11.] 78,75 78,75 
Poſener Pfandbriefe 4% h. „„ 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . .f 91,90 91.6 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 93.60 93,60 
Poluiſche Pfandbriefe 4½ % „„ 43,20 93,2 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen . 194,40 | 194,— 
Deutſche Bank-⸗ Allien 260,— 260,50 
Diskonto-Kommandit⸗Anteile „ 188,40 188,25 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien. . . 124,10 | 124.— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . „| 129,90 130,50 
Allgemeine Elektrigitätsaktlengeſellſchaft.] 269,— 208,30 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . . .| 223,90 221,0 
Harpener Bergwerks-lktien ı. . . 174.00 | 175,25 
Laurahütte⸗Aklien 0.“ 163.75 | 162, — 
Weizen loto in Newport, . s s e e s| 97:, | 97% 
„ Oktober 2.6, 200,25 
Dezember 2250 218,50 
„ Mi 4 on 
Roggen Oktover „„ 184501840 
I eee eee 192,75 | 192,50 


„ Mar . 
Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, 


— A . . Q s 


Privatdiskont 4 %. 


Die geſtrige Berliner Börſe eröffnete zwar etwas 
ſchwächer als geſtern, indeſſen waren einige Papiere doch in 
der Lage. eine Aufbeſſerung zu erfahren. Schwach waren 
eigentlich nur Warſchau » Wiener auf neue Verſtaaklichungs⸗ 
gerüchte. Durchweg beſſer waren heimiſche Anleihen. 

Danzig, 4. November. (Getreidemartt.) Zufuhr 78 ine 
ländiſche, 113 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 4. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 


121 inländilcye, 637 ruſſiſche Waggons exkl. 7 Waggon Kleie 


und 18 Waggon Kuchen. 

————ů—r— — —)ñ— 
Magdeburg, 3. November. Zuckerbericht. Kornzucker 

88 Grad ohne Sack 17,40—17,60. Nachprodukte 75 Grad 


ohne Sau 14,49—1485. Summung: ruhig. Brolraſſinade J 
ahne Faß 28,25 28,50. Kriſtallzucker mnit 


Hein Melis J 


Hamburg, 3. November. Nüböl ruhig, oerzollt 73,00. 
Kaſſee ruhig. Umſagg —— Sack. Petroſeum amerit. ſpez. 
Gewicht 0.800 foto luſtlos, —,—. Weller: ſchön. 


Sack —.—. Netze bel Czarnitau Eae ia Fa 


Berliner Viehmarkt. 

Städtiiher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 4. November 1911. 

Zum Verkauf ſtanden: 3127 Rinder, darunter 947 Bullen, 

1704 Ochſen, 773 Kühe und Färſen, 998 Kälber, 8288 Schafe, 

13 549 Schweine. 


Schlacht 


Lebend⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: 
1 volheid tete, böh 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, en 
N Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt] 47—52 1—89 
b) junge fleifchige, nicht ausgemäſtete | 
und ältere 9 ee —.— —.— 
c) mäßig genährte junge und gut ges 
nährte ältere . . 4 42—46 | 76-84 
d) gering genährte jeden Alters.. . 34—39 | 64-74. 
20 volei hene hoch 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene en 
Schlachtwerle s 46—50 | 77—83 
b) vollfleiſchige jüngere 41-45 | 73—78 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 35—40 | 66—75 


d) gering genährte 7 5 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 

höchſten Schlachtwerts e —,— — 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 


Schlachtwertes höchſlens 7 Jahre alt] 35—42 | 68—74 
c) ältere ausgemäjlete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Selen 34—38 | 62—69 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 28—32 | 53—60 
e) gering E 475 A jà —27 —50 
4. Gering e (Freſſer) .. 28—33 | 56—64 

älber: 

a) Doppellender feiner Maſt . . 75—95 107136 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 

Sallgkalbes e. 6266 103—110 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 57—62 | 95—108 
d) geringe fe .. o „| 48—55 | 84—94 

afe: 

a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 37—42 | 74—84 
b) ältere Wafthammel . . . . . f 30-86 | 60—72 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 

ei Eee ehe 4 21—32 | 47—68 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe „| 38—41 —.— 

Schweine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —51 —64 
b) vollfleiſchige d. ſeineren Raffen u. deren 

Kreuzungen über 2½ Bir. Lebendgew. —50 | 62—63 
o) vollfleiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew.] 48—50 | 60—62 
d) fleiſchige Schweine 45—50 | 56—60 
e) gering entwickelte Schweine 42—44 | 52—55 


44—46 | 55—57 


es wird ausverkauft. Kälberhandel 
es wird geräumt. Schwelnemarkt 


. . > o 


f) Sauen. 
Rindergeſchäft glatt, 


glatt. Schafoandel glatt, 


"glatt ausvercaufi. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 4. November, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Cell. 
Welter: trübe. Wind: Südweſt. 
Barometerſtand: 770 mm. i 
Bom 3. morgens bis 5. morgens höchſte Temperatur: 
+ 8 Grad Cell., niedrigfte ＋ 0 Grad Cell. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag] m Tag] m 

Weichſel Thorn 4. 00,10 3. 00,14 
awichoſt.— —— — 
Warſchauu e e e 2. 0,60] 1.] 0,60 
Chwalowicsde 3. 1,18] 2. 1,12 
Zakroczuu u 4k — —— ( — 

Brahe bel Bromberg E Ehe PEE ETEA E 


6, November: Sonnenaufgang 7. 6 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.21 Uhr, 
Mondaufgang 4.12 Uhr, 


Monduntergang 6.36 Uhr. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Landespolizeiliche Anordnung. 


Mit Rückſicht auf die beſtehende Gefahr der Verbreitung der zurzeit 
im Regierungsbezirk Max jenwerder und angrenzenden Gebieten herrſchenden 
Rotz⸗ und Räudekrankheit der Pferde ordne ich hiermit gemäß $ 27 
des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880 (R.⸗G.⸗Bl. S. 153), 
1. Maı 1894 (R.⸗G.⸗Bl. S. 409) und des $ 1 der Bındesratsinftruktion | M 
vom 27. Juni 1895 (R.⸗G.⸗Bl. S. 357) mit Genehmigung des Minifters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten für den Umfang des Regie⸗ 
rungsbezirks Marienwerder für die Dauer der Seuchengefahr nach⸗ 


ſtehendes an: 


§ 1. Die Juhaber von Gaſt⸗ und Schankwirtſchaftsbetrieben 
ſind verpflichtet, ihre Gaſtſtälle an jedem Sonnabend, und ſofern es die 
Umſtände erfordern, außerdem auf bejondere Anordnung der Ortspolizel⸗ 
behörde auch noch öfter, von Dünger und Streumaterial gründlich zu] 
reinigen. Die Stallwände, an welchen die Krippen ſtehen, ſind bis zur]! 
Höhe von 2 Metern je nach der Benutzung der Ställe öfter, jedoch mindes 
ſtens einmal in jedem Monat mit heißer Soda⸗ oder Seifenlauge abzu⸗ 


waſchen und mit Kalkmilch anzuſtreichen. 


Als Gaſtſtälle find auch die für den vorübergehenden Aufenthalt 
von Pferden und Geſpannen beſtimmten Einfahrten der Gaſtwirtſchaften 


und Schankwirtſchaften anzuſehen. 


Sämtliche Zubehörtelle der Gaſtſtälle, wie Krippen, einſchließlich Vor⸗ 
ſatzkrippen, Raufen, Tröge, Stalleimer und die vor den Gaſthäufern be- 
findlichen Anbindebarrieren find, ſoforn fie vorher für Pferde benutzt 
worden find, vor jeder Benutzung durch andere Pferde gründlich zu 
reinigen und außerdem an jedem Sonnabend, ſowie, wenn es die Umſtände 
erfordernauf beſondere Anordnung der Drtspolizeibehorde auch noch öfter, 
mit heißer Seifen⸗ oder Sodalauge abzuwaſchen und mit Kalkmilch anzu⸗ 


ſtreichen. 


zu entfernen. 


Fußböden, die mit feſtem Pflaſter verſehen oder undurchläſſig herge⸗ 


ſtellt ſind, müſſen mit Waſſer ſauber abgeſpült werden. 


teile ſolcher Pläge anzuſehenden, zur Benutzung bei den Märkten ꝛc. be⸗ $ 
ftimmten Krippen, Raufen, Tränkeimer, Anbindebarrieren ſind nach jeder 
Benutzung ebenfalls in Gemäßheit der Beſtimmungen in $ 1 Schlußſatz 


gründlich zu reinigen. 


Die Dıtspolizeibehörden und die beamteten Tierärzte haben die 


Befolgung der genannten Vorſchriften zu kontrollieren, 


Beamten ift daher der Zutritt zu den in den 88 1 und 2 bezeichneten 


Räumlichkeiten zu geftatten. 3 
.$4 Zuwiderhandlungen gegen die 


unterſiegen, ſofern nicht nach den beſtehenden Geſetzen, insbeſondere nach 
§ 328 des Strafgeſetzbuches eine höhere Strafe verwirkt ift, 
des 866, Ziffer 4 und § 67 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 23. Juni / 


1. Mai 1894. 


§ 5. Die Aufjebung dieſer Anordnung wird erfolgen, ſobald die im 


Eingange bezeichnete Seuchengefahr beſeiligt ift. 
Marienwerder den 27. Okiober 1911. 8 
Der Regierungs⸗Präſident. 
Im Auffrage: Wölbling.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 3. November 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


§ 2. Die Pläte, auf denen ein Marktverkehr oder ein öffentlicher 
Handel mit Pferden ſtattfindet, ſind von dem Unternehmer des Marktes 
oder Handels nach jedesmaliger Benutzung mittels ſcharfer Beſen gründlich 
zu reinigen, insbefondere find der Dünger und das Streumaterial vollſtändig 


Ninematographenthegter 


Metropol, 


460 Sitzplätze, Friedrichſtr. 7. 


Programm 


vom Sonnabend den 4. bis 
Dienstag den 7. November: 


1. Baby aus dem Tierreich, b 
Natur. 
Humor. 


2. Map duelliert ſich, 
. Anton, der Einfältige, 


Drama. 
Spieldauer ca. / Stunde. 


4. Feen wanderung, Komödie. 
5. Kaskaden und Stilleben, 
Natur. 
6. Geige des Großvaters, 
Drama. 
7. Die liebe Eitelkeit, Komödie. 
8. Kindheit ſiegt, Drama. 
9. Mit einem Weiberhaſſer 
vereint, Komödie. 


Bis Dienstag Abend: 


Brennende Triebe. 


In der Hauptrolle geipielt 
von Asta Nielsen. 
Spieldauer 1 Stunde. 


Aenderungen im Programm 
vorbehalten. : 


Größtes Film⸗Verleihinſtitut, 
Filiale Thorn. 


Programme in jeder Preislage. 
Auch oben angeführtes Programm 
ganz oder teilweiſe zu verleihen. 


Die als Zubehör⸗ 


den belreffenden 


vorſtehenden Beſtimmungen 
der Strafoorſchrift EEA ia Darzer Cdelroller 


St. Seifert, mit entzüd, 
tiefkullernden Hohlroll., Gluck⸗ 
und Waſſerroll., Hohlklingen, 
` Knorre, Dau⸗Du⸗Du⸗ und 
Y Nachtigallflöten. Dieſe pracht⸗ 
volle Sänger nur à 6, 8, 10, 12, 15 Mk., 
Weibchen 2 Mk. Gar. lebende Ankunft, 
8 Tage Probe, per Nachnahme. 

A. Bothe, Oſterwieck, Harz 89. 


Aufwärterin 


fofort verlangt Altſtädt. Markt 34, 3. 


ſchwerem, 


nachmittags 2¼ Uhr, vom 


Nach Gottes unerforſchlichem Rat⸗ 
ſchluß ſtarb geſtern Nachmittag 4 4 
g Uhr nach längerem, ſchwerem Leiden či 
15 meine liebe Frau, unſere herzens⸗ 
gute Mutter, Schwieger⸗ u. Groß⸗ 
mutter, Frau ig 


olsanna Pich, 


& geb. Schmoldt, $ 
im noch nicht vollendeten 64. Le⸗ 
u bensjahre. à 
bODieſes zeigt im tiefiten Schmerze 
mit der Bitte um ſtille Teilnahme i 


an ; 
Hermann Pick 
nebſt Kindern. BA 


Gramtſchen y 
den 4. November 1911 


Die Beerdigung findet Dienstag E 
den 7. d. Mis., nachmittags 3½ Uhr, 
vom Zrauerbaufe aus ftatt. 8 


_ Belanntmachung. 


Städt. Sünglingsfürſorge. 
Am Mittwoch den 8. November, 
nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Kleinkinderbewahranſtalt, Bache⸗ 
ſtraße 11, eine Unterſuchung ſämtlicher 
Säuglinge durch Herrn Sanitätsrat Dr. 
Gimkiewiez ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin zu 
erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ordentliche Generalverſammlung 
des Provinzialverbandes der weit 


preußiſchen Vereine zur Fürſorge 


für entlaſſene Gefangene: 


Donnerstag, 14. Dezember 191, 


vormittags 11!/, Uhr, 
im Schwurgerichtsſaal des Juſtizgebäudes 
in Danzig, Neugarten Nr. 30. 


Der Vorſitzende des Vorſtandes. 


ann 


Randwirlsföhne, - 


Verwalter und andere junge Lelle erh. 
gründl. Ausbildung zum Rechnungs⸗ 
führer, Amtsſekretür uſw. 
Stell u ngan 7 0 koſtenlos 
ehrplan frei. 
Landwielſchaſlliches Justin E Coitbus 


Bille Sonntag nachmiſtag 
von 5½ Uhr ab meiner 


N 
Wild» und Ladendekoration 


Beachtung zu ſchenken. 
Heinrich Netz, Telephon 289, 
gegründet 1872. 


Der Gänzliche Ausverkaul 


Neuſtädt. Markt 11 
dauert nur noch kurze Zeit. Das 
große Lager in ſehr modernen 
und haltbaren Joppen, Ulſtern, 
Überziehern u. Anzügen wird für 
jeden annehmbaren Preis aus⸗ 
verkauft. Das kaufende Publikum 
wird auf dieſes Angebot ganz be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht. 

Derartige Gelegenheit kommt 
nicht mehr wieder. 
DKerufettes Fleiſch Fag 


Moßſchlächterei Kohlschmidt. 
Coppernikusſtraße 8. Fernſprecher 565. 


j ; und deutſch. 


Tüchlige 5 


Stellmacher, 


möglichſt ſolche, die ſchon auf Kaſtenbau 
gearbeitet haben, finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei hohem Lohn. 


sitit Wnggonfabrit Werdau. 


Gi jiofjernel jellen 


jtet lt ein Röhr, 
Baus 918 a nlafferel, 
Brüdenftr. 22. 


ee 28, 1 


Heute früh 2¼ Uhr entſchlief ſanft nach langem, 
mit Geduld getragenem Leiden unſere innig⸗ 
geliebte Mutter, Schweſter, Schwägerin, Großmutter und 
Schwiegermutter, die verwitwete Frau Gutsbeſitzer 


Bertha Toepfer, 


geb. Hildebrandt, 

im nicht vollendeten 66. Lebensjahre. 
Um ſtille Teilnahme bitten 

Penſau den 4. November 1911 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Dienstag den 7. d. Mts., 


Trauerhauſe aus ſtatt. 
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Belle Referenzen und glänzende An⸗ 
erkennungsſchreiben über guten Sitz 
meiner Konfektion und Haltbarteit meiner 
Waren ſlehen zur Verfügung. 


Ordentlicher 


Raufburihe, 


Sohn achtbarer Eltern, von ſofort verlangt. 


Herrmann Seelig, 
Modebaſar. 
Zur Eintichtung und Führung der 
N nellen 
Geſchäftsbücher eren oder Dame, 
welche durchaus diskret und in Buch⸗ 
führung bewandert iſt. Angebote unter 
E. M. an die Geſchäftsſtelle d. Preſſe“. 
Suche von ſofort oder 15. d. Mts. für 


mein Fleiſch⸗ und Fe e 
eine durchaus tüchtig 


Verkäuferin 


welche gut polniſch ſpricht. Gehalts⸗ 
anſprüche ſowie Photographie bitte bei⸗ 
zufügen, Stellung dauernd. 
Anton Urbanski, 
Fleiſchermeiſter, Culmſee Wyr. 
Geübte 


Zuarbeiterinnen 


für die feine ee ſucht 
M. Bartz, Gerechteſir 26. 


Ein Leſenädchen 


wird ſofort geſucht von 
— a O. Scharf. 
Alleinſtehende, aufländige 


Frau 


für kleine Wirkſchaft und zwei Kinder 
von ſofort geſucht. Zu erfragen 

Blücherſtr. 6, im Laden. 

perſekte Köchinnen für 

Empfehle Ofſizlershaushalt in 

Thorn u. nach auswärts. Suche Mädchen 

für alles. Liesbeth Praetsch, 

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 

Marienſtraße 9. 
Suche für ſogleich eine zuverläſſige, 


evangeliſche 


Kinderfrau. 
Zu erfragen Verbrecherkeller. 


Junges Mädchen 


JI möchte ſich bon 3—6 Uhr unentgeltlich 


im Kontor beſchäftigen; ruſſiſch, polniſch 
Gefl. Ang u. V. Z. an 
die die Geſchältsſtelle der Preſſe“ erbeten. der „Preſſe“ erbeten.“ 


Mamſell 


zum erſten Iznuar oder früher geſucht. 
Gehalt 400 Mk. Keine Außenwirtſchaft. 

Nur Bewerberinnen mit guten Em- 
pfehlungen, perfekt in feiner Küche, 
Einſchlachten und Geflügelzucht, wollen 
ſich melden. 


Frau Hasbach, 
Schloß Birglau. 

7 Madchen für alles 
Empfehle mit guten Zeugniſſen. 
Gewerbsmäßige Stellenvermittlerin Frau 
Bertha Sawilzki, Thorn, Brückenſtr. 17. 


— 


ohne neu 


Stadttheater. © 


Außer Abonnement. 


Mittwoch den 8. November: 


Schauspiel in 5 Aufzügen von 
Richard Voss. 


Vormittag 11 Uhr reſerviert. 


Al 


ausgeführt vom Mußt il des 


Sweimaliges Gaſtſpiel von Frau Agnes 1 
vom Deutſchen Theater, Berlin. 
Opernpreiſe. 


Freitag den 10. November: 5 


Dauerkarten ungiltig. 


Frou-Frou, 


Pariſer Sittenbild in 5 Aufzügen von 
H. Meilhae und Ludw. Halevy. 


Den verehrlichen Abonnenten bleiben ihre Plätze bis Mittwoch reſp. Freitag 9 


Tivoli. 


Sonntag den 5. eue von 4 Uhr nachm. ab: 


ehe, 


Fußartillerie-Regiments Nr. 15. 


Herr Obermuſikmeiſter Krelle, 


» * Ganz beſonders gewähltes Programm. 


Sonntag den 


 Kaiserhofpark Schießplatz 


Wurstessen 


mit Konzert. 
| Es ladet freundlichst ein 


5, November: 


Otto Romann. 


I 


Don morgen ab konzertiert im 


ausionnt des homer Mauhanſez 


` Damen- Orchester „Rakoczy“ 


von 5 Datel 2 Herren, in 


Parfehte Wäsehenählerin 


für Neuarbeit ins Haus geſucht. 
Zu erfragen in der We ee der 
„Preſſe“. 


ihren neuen Zigeuuerkoſtümen. 


Verne endete: Landgrund⸗ 
ſtücke, Stadtgrundſtücke mit Kolonial⸗ 
warengeſch., Privatgrundſtücke, Reftaurant, 
Gaſthäuſer in Stadt u. Land billig z. ver⸗ 
290 oder zu vertauſchen. W. Poplawski, 
3 Waldauerſtraße 11. 


COPPERNICUS-VEREIN 
FÜR WISSENSCHAFT UND KUNST. 


Vortrag 


des Professors Dr. Luckwaldt, Dozenten an der Königl. 
Technischen Hochschule zu Danzig: 


„Der Deutsche Orden in Preussen“ 


am Montag den 13. November 1911, abends 8 Uhr, 
in der Aula der Knaben -Mittelschule. 


Eintrittskarten in der Buchhandlung von Walter Lambeck 


zu numerierten Plätzen zu 2 Mk., 


Der Vorstand: Boethke. 


für Schüler zu 50 Pfg. 


Sonntag den 5. Roben ler: 


Graf 


Anf 


es Kafer 


fang 4 Uhr. 


G. 


lki⸗Ronz 


Hochachtungsvoll 


Behrend. 


Spezialität: 


Verwendet nur allerbeſte 


E Pflaumen⸗ And Apfelkuchen, ſowie vorzüglicher Kaffee. za 


Dampf-Wäscherei 


„Frauenlob“, 


Inh.: Max Palm, 


Friedrichſtraße de — 
— Telephon Nr. 435. 


oroke Wältterei nach Maustauena 


e kein Chlor oder andere Schärfen. 
im Freien. 


Ecke . 


75 %, Fett enthaltende 
Trocknen 


Trappe N 
Viktor, 


Varietés- Akt. 


Wie Johann 


die Meisterschaft N 


errang y energisch 


Tommy arrangiert \ 


einen Kottillon, 


— 


mädchen mit Glanzplätten und Nähen. 
Johanna Sziperski, 
Re Stellenvermittlerin, 
Thorn, Schillerſtraße 14. 


Ein junges zuverläſſiges 
Mädchen 


ſucht fofort Frau Hauptmann Vetter, 
Parkſtraße 13. 


Reinmachefrau 


für die e ſofort geſucht 
Jalohſtraße 13, 3. 


Junges Mädchen, 


mit Buchführung, Stenographie und 
Schreibmaſchine vertraut, ſucht Beſchäftig. 
für die Abendſtunden. Ang. unter M. 
20 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Suche von ſofort ein 


Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag. 
Brombergerſtraße 102. 


1 Aufwartefran 


e von ſofort 


Frau Bolembiewskl, 
zu tit. 2 8. 


& 
innerer aaiae 
flotter, ſelbſt. SKorrejpondent, ſucht für 
Nachmittag⸗ rejp. Abendſtunden Beſchäfti⸗ 
gung. Gefl. Angebote unter E. 26 an 
die die Geichäftsitelle der „Prefer der „Preſſe“. 


Junges Mädchen, 
mit allen Handarbeiten vertraut, ſucht 
Beſchäftigung. Ang. unter M. W. 80 
an die n der „Preſſe“. 


ne 19055 3. Berl 


fi pee S ee 


‚Neustägtlscher W : 


A mit ver. -Asih Anh u i af 
a Hauptrolle, bildet einen Schlager, 4 
a welcher alles bis jetzt dagewesene 


weit in den Schatten 
stellt. 


Programm vom 47. 1 5 5 9. | 
\ Lotte u. Mietze 


Bilder vom 
Kriegsschauplatz 
Wripolis. 


MW Aktuell! 
a Aktuell! 


& Lachen 555 
ohne Ende. 


N7 


& di Sr eee 
Zmpfehle eee een en. 75 


We ni ik ? i = 
Í A ar . on 
8 der „Breile”. 


on erh. Winterpaſetof für Naben 


11-14 Jahre zu verkaufen 
3 15, 2 r. 


kin y 


% iſt ſehr preiswert zu 1 19 i 


Altſt. Markt 22, 


1 7 Morgen gu Soden". 
Ils Geb. und gutem Garten, 
10 Min. v. d. Thorner Ch., 
0 Min. v. Bahnhof. Angeb unter Ne. 


290 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Out erhaltenes Fahrrad, 


ene ipottoillig zu vers 

Golembiewski, 
. 16. 

en ER. 


Marke, 
kaufen. 


255 Sinner nage 


r., in der Nähe des Gymnaſiums. 


Feuerspritze, wux 


Die Bilder vom Kriegsschauplatz 
sind auf 
nommene Naturaufnahmen. 


Fist ei ein 
Zylinderhut, 


urkomisch, 


mit der 


Achtung! 


dem Schlachtfelde aufge- 


Fichtſpiele 


der Bromberger Vorſtadt, 


Thorn, Melllenſtraße 62. 
Spiel-Blan 
vom 4. bis 7. November 1911: 
Das große auserwählte Weltſtadt⸗ 


3 mit. dem Senſations⸗ 
ſchlager: 


III 


muß ein jeder ſehen. 


Verſäumen Sie ja nicht, ſich dieſes 


herrliche Drama anzusehen, welches uns 
deutlich vor Augen führt, welche unheil⸗ 
volle Folgen das Leſen einer ſchlechten 


! Lektüre auf die Jugend ausüben kann. 


Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, küuſtliche Gebiſſe 
kauft zu höch ſte n Preiſen 
F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt 
Brückenſtraße 14, 2. Etage. 
gegen möbl. Wohn⸗ und Schlaf 

zimmer in N ruhigem Haufe 
au vermieten. Zu erfragen 
Tuürmſtrane 12, ay 10 aer 
Bäckerſtr. 9 


3. Etage, 


2 Stuben, Küche ꝛc. 10 N 1. 12 zu 
vermieten. J. Murzyns ki, 
Seremos 16. 


Kreis⸗Kriegerverband Chorn 
(Stadt: und Landkreis). 


Am Monlag den 13. d. Mis., abends 
7½ Uhr, findet im hieſigen Stadttheater 
für die Mitglieder, deren Angehörige, 
Freunde und Gönner eine Sondervor⸗ 
ee 35 halben Kaſſenpreiſen ſtatt. 

Zur, igen gelangt: 


( A 
„das Leulnants⸗Mündel“, 
Luſtſpiel in 3 Akten von Leo Walther Stein. 
Eintrittskarten find zu haben beim 
een Polizeiinſpektor Zelz. 


ine rege ee iſt erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Stadttheater 


Sonntag, 5. e d l 1911, nachm. 
Anfang 3 Uhr, 
bei halben Kaſſenpreiſen. 


Bummelſtudenten. 


Abends 7½ Uhr (rotes Abonnement): 


Die Zauberflöte. 


Dienstag, den 7. November 1911. 
Vorſtellung im blauen Abonnement. 
Operetten⸗Premiere. 


, Nel ledige Bulle. 


Renoviert! Renoviert! 


„Reichshof“ 


— Hotel: Neitaurant, — 


früh her 
Dylewski. Katharineuſtr. 6. 
Sonntag den 5. November: 


Flaki 


wozu ergebenſt einladet 


Conrad Pawlikowski. 


Nr. 232 und 23 


der „Preſſe“, Jahrgang 1911, 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 
L. M. i 


Um Nachricht bittet Fioristan. 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu vier Bläter u. „ſünſtriertes 
Sonntagsblatt“. 


Nr. 261. 


(Zweites Blatt.) 


Thorn, Sonntag den 5. November 1911. 


29. Jahrg. 


RETTET ER TIER 


Ueber das fertige Marokko⸗ 
Abkommen mit Frankreich 


macht Wolffs Bureau folgende nähere Mit⸗ 
teilungen: 


Die bekannten Ereigniſſe in Marokko haben er⸗ 
kennen laſſen, daß die Ordnung in Marokko nicht 
ohne Eingreifen einer europäiſchen Macht aufrecht⸗ 
erhalten werden kann. Ein Sultan, der der tat⸗ 
sächliche Herrſcher über das Reich wäre, und der die 
Macht hätte, die in der Algecirasakte vorgeſehenen 
Reformen durchzuführen, exiſtiert nicht mehr. Nach 
der Algecirasakte hatte aber keine einzelne Macht 
das Recht, die Wiederherſtellung der Ordnung in 
Marokko allein durchzuführen. Als Frankreich ſich 
trotzdem anſchickte, erinnerte die deutſche Re- 
ierung an die Beſtimmungen der Algecirasakte; 
fe gab ihrer Anſicht, daß ſie zur ſelbſtändigen 
Wahrung bedrohter deutſcher Rechte ebenſo berufen 
ſei, wie Frankreich zur Wahrung franzöſiſcher 
e durch Entſendung eines Kreuzers nach 

gadir zum Schutz dortiger deutſcher Intereſſen 
Ausdruck. Dies alles hat dann dazu geführt, daß 
die deutſche di ee Regierung ſich ent⸗ 
ſchloſſen haben, die Angelegenheit unter ſich neu zu 
regeln. Als Grundlage der Verhandlungen diente 
das deutſch⸗franzöſiſche Abkommen vom 9. Februar 
1909. Die beiden Regierungen haben ſich nun über 
einen Vertrag geeinigt, der Sonnabend in Berlin 
unterzeichnet werden ſoll und, nachdem der unter⸗ 
ſchriebene Vertragstext auch der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung zugegangen, aljo vorausſichtlich Montag 
früh, gemeinſchaftlich der Sffentlichkeit übergeben 
werden jol. Die franzöſiſche Regierung Hat ji) 
812 0 abermals auf das bündigſte verpflichtet, 
ie wirtſchaftliche Gleichberechtigung der verz 
ſchiedenen Nationen in Marokko aufrechtzuerhalten 
und dafür Sorge zu tragen, daß das Prinzip der 
offenen Tür, wie es in den vorhergehenden Ver⸗ 
trägen feſtgelegt, durch keinerlei Maßnahmen beein⸗ 
trächtigt werde. Auch hat die franzöſiſche Ne- 
gierung ausdrücklich Rechte und Wirkungskreis der 
marokkaniſchen Staatsbank erneut garantiert. An⸗ 
dererſeits hat die kaiſerliche Regierung ihr be⸗ 
reits in dem Vertrage vom 9. Februar 1909 ausge⸗ 
ſprochenes politiſches Desinterejjement näher prä- 
ziſtert und der iranata Regierung volle Be- 
wegungsfreiheit für Herſtellung und Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung und für die in Marokko vor⸗ 
zunehmenden Reformen jeder Art zugeſichert. Sollte 
die franzöſiſche Regierung im Einvernehmen mit 
der marokkaniſchen Regierung zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung und zur Sicherheit wirtſchaftlicher 
Transaktionen marokkaniſches Gebiet militäriſch 
beſetzen, ſo wird auch demgegenüber die kaiſerliche 
Regierung keine Schwierigkeiten machen. Das 
Gleiche gilt von etwaigen Polizeiaktionen zu 
Lande und zu Waſſer. Endlich hat die deutſche Re⸗ 
gierung erklärt, keinen Einſpruch erheben zu wollen, 
falls der Sultan von Marokko die diplomatiſchen 
und Konſularagenten Frankreichs mit der Ver⸗ 
tretung der marokkaniſchen Intereſſen und dem 
Schutze der marokkaniſchen Antertanen im Aus⸗ 
lande betrauen ſollte. Das Gleiche gilt für den 
galt daß der Sultan den Vertreter Frankreichs 
ei der marokkaniſchen Regierung zum Vermittler 
8 den übrigen fremden Vertretern zu be⸗ 
ſtellen wünſcht. Dieſe Beſtimmung war für unſere 
en wertvoll, weil auf dieſe Weiſe dem ge⸗ 
jährlichen Spiel mit dem masque chörifien ein 
Ende gemacht wird, das dazu führen mußte, daß es 
uns in ſtrittigen Fällen an Perſonen fehlte, an 
die wir uns halten konnten. Durch die Neurege⸗ 
lung der Dinge wird einesteils die Aufrechter⸗ 
haltung von Ruhe und Ordnung beſſer als bisher 
geſichert. Anderenteils werden Störungen der Ord- 
nung und Vertragsverletzungen von den franzöſi⸗ 
chen Organen, da wo fie die tatſächliche Macht 
ausüben, auch wenn noch eine formelle Hoheit 
marokkaniſcher Behörden beſteht, direkt vertreten 
werden müſſen. Betreffend die erſten drei Artikel 
des Abkommens, die französichen Befugniſſe unter 
Vorausſetzung der offenen Tür und die Handels⸗ 
gleichheit, ſo werden nun in den Artikeln 4 ff. die 
beiden letztgenannten Grundprinzipien durch Ein⸗ 
zelbeſtimmungen ausgebaut, die für ihre Inne⸗ 
haltung Garantien ſchaffen, die bisher gefehlt 
hatten. Die franzöſiſche Regierung 1 fih, 
keinerlei Ungleichheiten zwiſchen den in Marokko 
handeltreihenden Nationen zuzulaſſen, weder inbe⸗ 
zug auf Zölle, Steuern und andere Abgaben irgend 
welcher Art, noch bei den Tarifen für die zu⸗ 
künftigen Ei enbahnen, Schiffe oder andere Ver⸗ 
kehrsmittel. Das Dei ſoll gelten für alle Fragen 
des Tranſitperkehrs. Sodann wird die franzöſiſche 
Regierung bei der marokkaniſchen Regierung eine 
verſchiedenartige Behandlung der Staatsangehöri⸗ 
gen der verſchiedenen Länder unter allen Um- 
ſtänden verhindern. Insbeſondere wird ſie keinerlei 
Verordnungen zulaſſen, wie z. B. für Maße und 
Gewichte, Aichungsweſen, Anbringung von 
Stempeln auf Bijouteriewaren und ähnlichem, die 
die Waren irgend einer Macht in ihrer Konkurrenz⸗ 
fähigkeit beeinträchtigen könnten. um aber den 
intereſſierten Mächten einen beſſeren Einblick wie 
bisher in das Zollweſen zu verſchaffen, wird die 
franzöſiſche Regierung die marokkanische Staats⸗ 
Bank veranlaſſen, ſich in der „Commission des 
valeurs douanières“ und in dem „Comité 
Permanent des douanes“ der Reihe nach durch 
die verſchiedenen Mitglieder ihrer Tangerer 
Direktion vertreten zu laſſen. Dieſe haben ſich 
jährlich abzuwechſeln. Die franzöſiſche Regierung 
wird ferner darüber wachen, daß von dem aus 
Marokko zu exportierenden Eiſen kein Ausfuhrzoll 
erhoben wird. Desgleichen ſollen der Minen⸗ 
induſtrie inbezug auf die Produktion und Arbeits⸗ 
mittel keinerlei beſondere Steuern auferlegt wer⸗ 
den dürfen. Abgeſehen von allgemeinen Steuern 
haben ſie nur eine jährliche nach Hektaren zu be- 
rechnende feſte Abgabe und eine weitere Abgabe im 
Verhältnis zum Bruttogewinn zu tragen. Dieſe 
Abgaben ſollen entſprechend den Beſtimmungen der 
Artikel 35 und 49 des Berggeſetzentwurfs, der die 
Anlage des am 7. Juni 1910 in Paris gezeichneten 
Konferenzprotokolls bildet. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung wird nicht zuloſſen, daß inbezug auf Berg- 
werksabgaben zwiſchen den Angehörigen der ver⸗ 
ſchiedenen Nationalitäten irgend welcher Unter⸗ 


ſchied gemacht wird. Dieſe Abgaben ſind von allen 
gleichmäßig und dem Reglement entſprechend zu 
entrichten, ohne daß unter irgend welchem Vor⸗ 
wande zugunſten der Intereſſenten irgend einer 
Nation ein Erlaß im Ganzen oder zumteil gewährt 
werden könnte. Inbezug auf die öffentlichen 
Arbeiten bleiben die Beſtimmungen der Algeciras- 
akte über die öffentlichen Ausſchreibungen beſtehen. 
Um aber verſchiedene Mißſtände, die ſich inzwiſchen 
herausgeſtellt haben, abzustellen hat die franzöſiſche 
Regierung die Verpflichtung übernommen, für eine 
derartige Formulierung der Adjudikationsbeſtim⸗ 
mungen Sorge zu tragen, daß die Konkurrenzfähig⸗ 
keit der Staatsangehörigen ſämtlicher Mächte in 
Wahrheit die gleiche iſt. Dies gilt insbeſondere 
auch für das zu liefernde Material und für die 
Friſtbeſtimmungen. Der Betrieb der großen Unter⸗ 
nehmungen bleibt dem marokkaniſchen Staate re⸗ 
ſerviert oder kann von ihm freihändig an Dritte 
vergeben werden, die die für den Betrieb nötigen 
Geldmittel zur Verfügung ſtellen. Die franzöſiſche 
Regierung wird jedoch darüber wachen, daß beim 
Betrieb der Eiſenbahnen und etwaiger ſonſtiger 
Transportmittel ſowie auch inbezug auf die Ün- 
wendung des Reglements, die dieſen Betrieb 
ſichern, die . fe he ſämtlicher Mächte 
eine unbedingt gleichmäßige Behandlung erfahren. 
Um den Mächten einen beſſeren Einblick in die 
öffentlichen Ausſchreibungen zu gewährleiſten, wird 
die franzöſiſche Regierung die marokkaniſche 
Staatsbank veranlaſſen, den ihr in der „Commission 
generale des adjudications et marches“ zu⸗ 
ſtehenden Poſten abwechſelnd der Reihe nach mit 
einem ihrer Tangerer Direktionsmitglieder zu be⸗ 
ſetzen. Desgleichen wird die franzöſiſche Regierung 
die marokkaniſche Regierung beſtimmen, in dem 
„Comité special des travaux publics“ einen der 
ihr zuſtehenden drei Delegierten an den Staats⸗ 
angehörigen einer in Marokko vertretenen fremden 
Macht zu übertragen, ſolange die in Art. 66 der 
Algecirasakte vorgeſehene Spezialbelaſtung des 
Handels in Geltung bleibt. Am die Erſchließung 
Marokkos zu erleichtern und den freien Wettbewerb 
zu ermutigen, hat ſich die franzöſiſche Regierung 
verpflichtet, die marokkaniſche Regierung zu veran⸗ 
laſſen, allen Eigentümern von Bergwerken ſowie 
von induſtriellen und landwirtſchaftlichen Unter- 
nehmungen ohne Anterſchied der Nationalität den 
Bau von Eiſenbahnen aus eigenen Mitteln zu ge- 
ſtatten, durch die ſie ihre Etabliſſements mit öffent- 
lichen Eiſenbahnen oder mit den nächſtgelegenen 
Häfen verbinden können. Sie haben ſich dabei nach 
den Reglements zu richten, die auf der Grundlage 
der franzöſiſchen Geſetzgebung erlaſſen werden 
jollen. Über den Betrieb der öffentlichen Eiſen⸗ 
bahnen in Marokko ſoll alljährlich ein Bericht er⸗ 
ſtattet werden analog den Berichten, die den Gene⸗ 
ralverſammlungen franzöſiſcher iſenbahnaktien⸗ 
Geſellſchaften zu erſtatten ſind. Die franzöſiſche Re⸗ 
glerung wird mit der Aufſtellung dieſes Berichts 
einen der Adminiſtratoren der marokkaniſchen 
Staatsbank betrauen. Der Bericht wird mit ſeinen 
Unterlagen den Zenſoren der Bank mitgeteilt und 
dann veröffentlicht werden, und zwar gegebenen⸗ 
alls mit den Bemerkungen, die die letzteren zu dem 
ericht gemacht haben. Es ſteht den 1 frei, 
ſich für ihre 15 et die nötigen Unterlagen 
durch Einziehung direkter Erkundigungen zu be⸗ 
ſchaffen. Bekanntlich waren in den letzten Jahren 
zahlreiche Beſchwerden gegen die franzöſiſchen Be⸗ 
hörden und Beamten in Marokko und die unter 
ihrem Einfluß ſtehenden Beamten des Machſen laut 
geworden. um die vorhandenen Mißſtände tun- 
lichſt zu beſeitigen, hat ſich die franzöſiſche Re⸗ 
gierung in Artikel 9 verpflichtet, die marokkaniſche 
Regierung zu beſtimmen, in jedem Beſchwerdefall, 
der ſich nicht durch die beiden beteiligten Konſuln 
hat regeln laſſen, gemeinſchaftlich mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Konſul und demjenigen der intereſſierten 
Macht einen Schiedsrichter zur Regelung der Ange 
legenheit zu beſtimmen. Können fiğ die Konſulr 
über den chiedsrichter nicht einigen, ſo iſt alli 
von der marokkaniſchen Regierung gemeinſchaftliel 
mit den Regierungen der beiden beteiligten Kon⸗ 
juln zu beſtimmen. Dieſes Verfahren greift gleich 
mäßig Platz für Beſchwerden gegen marokkaniſch⸗ 
Behörden, wie gegen franzöſiſche Agenten, ſofern 
ſie die Tätigkeit marokkaniſcher Behörden ausüben. 
Dieſes . wird ſolange in Geltung 
bleiben, bis in Marokko einmal eine Gerichts⸗ 
organiſation geſchaffen ſein wird, die den Rechts⸗ 
regeln der Geſetzgebung der intereſſierten Staaten 
entſpricht und die dann auch beſtimmt fein wird, 
nach vorher einzuholender Zuſtimmung der 
Mächte die Konſular⸗Gerichtsbarkeit zu erſetzen. 
Art. 10 legt der franzöſiſchen Regierung die Ver⸗ 
pflichtung auf, darüber zu wachen daß die fremden 
Staatsangehörigen auch in Zukunft in den 
marokkaniſchen Gewäſſern und Häfen die ihnen ver- 
tragsmäßig zustehenden Fiſchereirechte ausüben 
dürfen. Art. 11 ſichert dem fremden Handel die Er⸗ 
öffnung ‚neuer Häfen, je nach dem ſich ergebenden 
Bedürfnis. In Art. 12 haben ſodann beide Re- 
gierungen fih auf Wuaſch der marokkaniſchen Re- 
gierung bereit erklärt, mit den übrigen Mächten 
auf der Anterlage der Madrider Konvention eine 
Reviſton der Tüten ſowie der Rechtslage der frem- 
den Schutzgenoſſen und Mochalaten herbeizuführen, 
die in Artikel 8 und 16 dieſer Konvention erwähnt 
find, Sollten in der Zukunft die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe in Marokko ſich ſo umgeſtalten, daß 
eine Veränderung des Syſtems der Schutzgenoſſen 
und Mochalaten angezeigt erſcheint, ſo werden beide 
Regierungen, wenn dieſer Augenblick gekommen ijt, 
bei den Signatarmächten eine entsprechende Ber- 
nderua der Madrider Konvention betreiben. 
Artikel 13 erklärt ſodann in üblicher Weiſe die Auf- 
hebung aller mit den vorſtehenden e 
in iderſpruch ſtehenden Vertragsklauſeln. Ab⸗ 
machungen, Vereinbarungen und Reglements. End⸗ 
lich ſichern ſich in Artikel 14 beide Mächte gegen⸗ 
ſeitig ihre Anterſtützung zu, um die übrigen Signa⸗ 
tarmächte der Algecirasakte zum Beitritt zu dem 
gegenwärtigen Abkommen zu beſtimmen. 


In dem bezüglich des Kongo zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich abgeſchloſſenen Abkommen 15 
hält Deutſchland bedeutende und wertvolle Lände⸗ 
reien längs der ganzen Grenze ſeiner Kamerun⸗ 
kolonie, außerdem zwei Landſtrecken, die ſich bis an 
die Ufer des Kongos oder des Ubengi erſtrecken. 


Wenn dieſe Strecken auch an ſich weniger wertvoll 
find, jo geben fie Deutſchland Zugang zu den 
Ufern dieſer Ströme. Deutſchland erhält an dieſen 
Ufern Landſtreifen zwiſchen ſechs und zwölf Kilo- 
metern, die ihm geſtatten, alle zur Schiffahrt er⸗ 
forderlichen Einrichtungen anzulegen. Dagegen 
tritt Deutſchland das kleine Dreieck zwiſchen 
Langone und Charibis bis zu deren Zuſammenfluß 
ſüdlich des Tſchadſees ab. Togo wird in dem Ab⸗ 
kommen überhaupt nicht erwähnt. 

Im übrigen enthält der Vertrag auf Gegenſeitig⸗ 
keit beruhende Beſtimmungen über Handelsfreiheit, 
gegenſeitige Durchzugsrechte. Befugniſſe über 
Weiterführung von Ei enbahnen und am Schluß 
den Vorbehalt gegenſeitiger Verſtändigung für den 
Fall, daß im internationalen Kongobecken, wie es 
durch den Berliner Vertrag feſtgeſtellt iſt, Ver⸗ 


änderungen eintreten ſollten. % 


Im franzöſiſchen Miniſterrat, 
der unter Vorſitz des Präſidenten der Republik 
im Elyſée ſtattfand, gab am Freitag der Mi- 
niſter des Außeren bekannt, daß die franzöſiſch⸗ 
deutſchen Vereinbarungen abgeſchloſſen und vom 
deutſchen Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amts und dem franzöſiſchen Botſchafter in 
Berlin paraphiert worden ſeien. 

Der Miniſter des Außern de Selves empfing 
Donnerstag Nachmittag den deutſchen und den 
engliſchen Botſchafter. 

Franzöſiſche Freude über das Marokko⸗ 
abkommen. 

Der Abſchluß des deutſch⸗franzöſiſchen Ma⸗ 
rokkoabkommens wird in der geſamten Pariſer 
Preſſe mitgroßerGenugtuungaufgenommen. Die 
Blätter geben faſt ausnahmslos ihrer Freude 
darüber Ausdruck, allein man hat den Eindruck, 
daß die vom Quai d'Orſay aus den Wink er- 
hielten, in ihrem Jubel nicht über die Stränge 
zu ſchlagen. „Wenn man auch,“ ſchreibt der 
offiziöſe „Petit Pariſien“, den Inhalt 
des deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens noch nicht 
kennt, ſo iſt doch das zuſammenhängende fran⸗ 
zöſiſche Kolonialreich im Norden Afrikas ge: 
ſichert!“ Das iſt's, was Frankreich zu erreichen 
ſuchte. Einſtweilen haben die Pariſer Blätter 
Ordre erhalten, zu betonen, wie ſehr es den 
franzöſiſchen Machthabern am Herzen liege, daß 
ſich die Beziehungen zwiſchen Paris und Berlin 
in Zukunft möglichſt freundlich geſtalten 
mögen. „Von welchem Standpunkte aus,“ leit⸗ 
artikelt der „Petit Pariſien“, „wir das Über⸗ 
einkommen immer auch betrachten mögen, ſo 
muß man doch zugeſtehen, daß es eine Beſſe⸗ 
rung der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen be⸗ 
deutet. Durch dieſes Abkommen verſchwindet 
eine andauernde Unruhe und Sorge, den euro⸗ 
päiſchen Frieden bedrohen zu ſehen. Hoffentlich 
für immer! Die beiderſeitigen Diplomaten 
haben ſich alle Mühe gegeben, den Vertrag ſo 
auszuarbeiten, daß bei der Auslegung der ein⸗ 
zelnen Paragraphen Meinungsverſchiedenheiten 
ausgeſchloſſen ſind, daß man alſo nicht zu be⸗ 
fürchten braucht, daß es zu Streitigkeiten be⸗ 
züglich der Interpretation kommen werde. 
Zum Schluſſe meint das genannte Blatt, daß 
die Zuſtimmung der Algeciras⸗Mächte zu dem 
Übereinkommen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich bereits jo gut wie geſichert jei. Es 
ſei nicht daran zu denken, daß von irgend einer 
Macht Einwände dagegen erhoben werden 
dürften, vielleicht Spanien ausgenommen, 
allein mit dieſem Reiche werde ſich jetzt Frank⸗ 
reich zu verſtändigen wiſſen. Der „Matin“ 
konſtatiert mit Genugtuung, daß die Verhand⸗ 
lungen über die Kongokompenſationen endlich 
ihren Abſchluß gefunden haben. Das Blatt be⸗ 
ſpricht dann noch einmal die einzelnen Phaſen 
der Marokkoverhandlungen und führt aus, daß 
Frankreich eigentlich etwas überraſcht war, als 
Deutſchland am 11. Juli 1911 ein Kriegsſchiff 
nach Agadir entſandte. „Frankreich durch⸗ 
ſchaute damals nicht recht den Zweck, den 
Deutſchland durch die Entſendung des Kriegs⸗ 
ſchiffes beabſichtigte.“ „Nun“, ſo ſchreibt das 
Blatt, „wir können mit dem Abſchluß der Ver⸗ 
handlungen ganz zufrieden ſein. Wir haben 
einen ſchönen Erfolg errungen, wir haben 
Marokko unſerem Kolonial⸗Reich 
einverleibt. Außerordentlich ſchwierige 
und ermüdende Verhandlungen haben nach 
einer Dauer von vier Monaten ihr Ende er⸗ 
reicht, ſie haben aber gezeigt, daß Frankreich 
über geſchickte Diplomaten verfügt, die mit 
zäher Energie die Forderungen ihres Landes 
ohne Furcht durchzusetzen willen.“ rs 

Von der Auseinanderjegung mit Spanien 
erwartet man in Paris keine Schwierigkeiten, 
nachdem die franzöſiſche Regierung nicht auf der 
Räumung von Alkaſſar und Larraſch beſtehen 
und die Angliederung von Tatuan an den ſpa⸗ 
niſchen Beſitz geſtatten will. i 

Das franzöſiſche Protektorat in Marokko. 

Das franzöſiſche Marokkoprotektorat dürfte, 
da Mulay Hafid einverſtanden iſt, Neujahr 
1912 beginnen. 


Afrikaniſche Parallelen. 

Ein deutſcher Offizier, der vor elf Jahren mit 
de Wet und de la Rey geritten iſt und auch Tri⸗ 
polis kennt, ſchreibt der „Mil.⸗pol. Korreſp.“: 

Die Lehren der afrikaniſchen und 
kolonialen Kriegsgeſchichte ſind an den 
Italienern ſpurlos vorübergegangen. Nichts 
von dem, was der große Organiſator Kitchener 
vor zehn und elf Jahren mit dem Blockhaus⸗ 
ſyſtem und mit der ausgiebigen Verwendung von 
Stacheldraht erreicht hat, ſcheint als nach⸗ 
ahmenswertes Beiſpiel von Caneva und ſeinem 
Stabe auch nur erwogen worden zu ſein, bis die 


türkiſchen Angriffe auf die Stadt Tripolis den 
Italienern den ganzen Ernſt der Lage zu Gemüte 
führten. Der gleiche fröhliche Optimismus, mit dem 


einſt Buller und Methuen, ſelbſt noch Lord Roberts 
an die ſtrategiſche Löſung der Schwierigkeiten des 


Burenkrieges herangegangen find, iſt wieder 


im Hauptquartier des italieniſchen Expeditions⸗ 
korps zu finden geweſen. Die Ereigniſſe der letzten 
Oktobertage haben gezeigt, daß in den Arabern der 
Syrten⸗Wüſte keine geringere Zähigkeit und ſolda⸗ 
tiſche Widerſtandskraft ſteckt, als in den Burghern 
des Veldts. Dieſe gegneriſchen Qualis 
täten ſind bei Tripolis ebenſo unterſchätzt 
worden, wie 1899 und 1900 bei Colenſo, Spionkop 
und Magersfontein. Auch was die Möglichkeit 
der Zufuhr von Kriegsmaterial betrifft, 


bieten der Transvaal und Nordoſtafrika faſt die 


gleichen Bilder. Die Gewehrmunition, die bis zur 
engliſchen Beſitznahme der Bahnſtrecke Pretoria 
Lourengo Marques in Blechkiſten, als Zwieback 
und Kakes, die Schrapnells, die in halbgeleerten 
Maismehlſäcken über die portugieſiſche Grenze nach 
den ſüdafrikaniſchen Republiken hineingeſchmuggelt 
wurden, finden ihre Wiederholung in den waffen⸗ 
und patronentragenden Kamelzügen, deren Weg 
von Alexandrien her über Garah und die Oaſe von 
Siwah nach Djalo hin in die Gegenden ſüdlich von 
Benghaſi und Tripolis geht. Die Vergleiche können 
ogar noch weiter geführt werden; rührt doch der 
aus den Kämpfen um Mafeking und aus der Lüde⸗ 
ritzer Diamanten⸗Gründungsperiode bekannte ſtreit⸗ 
bare Mecklenburger Hauptmann Weiß die 
Werbetrommel und will mit einem deutſchen 
Kundſchafterkorps den Türken über, 
Egypten zu Hilfe ziehen!? Sicherlich kann es 
erſt eine ſpätere Sorge des Generals Caneva (oder 
ſeiner Nachfolger) ſein, den von Oſten her fließen⸗ 
den kriegeriſchen Lebensſtrom der Türken und 
Araber zu unterbinden. Dagegen hat der Kom⸗ 
mandierende in Tripolis ſchwer ge⸗ 
fehlt, indem er nicht ſofort die Stadt in dem 
Umkreiſe, wie es feine Streitkräfte erlaubten, bis 
zur äußerſten Vorpoſtenlinie in einen minutiös 
genauen und zuverläſſigen Verteidigungs⸗ 
zuſtand ſetzte. Eine bei Gargareſch, am Wege 
nach Sanjur, beginnende, ſüdweſtlich Bumeliana 
und der Kaſetnen nach dem Fort Kaſr Henni ſich 
hinziehende, bei Sidi Delft und am Meeresſtrande 
endende feſte Stacheldrahtwehr, die mit 
Schützengräben, Anterſtänden und in 
Abſtänden von 500 Metern mit Blockhäuſern 
zu verſtärken war, hätte den ernſten Rückſchlag vom 
26. Oktober und der folgenden Tage leicht ver⸗ 
meiden laſſen. Und wollte Caneva in romaniſchem 
Selbſtbewußtſein nicht von dem Engländer Kitchener 
ſein Stichwort nehmen, jo lag ihm in der trocha 
(Stacheldrahtkette) des ſpaniſchen Mar: 
ſchalls Weyler auf Kuba ein zweites Vor⸗ 
bild dafür vor, wie ſich der vorſichtige Feldherr im 
Landungs⸗ und Aberſeekriege gegen die terrain⸗ 
geübte Beweglichkeit der Eingeborenen ſchützt. 
Anders als nach dem Plane Kitcheners oder 
Weylers wird Fezzan und die Barka gleich⸗ 
falls nicht zu erobern ſein. Nur dürften die Ita⸗ 
liener, auch mit der Hilfe des Pioniers und der 
bald einzuſetzenden Eiſenbahntruppen, noch ſehr viel 
ſchwerere Arbeit in Nordafrika finden, als einſt die 
Briten zwiſchen dem Orange und dem Limpopo 
und die Spanier 1895—1897 mit den kubaniſchen 
Aufſtändiſchen. i 


— 


Rücktritt des Grafen G. Lehndorff. 


Oberlandſtallmeiſter Graf Georg Lehndorff tritt 
am 1. Januar 1912 in den Ruheſtand. Er hat das 
Amt des preußiſchen Oberlandſtallmeiſters im Jahre 
1887 übernommen und hat es länger bekleidet, als 
jeder ſeiner Vorgänger. 

Mit Graf Lehndorff ſcheidet die hippologiſch 
markanteſte Perſönlichkeit der letzten Jahrzehnte. 
Sein Vater war der 1854 geſtorbene General⸗ 
leutnant Karl Graf von Lehndorff, der drei Söhne 
und eine Tochter hinterließ. Der älteſte Sohn ſtarb 
ſchon im Jahre 1883, der zweite war der 1905 ver⸗ 
ſchiedene Generaladjutant von Kaiſer Wilhelm J., 
Graf Heinrich Lehndorff, General der Kavallerie. 
Graf Georg Lehndorff wurde am 4. Dezember 1833 
geboren. Er trat bei den 3. Küraſſieren in Königs⸗ 
berg ein, quittierte aber bald den Dienſt und 
wandte ſich mit aller Energie der ſportlichen Be⸗ 
tätigung zu. Sein Rennſtall war ziemlich umfang⸗ 


reich, und der Graf ritt die Pferde in den Hindernis⸗ 
rennen ſelbſt. Von 1853 bis 1865 ſah man ihn als 
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Rennreiter. Merter, wie der ſpätere General von 
Roſenberg und Graf Nikolaus Eſterhazy, haben 


ſeine Überlegenheit im Sattel neidlos anerkannt 
und ihn den „beſten ſeiner Zeit“ genannt. 

Als die preußiſche Geſtütsverwaltung ſich im 
Intereſſe der Remontierung des Heeres entſchloß, 
die ſtaatliche Vollblutzucht energiſch zu fördern, 
wurde Graf Lehndorf im Jahre 1865 zum Diri- 
genten des königlichen Hauptgeſtütes 
Graditz ernannt. Der neue Leiter vereinigte das 
bisher in Trakehnen, Neuſtadt a. Doſſe und Graditz 
verſtreute Vollblutmaterial des Staates in Graditz 
und gab der Mutterſtutenherde durch Ankäufe in 
England und Frankreich einen neuen Anſtrich. 
Im Jahre 1887 wurde Graf Lehndorff zum 
preußiſchen Oberlandesſtallmeiſter ernannt. it 
einem Eifer, einer Unverdroſſenheit, einer Arbeits⸗ 
energie ohnegleichen hat er dieſes Amt nun ſolange 
bekleidet und dabei die Leitung von Graditz bis 
zum Jahre 1906, wo fein Sohn, Landſtallmeiſter 
Graf Siegfried Lehndorff, das Geſtüt übernahm, 
beibehalten. Er hatte die Oberleitung der vier 
enge 0 Haupt eſtüte, der n Hengſte⸗ 

epots, dirigierte den Graditzer ennſtall, kaufte 
das geſamte Beſchälermaterial für den Staat, war 
viel im Auslande, um Vollblutmaterial zu er⸗ 
werben, und hat lange Jahre eine große Arbeits⸗ 
laſt bewältigt. 

Das Ausland hat Graf Lehndorff ſtets außer⸗ 
ordentlich geachtet. Er iſt in der internationalen 
e Welt die bekannteſte Perſönlichkeit. 

ie vornehmſte ſportliche Vereinigung der Welt, 

der engl Jockey⸗Klub, führt ihn als Ehren⸗ 
mitglied. Sein „Handbuch für Pferdezüchter“ ift 
das beſte vorhandene Werk über Vollblutzucht. 
Nachfolger des Grafen Lehndorff wird Land⸗ 
ſtallmeiſter von Oettingen, der bisherige 
Dirigent des großen oſtpreußiſchen Haupt⸗Geſtütes 
Trakehnen. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 3. November, (Verſchiedenes.) Der 
Krankenhausverein für Schönſee und Umgegend 
at die Vorarbeiten für die Errichtung einer Dia⸗ 
niſſenſtation ſoweit gefördert, daß mit dem Bau 
im Frühjahr begonnen werden kann. Zur Be⸗ 
egen weiterer Geldmittel findet am 19. d. Mts. 
ein dat ſtatt. — In Nußdorf hat fih unter der 
Leitung des Lehrers Macke ein Geſangverein ge⸗ 
bildet, der bei Volksunterhaltungsabenden uſw. 
mitwirken wird. — Die von Lehrer Boldt in Nuß⸗ 
dorf geleitete ländliche Fortbildungsſchule wurde 
am 1. November eröffnet. 
c Briejen, 3. November. (Verſchiedenes.) Der 
Provinzialrat hat beſtimmt, daß die Kram⸗, Vieh- 
und Pferdemärkte in Brieſen vom Jahre 1913 ab 
an jedem Mittwoch nach dem 15. März, 15. Juni, 
15. September und 11. November ſtattfinden. Fällt 
der Termin auf einen chriſtlichen oder jüdiſchen 
Feiertag, ſo ſoll der Markt eine Woche früher oder 
ſpäter abgehalten werden. — Zum dritten Polizei: 
beamten unſerer Stadt wählte der Magiſtrat den 
Gefangenaufſeher Block aus Mewe. — Von den 
Perſonen, die aus Anlaß des Totſchlages des Ab⸗ 
deckereibeſitzers Krauſe verhaftet wurden, find 
Zellner und Beyger aus der Anterſuchungshaft ent⸗ 
laſſen. Gegen den Beſitzerſohn Zielinski und den 
andwerksburſchen Strumczyk wird dagegen das 
auptverfahren eröffnet werden. 
3.» November. el de 
Groben Unfug verübten in der ver b e Nacht 


houpa ift eine neue Volksſchule gegründet, die vor: 
äufig in dem früheren Gutshauſe untergebracht iſt. 


Schützenhauſe abgehaltenen, von tauſend Perſonen 
beſuchten Wahlverſammlung kam es ſeitens der 
Sozialdemokraten zu egen indem dieſe 
draußen lärmten und eine Anzahl Fenſterſcheiben 
einwarfen. Die Polizei ſäuberte die Vorräume 
zum Saal und den Garten von den Schreiern. 

Noſenberg, 2. November. (In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung) wurde Rechtsanwalt und 
Notar Otto Marquardt von Bürgermeiſter Herms: 
dorff in ſein Amt als Mitglied des Magiſtrats 
eingeführt und verpflichtet. 

Dt. Krone, 1. November. (Beſitzwechſel.) 
Gutsbeſitzer Kluck aus Rederitz hat ſein 865 Mor⸗ 
gen großes Gut für 135 000 Mk. an den Ren: 
tier Czerwinski aus Tuchel verkauft. 

Marienburg, 1. November. (Verſchiedenes.) 
Poſtdirektor Gade, der Vorſteher des hieſigen 
Poſtamtes, iſt zum 1. Februar in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft nach Elbing verſetzt worden. — Ober⸗ 
lehrer Beyer vom königl. Lehrer⸗Seminar iſt vom 
16. November mit der kommiſſariſchen Verwal⸗ 


tung der Kreisſchulinſpektion Ortelsburg Oſtpr. 


beauftragt worden. — Das 50 jährige Dienſtjubi⸗ 
läum des Gerichtsdieners Seidler brachte dem be⸗ 
tagten Beamten heute mannigfache Ehrungen. 
Oberlandesgerichtspräſident von Staff⸗Marien⸗ 
werder ſandte mit einem Glückwunſchſchreiben eine 


Ehrengabe von 150 Mk.; die Beamten des hieſi⸗ 
gen Amtsgerichts überreichten ein großes Kaiſer⸗ 
bild. — Gutsbeſitzer H. Behrends aus Rückenau 
verkaufte ſein etwa 6 Hufen großes Hauptgrund⸗ 
ig 15 262 000 Mk. an Herrn Heije früher Ros 
enort. 

Marienburg, 2. November. (Die Maul- und 
Klauenſeuche) herrſchte nach der amtlichen Feſt⸗ 
ſtellung im Kreiſe Marienburg am 31. Oktober 
in 76 Gemeinden auf 488 Gehöften. Am 15. 
Oktober war die Seuche in 48 Gemeinden auf 
369 Gehöften verbreitet. 

Pelplin, 3. November. (Von der Überland⸗ 
zentrale Weſtpreußen G. m. b. H.) Eine Kom⸗ 
miſſion aus dem Kreiſe Pillkallen unter Führung 
des Landrats ſowie verſchiedene Großgrundbeſitzer 
beſichtigten die Überlandzentrale Weſtpreußen G. 
m. b. H. in Pelplin, ſowie einige größere und 
ganz kleine Anſchlußanlagen. Bei ſämtlichen be⸗ 
ſichtigten Anlagen waren die Konſumenten ſehr 
zufrieden. Ebenfalls wurde eine Anſiedelung be⸗ 
ſucht, in der die genannte Zentrale auch den klei⸗ 
neren Beſitzern die Vorteile der Elektrizität zus 
kommen läßt. Gerade für den Kleingrundbeſitzer 
bietet die Elektrizität ſehr viele Vorteile. — Die 
Arbeiten zum Anſchluß der Stadt Ma⸗ 
rienwerder an die Überlandzentrale ſchreiten 
rüſtig vorwärts. Die Fernleitungsſtrecke iſt bis 
auf einige kurze Stücke fertiggeſtellt, desgleichen 
iſt der Bau des Netzes in der Stadt in Angriff 
genommen. Sämtliche Arbeiten follen derart be⸗ 
ſchleunigt werden, daß im Monat Dezember, 
ſpäteſtens Anfang Januar, die Stadt Marienwer⸗ 
der mit Elektrizität verſorgt wird. — In Skurz 
hat ſich eine Genoſſenſchaft gebildet, die den Strom 
von der Überlandzentrale bezieht und in der ge⸗ 
ſchloſſenen Gemeinde weiterverkauft. Der ent⸗ 
ſprechende Vertrag mit der Überlandzentrale iſt 
bereits geſchloſſen und die Bauarbeiten ſind auch 
ſchon in Angriff genommen. Die Stromlieferung 
fol im Laufe des Monats Dezember er- 
folgen. 

Elbing, 1. November. (Das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen) erhielten aus Anlaß der Übergabe des 
Elbinger Fahrwaſſers an den Staat der Bagger⸗ 
meiſter a. D. Theodor Gehrmann, der Hilfsma⸗ 
ſchiniſt Heinr. Welſch, der frühere Maſchiniſt 


Ferd. Barwich, der Decksmann Sam. Doleste, leh 


der Decksmann Guſt. Grabowski in Elbing und 
der Heizer Georg Stobbe und der Vorarbeiter 
Gotiſr. Kaminski in Altterranova. 

Danzig, 3. November. (Die Hubertusjagd des 
weſtpr. Reitervereins), Danzig, geſtaltete ſich in⸗ 
folge der Teilnahme des Kronprinzen zu einem 
jagdſportlichen Ereignis erſten Ranges. Vor 12 
Uhr trafen in der Kaſerne des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments, wo das Stelldichein war, die Offiziere 
der Danziger Garniſon teils in rotem Dreß, teils 
in Uniform ein. Kurz darauf fuhr von feiner 
Villa ebenfalls in rotem Dreß mit der ſchwarz⸗ 
weißen Binde, das Jagdhorn am Arm, der Kron⸗ 
prinz im Auto vor, bald darauf im Viererzuge 
die Kronprinzeſſin. Auch viele Wagen der Ge⸗ 
ſellſchaft aus Stadt und Provinz waren zur Stelle. 
Mit der Kapelle des 36. Feldartillerie⸗Regiments 
an der Spitze, ſetzte ſich der ſtattliche Reiterzug 
von mehr als 100 Teilnehmern, darunter zwei 
Damen aus Langfuhr, nach dem Strande des 
Seebades Bröſen in Bewegung. Dort wurde die 
Jagd angeſetzt, die ſich in der Richtung nach Oliva 
hinzog. Nach der Jagd fand ein Frühſtück ſtatt, 
bei dem die Kapelle des 1. Leibhuſarenregiments 
konzertierte. An dem Jagdeſſen heute Abend im 
Kaiſerſaal der Leibhuſaren⸗Brigade wird auch der 
Kronprinz teilnehmen. : 

Karthaus, 3. November. (Flüchtig.) Seit 
Anfang dieſer Woche iſt der Inhaber der hieſigen 
Kloſter⸗Brauerei, Georg Mayer, flüchtig. Ber- 
mutlich haben Schwierigkeiten finanzieller Natur 
ihn zur Flucht, die hier erhebliches Aufſehen 
macht, getrieben. Mayer entſtammt einer ange⸗ 
ſehenen Danziger Familie und verwaltete viele 
Jahre ehrenamtlich das erſte Schöffenamt der Ge⸗ 
meinde Karthaus. 

Allenſtein, 1. November. (Gauturntag des 
Drewenzgaues.) Der Gauturntag des Drewenz⸗ 
aues fand in Neumark im Reſtaurant Krebs 
tatt. Der Gauvorſitzer, Kreistierarzt Heſſe⸗ 
Neidenburg, eröffnete den Gauturntag mit einer 
Begrüßung der erſchienenen Delegierten, gedachte 
odann der gürierge, welche die Behördn jetzt der 

urn⸗ und Spielſache zuwenden, und brachte dem 
Protektor der deutſchen Turnſache, unſerem Kaiſer, 
ein dreifaches „Gut Heil“ aus. Gauturnwart 
Borchert⸗Allenſtein berichtete ſodann über die 
Jahnfeier des Kreiſes 1 Nordoſt in Elbing, ver⸗ 
unden mit einer Turnfahrt nach Cadinen, über 
das deutſche Turnfeſt in Dresden, ſowie über die 
Unfallverſicherung der deutſchen Turnerſchaft. Der 
Kaſſenbericht wurde vom Gaukaſſenwart Klein⸗ 
Allenſtein erſtattet und ergab eine Einnahme von 
686,76 Mark, eine Ausgabe von 475,85 Mark und 
einen Kaſſenbeſtand von 214,91 Mark. Sodann be⸗ 


richteten die Delegierten der Vereine Allenſtein, P 


Dt. Eylau, Liebemühl, Löbau, Neidenburg, Neu⸗ 
mark, Oſterode, Soldau und Strasburg über den 
Stand ihrer Vereine. Der Antrag Oſterode, all⸗ 
jährlich ein Gau⸗Wetturnen und ⸗ſpielen zu ver⸗ 
anſtalten, wurde angenommen. Der nächſte Gau⸗ 
turntag findet, in Verbindung mit dem Gauturn⸗ 
feſt 105 dem 50jährigen Stiftungsfeſte des Männer⸗ 
turnvereins Neumark, im Juni 1912 in Neumark 
ſtatt. Gegen 4 Uhr wurde der Gauturntag mit 
einem dreifachen „Gut Heil“ geſchloſſen. 

Nikolaiken Oſtpr., 1. November. (Die 
Typhusepidemie) kann hier als erloſchen ange⸗ 
ſehen werden. 

Nikolaiken Oſtpr., 1. November. (Von einem 
tragiſchen Geſchick) betroſſen wurde die Familie 
des Zimmermeiſters F. von hier. Ihr einziger 
Sohn, der Gerichtsreferendar iſt, wurde plötzlich 
von einer ſchweren Geiſteskrankheit befallen, 
ſodaß er ſofort in eine Anſtalt gebracht werden 
mußte. 

Palmnicken, 2. November. (Gutsverkauf.) 
Gutsbeſitzer Finck⸗Dorbnicken hat ſeine Be⸗ 
ranig an den Bergfiskus für 740 000 Mart ver: 
auft. 

Landsberg i. Oſtpr., 3. November. (Auch 
ein Schweinehandel.) In Guttſtadt bringt 
ein Bauer einen Sack voll vierwöchiger Ferkel 


zum Markt. Die Ferkelpreiſe ſind dort ſehr nie⸗ 
drig, doch ihm bot man wirklich einen Spottpreis. 
Man wollte ihm für das Stück nicht 
mehr als 1,50 Mark geben. Er hielt 
das zunächſt für Scherz, doch als er gewahr 
wurde, daß der Käufer tatſächlich glaubte, für 
1,50 Mark ein Ferkel kaufen zu können und nicht 
mehr bot, nahm er ſeinen Sack mit Ferkeln und 
ſchüttete ihn in den Allefluß aus, wo die Ferkel⸗ 
chen dann von der Strömung ſortgeriſſen wurden 
und ertranken. War er nun wohl feine Ferkel 
auf dieſe einfache Art los und durfte er ſie nun 
nicht mehr nach Hauſe zurücknehmen, ſo kam doch 
das dickſte Ende von der Geſchichte erſt nach; 
denn die Polizei beſtrafte ihn wegen Verunreini⸗ 
gung des Fluſſes mit 5 Mark. 

Königsberg, 1. November. (Die vereinigten 
Königsberger Gaſtwirte) hatten zu Dienstag Abend 
eine Verſammlung einberufen, um gegen die neue, 
das Schließen der Deſtillationen zur Nachtzeit 
regelnde Polizeiverordnung für den Regierungs⸗ 
bezirk Königsberg Stellung zu nehmen. Es wurde 
eine Erklärung angenommen, worin der Verband 
oſtpreußiſcher Reſtaurateure und Deſtillateure ſowie 
der Zentralverein der oſtpreußiſchen Gaſtwirte mit 
zuſammen 1000 Mitgliedern Proteſt erheben gegen 
das Schließen der Deſtillationen von 8 Uhr abends 
bis 8 Uhr morgens ſeitens der Polizeibehörde 

egenüber 9 Schankwirtſchaften, in denen 
eineswegs Branntwein zum Genuß auf der Stelle 
verabfolgt wird, in denen auch weiter nichts An⸗ 
ſtößiges paſſiert, als daß der Gaſt in ſchlichtem 
Arbeitsanzuge erſcheint und 15 ſeine Erfriſchungen 
einnimmt. Die Verſammlung nimmt ferner 
Kenntnis von einer Mitteilung, daß in letzter Zeit 
Polizeibeamte täglich in Schankwirtſchaften Revi- 
ionen dahin vornehmen, die anweſenden Bier⸗ 
und Branntweintrinker zu zählen, um, wenn die 
Anzahl der Branntweintrinker die Anzahl der Bier⸗ 
trinker überſteigt, ſolche Lokale als Branntwein⸗ 
ſchenken aufgrund dieſer polizeilichen Feſtſtellung 
zu bezeichnen. Die Verſammlung iſt der Anſicht, 
daß eine derartige polizeiliche Feſtſtellung keines⸗ 
wegs als Beweis für den durchſchnittlichen Verkehr 
in ſolchen Lokalen gelten kann, um Schankwirt⸗ 
ſchaften als Branntweinſchenken zu ſtempeln. 

Königsberg, 1. November. (Profeſſor Dr. 
phil. Judeich) in Jena, der einen Ruf an 
unſere Univerſität als Nachfolger von Pro⸗ 
feſſor Dr. Rühl erhalten hatte, hat dieſen abge» 


nt. 

Tilſit, 3. November. (Teuerungspreiſe ?) In 
der letzten Sitzung des Tilſiter kauf⸗ 
männiſchen Vereins erklärte der Bor- 
figer: Es ſei feſtzuſtellen, daß eine Teue⸗ 
rung bei uns nicht vorliege, die 
Fleiſchpreiſe feien jetzt fogar billiger, 
als je in den letzten fünf Jahren. Die 
Schweiuepreiſe ſeien jetzt ſogarſo niedrig, 
daß es ſich für kleine Leute kaum noch 
lohne, Schweine zu halten. Kar: 


— 


toffeln find ſchon wieder unter 2 Mark pro 


Scheffel zu haben. Eine Reſolution bezüg⸗ 
lich Teuerung und Notſtand zu faſſen, habe der 
Vorſtand deshalb auch abgelehnt. 

Aus Oſtpreußen, 2. November. (Zur Reichs⸗ 
tagswahl.) Im Wahlkreis Gumbinnen: 
Inſterburg nahmen die Sozialdemokraten 
einen Kandidatenwechſel vor: Anſtelle des Ur- 
beiterſelretärs Weber ſtellten fie. den Gewerkſchafts⸗ 
ſekretär Lübbring⸗Königsberg auf. 

Bromberg, 3. November. (Maßnahmen 
gegen die Teuerung.) Die in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung zur Vorbereitung der Maßnah⸗ 
men gegen die Teuerung eingeſetzte Kommiſſion 
hat am Mittwoch Abend ihre erſte Beratung ab- 
gehalten. Wie das „Bromberger Tagebl.“ hört, 
wurde beſchloſſen, zunächſt 3000 Zentner Kar- 
toffeln zu beſchaffen. Ferner ſollen in nächſter 
Zeit billige Seefiſche durch eine billige Firma zum 
Verkauf gebracht werden. Für die ſtädtiſchen 
Beamten und Arbeiter werden außerdem Kohlen 
bezogen werden. Dadurch, daß die Stadt die 
Beſchaffung von Kartoffeln in die Hand genom⸗ 
men hat, iſt bereits die Wirkung eingetreten, daß 
die Preiſe auf 3 Mark für den Zentner zurückge⸗ 
gangen ſind. 

Schwarzenau, 3. November. (Vermehrte Ein⸗ 
wanderung ruſſiſcher Arbeiter.) Den Grenzüber⸗ 
gang in Stralkowo haben in dieſem Jahre etwa 
30 000 ruſſiſche Arbeiter überſchritten. In ande⸗ 
ren Jahren ſtieg die Zahl der durchwandernden 
Arbeiter auf höchſtens 25 000. 

Poſen, 2. November. (Das Hotel de Rome) 
haben, ſicherem Vernehmen nach, die Eigentümer 
des Hotels wieder ſelbſt übernommen und laſſen 
es bis zum 1. Januar 1912 durch den Geſchäfts⸗ 
führer Lorenz von der Geſellſchaft Hotel de Ruſſie 
verwalten. Zugleich hat ſich ein Konſortium ge⸗ 
bildet, das am 1. Januar n. Is. die Pachtung 
des Hotels übernimmt; die Verwaltung leitet vom 
genannten Tage ab der Direktor Bethmann von 
der Ruſſie⸗Geſellſchaft. Der bisherige Pächter 
Heene behält das Mylius'ſche Hotel weiter in 


acht. 

Schmiegel, 1. November. (Treibjagd.) Bei 
der am Montag auf dem Gelände des Rittergu⸗ 
tes Markwitz veranſtalteten Treibjagd worden 370 
Stück Wild erlegt. Jagdkönig wurde Ritterguts⸗ 
beſitzer Förſter⸗Boguſchin mit 50 Stück. 

Kempen i. P., 2. November. (Wie die 
Rattenplage ausarten kann), wenn zur Vertilgung 
dieſer Tiere nichts getan wird, zeigt folgender 
Vorfall: Am Mittwoch verſtarb im Hauſe des 
Wirts Dombrowski, Tempelſtraße hier, die Ml- 
moſenempfängerin Maciejewski. Man ließ die 
Leiche über Nacht in der Kammer liegen. Am 
andern Morgen bot ſich ein ſchrecklicher Anblick. 
Ein Ohr und die Naſe waren der Leiche von 
Ratten abgeſreſſen worden, und die Oberarme 
wieſen tiefe Bißwunden auf. In der darauffol⸗ 
genden Nacht ſtürzten ſich die Ratten auf eine in 
der Nebenſtube liegende kranke Frau und be⸗ 
gannen dieſe im Geſicht anzunagen. Ihre Hilfſe⸗ 
rufe erſt vertrieben die dreiſten Tiere. 

Rummelsburg, 1. November. (2367 Kreuz⸗ 
ottern) find in dieſem Jahre in den, ländlichen 
Teilen unſeres Kreiſes gefangen wurden, wofür 
591,75 Mk. Prämien gezahlt wurden. 

Falkenburg i. Pom., 2. November. (Waſſer⸗ 
läufer.) Auf dem Rackowſee zeigte ſich geſtern 


ein Kunſtläufer auf dem Waſſer vor einem zahl⸗ 
reichen Publikum. Mittels der 3 Meter langen 
Schuhe gelang es ohne erhebliche Mühe, auf dem 
Waſſer umherzuſchreiten. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. November. 1909 Annahme 
des Geſetzes betreffend die allgemeine progreſſive Ein⸗ 
kommenſteuer in Bayern. 1908 7 Weihbiſchof Graf 
von Galen zu Münſter. 1907 F Eliſe Averdieck, bes 
kannte Jugendſchriftſtellerin. 1906 7 Edmund Harburger, 
bekannter Münchener Illuſtrator. 1901 Beſetzung von 
Mylilene durch ein franzöſiſches Geſchwader. 1891 Ge⸗ 
fecht mit den Bakwiri bei Buea in Kamerun, Tod des 
Freiherrn von Gravenreuth. 1876 F Theodor von 
Heuglin zu Stuttgart, deutſcher Afrikaforſcher. 1854 
Sieg der Engländer über die Ruffen bei Inkermann. 
1807 f Angelika Kauffmann zu Rom, bedeutende 
Malerin. 1806 Beſetzung Lübecks durch Blücher. 1801 
* Der Dichter Chriſtian Friedrich Alex Graf von 
Württemberg zu Kopenhagen. 1757 Schlacht bei Roß⸗ 
bach. 1494 * Hans Sachs in Nürnberg. 

6. November. 1905 Königs Alfonſo von Spanien 
Beſuch in Berlin. 1903 f Profeſſor L. Paſſini zu 
Venedig, bekannter Maler. 1902 Erwählung Dr. Anton 
Fiſchers zum Erzbiſchof von Köln. 1896 + Wilhelm 
Nicol., Herzog von Württemberg, zu Meran. 1893 
t Peter Tſchajkowskij zu Petersburg, ruſſiſcher Kompos 
nift. 1876 f Giacoma Antonelli zu Rom, Kardinal⸗ 
Staatsſekretär Pius IX. 1860 f Sir Charles Napier 
zu Merchiſtan⸗Hall, bekannter britiſcher Abmiral. 1806 
Beginn der dreuägigen Plünderung Lübecks durch 
Bernadotte, Goult und Murat. 1793 Enthauplung 
Louis Philipps von Orleans (Philipp Egalité). 1771 
* Aloys Genefelder zu Prag, Erfinder des Steindruds, 
1730 Hans von Katte, der Freund Friedrichs d. Gr., 
zu Küſtrin enthaupte. 1406 f Papſt Innozenz VI. 


Thorn, 4. November 1911. 


— (Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holz⸗ 
markt) ſchreibt ein Fachmann: Alle Intereſſenten 
in Nord⸗ und Oſtdeutſchland blickten mit Spannung 
auf das Ergebnis des Schweriner Termins. 
Handelte es ſich hier doch um gewaltige Mengen 
von Brandhölzern. Die Enttäuſchung in den 
Kreiſen derjenigen Firmen, die ſich an der Sub⸗ 
miſſion b .eiligt hatten, war groß, denn das Holz 
ging in n:r drei Hände über. Die meiſten Firmen 
(etwa 70 an der Zahl) gingen leer aus. Das Holz 
ift jo teuer bezahlt worden, daß an billige Anges 
bote der Erzeugniſſe daraus nicht zu denken en 
Man beachte, daß für ſtarkes Material über 17 Mk. 
für den Feſtmeter bezahlt wurden, alſo ebenſo viel, 
als im vorigen Jahre in der gleichen Gegend für 
geſundes Holz angelegt worden iſt. Hier handelt 
es ſich aber immerhin um beſchädigtes Material, 
und wenn der Schaden ng nicht erheblich iſt, fo 
wird doch die Verwendungsfähigkeit der geſchnitte⸗ 
nen Produkte für verſchiedene Zwecke beeinträchtigt 
werden. In Köln, Kattowitz und Berlin fanden 
vor kurzer Zeit größere Holztermine der bin diem 
Eiſenbahndirektionen ſtatt, die in dieſem 
Jahre bedeutende Mengen von Bohlen und Waggon⸗ 
auhölzern anforderten. Überall iſt eine Preis⸗ 
ſteigerung zu bemerken; allerdings entſpricht die⸗ 
gelbe nicht im ganzen Umfange der Verteuerung 
des Rohſtoffes. an kann die eingetretenen 
Preiserhöhungen auf 5 bis 6 Prozent beziffern. 
Stärker waren ſie für Edelholzſorten und eichene 
Materialien. Auf dem Weichſelmarkt waren 
die Umſätze recht rege. Es kamen gegen 20 000 
Stück Rundkiefern an, die an Mühlen in Bromberg, 
Danzig, Thorn und Schulitz verkauft wurden. 
Mit großem Bangen ſieht man der weiteren Ge⸗ 
ſtaltung der Flößereiverhältniſſe entgegen. Es find 
noch ſehr viele Transporte recht weit entfernt von 
der deutſchen Landesgrenze. Bei der vorgerückten 
Jahreszeit und der langen Schwimmdauer iſt es 
zweifelhaft, ob es möglich ſein wird, dieſe Traften 
im Jahre 1911 ihrem Beſtimmungsorte, dem 
Weichſelmarkte, zuzuführen. Der Thorner und der 
Brahnauer Hafen ſind recht leer. Anverkaufte 
Transporte befinden ſich dort nur in ganz geringen 
Mengen. Nach Mauerlatten war die Nachfrage 
ſehr ſtark. Balken ſind außerordentlich knapp. Es 
wird überall flott gebaut; die Mühlen produzieren 
gegenwärtig nur wenig, da ihnen der Rohſtoff 


zu teuer iſt. 
— (Schöffengericht.) Den Vorſitz in der 
en EA führte Herr Amtsrichter Voelcker. 
rei kräftige Geſtalten im beſten Mannesalter 
alle dem Handwerkerſtande angehörig, hatten auf 
der Anklagebank Platz genommen, um ſich wegen 
Bettelns oder Obdachloſigkeit zu verant⸗ 
worten. Der Maurer tpn Jaſchinski aus 
Dirſchau muß einen großen Teil Deutſchlands un⸗ 
ſicher gemacht haben, da er wegen Bettelns bereits 
von verſchiedenen aft i gend ſogar mecklen⸗ 
burgiſchen, vorbeſtraft iſt. Nirgends will er Arbeit 
bekommen haben, doch nahm der Gerichtshof an, 
daß er iar ſtets ſehr vorſichtig aus dem Wege ge- 
gangen iſt. Das ſchien auch die dringliche Bitte zu 
eſtätigen, ihn ja nicht ins Arbeitshaus zu ſchicken, 
da er ſeine 1 Mutter nach langer Wander⸗ 
ſchaft beſuchen wolle. Der Gerichtshof gab dieſer 
Bitte nicht ſtatt, ſondern verurteilte ihn zu ſechs 
Wochen Haft und überweiſung ins Arbeitshaus. — 
Dem Dachdecker Emil Sonnenberg war es nicht ge⸗ 
lungen, während der feſtgeſetzten Friſt ſein Obdach 
nachzuweiſen. Er hatte zwar bei der Polizei an⸗ 
gegeben, bei ſeinem Bruder in Thorn zu wohnen; 
der aber hatte erklärt, daß er den Angeklagten 
wegen unanſtändigen Benehmens gegen ſeine Frau 
an die Luft geſetzt hatte. Es wurde auf 2 Wochen 
Haft erkannt. Dieſelbe Strafe erhielt der Maurer 
Brzeſinski aus Ohra wegen Bettelns. Die Strafe 


war hier ſo milde ausgefallen, weil er ſich in den 


letzten Jahren anſcheinend etwas gebeſſert hatte. — 
Ru geſſc rende Lärm und groben Unfug 
verübt hatten nach einer feucht⸗fröhlichen Sitzung 
die jungen Kaufleute S. und L. Sie nahmen von 
einer vor einem Geſchäft befindlichen Lampe die 
Glocke und trugen ſie auf dem Stocke vor ſich her. 
Ein vor dem Hotel „Drei Kronen“ ſtehender Hand⸗ 
wagen wurde raſſelnd beiſeite geſchoben. Auf das 
Lärmen eilten Polizeibeamte herbei und brachten 
die Ruheſtörer, die fih weigerten, ihre Namen an⸗ 
zugeben, zur Wache. Während S. die Polizeiſtrafe 
von 9 Mark zahlte, hatte L. richterliche Entſcheidung 
beantragt, die aufgrund der Ausſagen der Polizei⸗ 
ſergeanten völlig zu Ungunſten des Angeklagten 
ausfiel. der nun zu der erſten Strafe noch die Ter⸗ 
minskoſten zu tragen hat. — Wegen Vergehens 
gegen das Vereinsgeſetz hatte ſich wie⸗ 
derum der Zimmerer Paul Neumann aus Thorn 
zu verantworten. Er hatte die in dem hieſigen 
Zweigverein des Verbandes der Zimmerer Deutſch⸗ 
lands, Sitz Hamburg, vorgekommenen Satzungs⸗ 
änderungen und Anderungen im Vorſtand der 
Polizei nicht angemeldet, obwohl durch Kammer⸗ 
gerichtsentſcheidung dieſe Organiſation als eine 
politiſche anerkannt iſt. Der Angeklagte beſtreitet 
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den politiſchen Charakter des Verbandes. Eine Er⸗ 
örterung er Fragen habe wohl früher meiſt 
am Ende der Sitzung ſtattgefunden, aber eine Ein⸗ 
wirkung in politiſcher Beziehung auf die Mit⸗ 
glieder könne man dem Verbande nicht 2 0 
Übrigens habe ſich auch das in der letzten Zeit 
völlig geändert, ſodaß die Politik ſo get wie aus⸗ 
eſchloſſen ift. Im Gegenſatz dazu bekunden die 
olizeiwachtmeiſter Kabel und Friſchkorn 
und Komiſſar Straſchewski, die in früheren 
Jahren die Verſammlungen überwachten, daß ſehr 
viel Politik getrieben wurde. Unter anderem hat 
der Angeklagte ſeinen Zuhörern grauſige Geſchichten 
von unſerer Kolonialpolitik erzählt. Die Schwarzen 
ſeien vor die Kanonen gebunden, den Leichnamen 
wurden die Ohren abgeſchnitten, für die die Sol⸗ 

ten Prämien erhielten, uſw. Im Jahre 1909 
wurde lebhafte ahlagitation getrieben, auch 
wurde beſtändig zum Beitritt zum ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Verein gemahnt. Der Gerichtshof kann 
daher auch an eine Mauſerung des Vereins nicht 
lauben. Der Angeklagte, der durch ſeinen Rechts⸗ 
deiltand eine längere lau, eingereicht hatte, 


wurde zu 30 Mark Geldſtraſe verurteilt. 


Podgorz, 4. November. (Verſchiedenes.) Ein 
aus Podgorz ſtammendes Dienſtmädchen, das bei 
einer Herrſchaft in Argenau in Dienſten ſtand, hat, 
nachdem es mehrere Sachen entwendet hatte, den 
Dienſt verlaſſen. Das Mädchen ſoll ſich in Thorn 
aufhalten. — In dieſer Nacht haben Spitzbuben 
die Jeruſalemſche Ziegelei in Rudak erbrochen und 
aus dem Maſchinenhauſe verſchiedene Sachen, 
Kupfer⸗ und Meſſingteile entwendet. Der Maſchinen⸗ 
betrieb iſt hierdurch lahmgelegt. Man iſt den 
Spitzbuben auf der Spur. — Im Walde hinter 
Slinke ijt vom Diſtriktskommiſſar aus Argenau eine 
männliche Leiche aufgefunden, die in die hieſige 
Leichenhalle geſchafft wurde. 


— ͤ——— . — ——— 


Lokalplauderei. 


Einige Stadtverwaltungen in unſerem Oſten, wie 
die Bromberger und Graudenzer, hatten ſich auf An⸗ 
regung aus der Stadtverordnetenverſammlung doch ents 
ſchloſſen, Maßnahmen gegen die Teuerung zu ergreifen. 
Und der Effekt? In Graudenz ſtellte der Magiſtrat 
am Mittwoch vorläufig 800 Zentner gute Speiſe⸗ 
kartoffeln zum Preiſe von 2,80 Mark zum Verkauf. 
Damit der billige Einkauf nur den minderbemittelten 
Bürgern zugute käme, ſollten die Kartoffeln nur an 
Käufer abgegeben werden, die nach Ausweis ihres 
Steuerzettels bis höchſtens 16 Mark Staatseinkommen⸗ 
ſteuer zahlen. Die Nachfrage war aber im höchſten 
Grade gering — ganze 3 Zentner wurden verkauft. 
Die zu dem Verkaufstermin Erſchtenenen erklärten, die 
gleichen Kartoffeln zum gleichen Preiſe auf dem Markte 
kaufen zu können. Von einer Teuerung in Kartoffeln 
kann hiernach nicht gut die Rede ſein. Der Preis von 
2,80 Mark iſt ein normaler, der auch in früheren Jahren in 
Graudenz gezahlt wurde. — Das wird aber die forts 
ſchriltlichen Blätter nicht abhalten, noch weiter über 
Teuerung zu ſchreien, da man in der ſkrupelloſen Aus⸗ 
beutung dieſes Agitationsſtoffes hinter der Sozial⸗ 
demokratie nicht zurückbleiben will. Fortſchritt und 
Sozialdemokratie ſtimmen in der Agitation gegen die 
„Agrarier“ fo überein, daß man es nur verſtehen kann, 
wenn die ſozialdemokratiſchen Redner gelegentlich den 
Liberalismus darauf feſtnageln wollen. In dieſer 
Woche hielt der „vaterländiſche Wahlverein“ im Wahl⸗ 
kreiſe Elbing⸗Marlenburg Agitationsverſammlungen 
gegen den konſervativen Kandidaten von Oldenburg⸗ 
Januſchau unter dem Porſitz des Geheimrats Zieſe in 
Marienburg und Elbing ab, in denen der bekannte 
Bauernbundredner Dr. Böhme ſprach. In beiden Beres 
jammlungen erſchöpfte Dr. Böhme ſich in Angriffen 
gegen die konſervative Partei und der ſozialdemokrati⸗ 
ſche Gewerkſchaftsſekretär Trilſe, der ſich in der Elbinger 
Verſammlung mit dem Parteiſekretär Crispin⸗Danzig 
an der Debatte beteiligte, glaubte daher feſtſtellen zu 
können, daß der Bauernbund in der konſervativen 
Partei und im Bund der Landwirte den größten Geg⸗ 
ner zu ſehen ſcheine, einen größeren als in der Sozial⸗ 
demokratie. Herrn Dr. Böhme war dieſe Feſtnagelung 
febr fatal, da er im Elbing⸗Marienburger Wahlkreise 
die Maske des Bauernbundes noch nicht unverhüllt zu 
zeigen wagt, und er wies den Einwurf des Herrn 
Zrilfe in erregtem Ton zurück mit dem Hinzufügen, 
daß der „vaterländiſche Wahlverein“ bei einer Ent- 
ſcheidung zwiſchen dem konſervaliven und dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Kandidaten für erſteren ſtimmen werde. 
Zu welcher Verwiſchung der Parteiunterſchiede aber die 
Großblockpolitit der radikalen Linken tatſächlich führt, 
lehrt eine Verſammlung des Bundes der Feſtbeſoldeten, 
die am Donnerstag Abend im Lehrervereinshauſe zu 
Berlin in Angelegenheit der Berliner Stadtverordneten⸗ 
wahlen ftattfand, Lehrer Rofin warf dem Berliner 
Kommunalfreiſinn vor, daß er nicht ehrlich genug für 
das allgemeine kommunale Wahlrecht fei. Bel dem 
heutigen Wahlrecht fei die Zuſammenſetzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſo, daß im Berliner Rathauſe 
im weſentlichen nur die Sozialdemokratie und einige in 
der erſten Abteilung gewählte gebildete Männer für 
den ſozialen Fortſchritt wirken. So wird der Berliner 
Kommunalfreiſinn in den Beamtenkreiſen Berlins 
beurteilt! Der Liberalismus wird es ſeiner Großblod- 
politik zu danken haben, wenn er in den Großſtädten 
immer mehr das Feld den Sozialdemokraten räumen 
muß, deren grundſätzliche Bekämpfung er aufgegeben 
hat. Wenn der Liberalismus aber auch in den Grof- 
ſtädten fein Regiment abgibt, dann ift es überhaupt 
mit ihm zu Ende! . 

Unliepſames Aufſehen weit über die Stadt hinaus 
hat der Prozeß wegen der Unterſchleife beim 2. Ba⸗ 
taillon des Jufanterieregiments Nr. 61 erregt, der nach 
ſiebentägiger Verhandlung am Donnerstag Abend vor 
dem Thorner Kriegsgericht zum Abſchluß gekommen iſt. 
Es handelt ſich um jahrelang betriebene Diebſtähle an 
Vorräten der Bataillonsküche, bei denen der Kantinen⸗ 
wirt Emil Gretzinger die Rolle des Verführers geſpielt 
hat, und dann auch um Diebſtähle von Batrouenhülfen. 
Küchenunterofſizier und Schießunteroffizier bildeten 
den Mittelpunkt der Anklage. Von den Vorräten der 
Küche wurde jo viel veruntreut, daß die Mannſchaften 
ſchlechtes Eſſen bekamen, aber man ſcheute ſich, die Be⸗ 
ſchwerde an die geeignete Stelle zu bringen. Im 
ganzen ſtanden 13 Militärperſonen unter Anklage, von 
denen nur 2 freigeſprochen wurden. Wenn man den 
Dingen auf den Grund ſieht, jo kommt man zu dem 


Schluß, daß auch bei dieſen faſt ſyſtematiſch betriebene 
Unterſchlelfen die für unſere Zeit iypiſche Sucht, über 
die Verhältniſſe zu leben und für Vergnügungen mehr 
auszugeben als man hat, die Wurzel des Übels war, 
Im Wohlleben, in noblen Paſſionen wird leider heute 
von oben her vielfach ein ſchlechtes Beiſpiel gegeben, 
das anſteckend wirkt, ſodaß man auch in den unteren 
Kreiſen verlernt, ſich nach der Decke zu ſtrecken. Die 
ſtrenge Sparſamkeit und das treue Pflichtgefühl des 
altpreußiſchen Beamten und Militärs ſind Tugenden, 
die in unſerer Zeit nicht mehr ausreichend geſchätzt 
werden. In allen Bevölkerungsſchichten wird der 
Lebensaufwand übertrieben, wie ſich das auch in dem 
Kleiderluxus zeigt, der ſo groß iſt, daß man manchmal nicht 
weiß, ob man die Frau eines Unteroffiziers oder eines 
Offigters vor ſich hat. Schon oft find allerhöchſte Ber- 
fügungen ergangen gegen den Luxus in der Armee, 
der fih aus den Kteiſen der oberen Zehntauſend hiers 
her verpflanzt hat, aber noch ift damit die wünſchens⸗ 
werte Umkehr zur ſchlichten Einft heit nicht erreicht. 
Der Thorner Prozeß macht deshalo ſoviel von ſich 
reden, weil wir es nicht gewohnt ſind, bei unſerer Ar⸗ 
mee, die andern Ländern in ihrem Geiſte und ihrer 
Disziplin als Muſter dient, auf ſolche bedenkliche Er- 
ſcheinungen zu ſtoßen. Gott fei dank! können wir 
ſagen. Aber im übrigen gilt doch auch von unſerem 
großen Heereskörper: kein Licht ohne Schatten. Als 
die Durchſtechereien bekannt wurden, hat die Militär⸗ 
behörde ſofort ſcharf und gründlich durchgegriffen und 
das Kriegsminiſterium plant bereits, wie aus den 
Prozeßverhandlungen bekannt geworden, eine Reform 
des Küchedweſens, nachdem die Thorner Affäre dazu 
genug Material geliefert hat. Aber wenn ſich auch ge⸗ 
zeigt hat, daß die Durchſtechereien nur möglich wa en, 
weil die bisher geübte Beauſſichligung des Küchen» 
weſens nicht ausreichend war, jo kann die Auſſicht 
allein nicht alles verhüten, denn ganz ritig wurde 
von einem der militäriſchen Sachverſtändigen betont, 
daß der Poſten des Küchenunterolfiziers ein Vertrauens⸗ 
poſten ift und daß bei Vertrauenspoſten immer Miß⸗ 
bräuche vorkommen können, wenn die Inhaber das 
Vertrauen täuſchen. Die Prozeßverhandlungen haben 
nicht nur die volle Schuld der Hauptangeklagten ers 
geben, ſondern auch noch weitere Militärperſonen be⸗ 
laſtet, ſodaß der Prozeß ein Nachſpiel haben wird. 
Gegen den Hauptſchuldigen in der gangen Affäre, den 
Kantinenwirk Emil Gretzinger, wird in einem bejonderen 
Verführen vor dem Thorner Zivilgericht verhandelt 


werden. 3 
Wie man hört, beabſichtigt die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung, eine Perſonenüberführung über den 


Bahnkörper an der Schwerinſtraße in Moter aus 
Eiſenkonſtruktion herzustellen, nachdem die Stadt 
ſich bereit erklärt, zu den Koſten einen Beitrag zu 
leiſten. Die Perſonenüberführung iſt nötig, weil 
mit der Vermehrung des Zugverkehrs auf der 
Inſterburger und Marienburger Eiſenbahnlinie der 
Gleisübergang an der Spritſtraße immer gefähr⸗ 
licher für den Paſſantenverkehr wird und es jetzt 
auch öfter vorkommt, daß Züge vor der Einfahrt 
in den Feſtungswalltunnel ſoweit zurückhalten, daß 
ſie den Übergang ſperren. Anſcheinend will die 
Eiſenbahnverwaltung in dieſem Herbſt nicht mehr 
an die Aufſtellung der Perſonenüderführung gehen, 
— daß es aber nicht geraten iſt, die Aufſtellung zu 
verſchieben, lehrt wieder folgender Vorfall: Am 
vorigen Freitag mußten in der achten Stunde eine 
Anzahl Schulkinder, die aus der Königſtraße kamen, 
am Spritſtraßen⸗Übergange warten, weil ein Güter⸗ 
zug aus Thorn vorbeifuhr. Der Bahnwärter zog 
die Schranken hoch, ohne zu ſehen, daß von Moder 
ein Perſonenzug herankam. ären die Schulkinder 
ſofort hinter dem letzten Güterwagen über das 
Gleis gelaufen, ſo wären ſie unter die Räder ge⸗ 
raten. Zum Glück hatten ſie aber das Heran⸗ 
nahen des Perſonenzuges bemerkt, und ſie blieben 
daher ſtehen, obgleich die Schranken hochgezogen 
waren. Erſt, als Bl der. Perſonenzug vorbei⸗ 
geſauſt, eilten fie über die Schienen. — Man jieht 
an dieſem Falle wieder, wie leicht an dem gefähr⸗ 
lichen Spritſtraßen⸗Abergange ſchwere Anfälle 
paſſieren können! . 

Das Wetter hat ſich auch mit dem Eintritt in 
den November nyk geändert, der ſonſt einen aus- 
geſprochen trüben Charakter hat. An Allerheiligen 
und Allerſeelen leuchtete heller Sonnenſchein, und 
in einem Garten von Mocker ſind ſogar noch 
Veilchen gepflückt worden. Auf das katholiſche Feſt 
zum Gedächtnis der Toten folgt an dieſem Sonnta 
das Br Reformationsfejt, deffen Feier 
der Epangeliſche Bund bereits am Dienstag im 
Viktoriapark begin. Der Thorner Zweigverein 


iſt mit über 1000 Mitgliedern der größte Verein 
Thorns, und die Veranſtaltung am Dienstag war 
von 1½ Tauſend Perſonen beſucht, eine Maſſen⸗ 


verſammlung, wie ſie ſonſt in Thorn nicht vorzu⸗ 
kommen pflegt. 

Die Breiteliraße, die für Handel und Verkehr noch 
dadurch eine beſondere Wichtigkeit erlangt, daß ſie die 
einzige Längsſtraße der Aliſtadt ift, da die mangelhaft 
gepflaſterte Hoheſtraße kaum inbetracht kommt, vermag 
ihren alten Vorzug und Anſpruch, als Handelszentrum 
die erſten, größten Geſchäftshäuſer aller Zweige in ſich 
zu vereinigen, ſchon längſt nicht mehr aufrecht zu er⸗ 
halten, trotzdem auch das zweite Stockwerk ſchon mehr⸗ 
fah zu Hilfe genommen ift. Im letzten Jahrzehnt hal 
ſich daher der große Geſchäftsverkehr immer weiter 
ſorlgepflanzt in die Verlängerung, Eliſabethſtraße und 
Katharinenſtraße, wo Schuhwarenhandlungen, Kon⸗ 
ſektionsgeſchäfle, ein Juwelſergeſchäft, Buchhandlungen 
und Papiergeſchäſte, Zigarrenhandlungen, Kınemuto- 
graphen uſw. neu entſtanden find, mit dem Preſſe⸗ 
gebäude und dem Herrmann'ſchen Zigarrengeſchäft ab⸗ 
schließend. Ein neuer großer Forlſchritt in dieſer Rich⸗ 
tung ift geſchehen durch den Umbau des Weeſe ſchen 
Wohnhauſes in ein Geſchäftshaus, das ſich faſt wie 
der Mittelpunkt der Thorner Handelsſtraße ausnimmt, 
wozu es ja auch, als Sitz der Thorner Honigkuchen⸗ 
induſtrie, eine gewiſſe Berechtigung hat. So ſehr man 
bedauern muß, daß das alte vornehme Palrizierhaus 
gefallen ift, fo ift für beſchaulſche Wohnhäuſer und 
Paläſte inmitten der großen Handelsstraße kein Platz 
mehr und die Umwandlung des letzten Patrizierhauſes 
in ein ſtattliches Kaufhaus er cheint als eine natürliche, 
notwendige Entwickelung. Die Eliſabeihſtraße hat durch 
Schaffung der drei großen Läden, in denen die Bute 
handlung von W. Lambeck, das Ladengeſchäft der 
Buftan Weeſe'ſchen Fabrik und das Schneidergeſchäft von 
Tſchichoflos ſich befinden, febr gewonnen. 


g Brücke verbunden. 


Die Eröffnung des Uphagenhauſes in Danzig wird; Weiſe und ergriff die Flucht. 


nicht verfehlt haben, in Thorn, Danzigs Doppelgängeriu 
in der Geſchichte, lebhaftes Intereſſe zu erregen. Das 
Haus ift ein fauimännifches Fideikommiß, wie man es 
auch bei den Rieſenvermögen der Großinduſtrie und 
der Großbanken diesfeits und jenſeits des Ozeans kennt, 
die zum größten Teil dem Erſtgeborenen überliefert 
werden, während die übrigen Kinder mit ein paar 
Millionen abgefunden werden — ein Zeichen, daß in 
allen Kreiſen das Verlangen mächtig ift, einen Befig, 
ein wertvolles Gut in der Familie zu erhalten. Solcher 
ſtädtiſchen Fideikommiſſe und Majorate würde es auch 
ſicherlich mehr geben, wenn die Einrichtung in Handel, 
Induſtrie und Hausbeſitz ſo gut und einfach auszu⸗ 
führen wäre, wie bei ländlichem Grundbeſitz, der Arbeit 
verlangt, in der Waldpflege dem Gemeinwohl dient, 
und ſelbſt bei ungünſtigen Verhältniſſen nicht verloren 
geht. Das ſtädtiſche Fideikommiß des Danziger 
Palrizierheims konnte feinen Zweck nur ſolange ers 
füllen, wie die Familie Uphagen Mittel beſaß, den 
prächtigen Beſitz zu halten. Talſächlich iſt es ſchon jetzt 
von den zu gering bemittelten Erben gegen eine Rente 
veräußert worden. Aber das Fideikommiß hat doch 
das gute gehabt, daß der Gemeinde Danzig ein 
Patrizierhaus aus der letzten Zeit ſtädtiſcher Souveränität, 
vor der Einverleibung der freien Stadt in Preußen, 
erhalten geblieben iſt, um das wir Danzig beneiden 
müſſen. Thorn, das feine Blütezeit im 17. Jahr- 
hundert hatte und 1789, dem Jahr der Gründung des 
Uphagen'ſchen Fideikommiſſes, keinen Mann mehr beſaß, 
der 600 000 Goldgulden ſein eigen nannte, beſitzt heute 
kein ſolches Haus, wie das Uphagen'ſche, das einfach 
angekauft zu werden brauchte, um als bleibendes Dente 
mal der großen Zeit des Freiſtaats Thorn dazuſtehen. 
Wenn einige alte Patrizlerhäuſer auch das prächtige 
originelle d bewahrt, jo fehlt doch die innere 
Ausſtatlung, und wo noch altertümliche Ofen und Türen 
norhanden ſind, da fehlt ein entſprechendes würdiges 
Außere des Hauſes. Wir müßten ſchon, um etwas 
ähnliches zu beſitzen, wie das Uphagenhaus, das 
Wendiſchhaus mit fremden Möbelſtücken — z. B. den 
koſtbaren Türen des alten Hauſes Seglerſtraße 5, die, 
wie wir hören, nach Frankfurt a. Main verkauft werden 
folen, da ſich in Thorn kein Käufer findet — 
ausſtatten. Indeſſen wird Thorn wohl auf folen 
Schatz, der die Anziehungskraft der Stadt erhöhen 
würde, verzichten müſſen. Über das Jahrhundert lang⸗ 
famen Verfalls haben wir faſt nichts in die Neuzeit 
hinübergerettet als die öffentlichen Bauten, von denen 
das Rathaus allerdings auch einen ungefähren Begriff 
von dem Innern eines Batrizierheims alter Zeiten gibt. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Steuerkurioſum) wird aus 
Halle gemeldt. Ein dortiger Bürger hatte 
der Stadtgemeinde 20000 Mark für wohl⸗ 
tätige Zwecke überwieſen und ſich auch zur 
Zahlung der Schenkungsſteuer von 1000 
Mark bereit erklärt. In der Zahlung der 
Schenkungsſteuer erblickt die Steuerbehörde 
nun eine weitere Schenkung, um deren Be⸗ 
trag ſich das Schenkungsobjekt erhöht. Da⸗ 
mit nicht genug, ſoll auch der davon zu er⸗ 
hebende Steuerbetrag, wenn ihn der Schenker 
trägt, das Steuerobjekt erhöhen, und ſo fort. 

(Das größte Verkaufslokal der 
Welt) bildet der jetzt eröffnete Neubau des 
Tietzſchen Warenhauſes am Alexanderplatz in 
Berlin. Es hat in ſeinen Etagen über 
160 000 Quadratmeter Bodenfläche. In 
dieſem Rieſenhaus ſind 2000 Angeſtellte tätig, 
Maſchinen von 22 000 Pferdekräften erzeugen 
den elektriſchen Strom für die Beleuchtung 
und die zahlreichen Fahrſtühle. 

(Ein neues Paar ſiameſiſcher 
Zwillinge.) Der „Berliner mediziniſchen 
Geſellſchaft“ wurden 2 zuſammengewachſene 
Kinder, 3jährige Engländerinnen, vorgeführt. 
Auch dieſe Kinder ſind, wie die Geſchwiſter 
Blazek, an den Hüften durch eine knorpelige 
Man hält die operative 
Trennung der Kinder für möglich, doch ſoll 
die Operation erſt nach dem 5. Lebensjahre 
der beiden vorgenommen werden. 

(Telephon London — Berlin.) 
Auf Einladung der engliſchen Verwaltung 
befindet ſich ſeit Anfang dieſer Woche der 
Obertelegrapheningenieur Profeſſor Dr. Brei⸗ 
fig vom deutſchen Telegraphenverſuchsamt in 
London, um den techniſch ſehr intereſſanten 
Meſſungen, die an dem vor einigen Wochen 
verlegten Kabel nach Belgien vorgenommen 
werden, beizuwohnen. Das neu verlegte 


Kabel ſoll in allernächſter Zeit für die Strecke 


Dover —La Panno (Belgien) in Betrieb ge- 
nommen werden, doch dürften die Vorberei⸗ 
tungen für die Verbindung London — Dover — 
La Banno— Berlin noch längere Zeit in Un: 
pruch nehmen. 

(Wegen Vergehens gegen $ 184 
des Strafgeſetzbuches) verurteilte das 
Schwurgericht in Stuttgart am Dienstag den 
Redakteur des ſozialdemokratiſchen Witz⸗ 
blattes „Wahrer Jakob“, Berthold Hermann, 
zu 300 Mark Geldſtrafe. Unter Anklage 
ſtanden 2 Bilder in der im vorigen Jahre 
erſchienenen Katholikennummer. 

(Ein Eiferſuchtsdrama.) In 
Zolkiew überfiel der aus Amerika zurückge⸗ 
kehrte Ökonom Kiernicki feine ihm untreu ge» 
wordene Gattin, tötete ſie, ſowie den Ge⸗ 
liebten, den Studenten Storozak, verſtüm⸗ 
melte ſodann beide Leichen in gräßlicher 


gi 


5 Würfel 20 Pfs. einzelne 


Der Polizei 
gelang es jedoch, Kiernicki zu verhaften. 

(Bootsunglück auf dem Garda⸗ 
fee) Auf dem Gardaſee ſtieß der Dampfer 
„Mocenigo“ mit einem kleinen Segelboot 
zuſammen. Das Boot, in dem ſich der Sohn 
des Wiener Univerſitätsprofeſſors Lanza be⸗ 
fand, wurde umgekippt, und der junge Lanza 
kam unter die Räder des Dampfers, die ihn 
vollſtändig zermalmten. Der Unglückliche 
hatte ſeine Braut in Torbole beſucht und 
wollte nach Deſenzano zurückkehren. 

(Juwelen raub.) Die Schwieger⸗ 
tochter des früheren Vizepräſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten, Fairbanks, wurde geſtern 
auf der Reiſe von Boſton nach Chicago ihrer 
Juwelen im Werte von 100 000 Mark be⸗ 
raubt. 


Humoriſtiſches. 


(Falſchabgepaßt.) Erſter Spitzbube: „Um 
Himmelswillen, Edi, was iſt dir paſſiert? Du biſt ja 
ganz verhauen!“ — Zweiter Spitzbube: „Na, denke 
dir, vorgeſtern ſtieg ich morgens 3 Uhr in ein fremdes 
Haus, um einen guten Griff zu lun; leider war die 
Frau, die auf ihren Mann wartete, noch wach, hielt 
mich für ihren Mann und hat mich ſo zugerichtet.“ 

(Größtes Maß von Klugheit.) „Ich 
habe eine ſehr, febr kluge Frau“, ſagte A. — „Wieſo ?“ 
fragte B. — „O, ich mag ſagen und behaupten, was 
ich will, immer hat ſie recht!“ 

(Zurückgege ben.) Eine etwas arrogante 
Dame äußerte im Theater zu einem Herrn: „Heutzu⸗ 
tage gibt es keine Siegfriede mehr!“ — Der Herr er⸗ 
widerte: „Dies iſt ſehr ſchade, denn Drachen gibt es 
noch genug!“ 


Kriegsnachrichten. 


Die Italiener: Wir haben geſiegt. 

Die Türken: Wir haben geſiegt. 

Die Italiener: Wir haben ſchon wieder geſiegt. 

Die Türken: Wir haben ſchon wieder geſiegt. 

Die Italiener: Unſere Verluſte find unbedeutend. 

Die Türken: Unſere Verluſte ſind unbedeutend. 

Die Italiener: Die Zeitungen lügen. 

Die Türken: Die Zeſtungen lügen. 

Die Zeitungen: Die Italiener und die Türken lügen. 
.. . — 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten ⸗ 


Börje. 
vom 4. November 1911, 
Wetter: trübe. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer den 

notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kar. EEE 
Regullerungs⸗Preis 200 Mt. 
per November — Dezember 199½—199 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 201 ½ Mt. bez. 3 
per Januar — Februar 203! Mk. bez. 
per Februar — März 205! Mt. bez. 
per April— Mal 210¼ Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 772 Gr. 200 Mk. bez. 
bunt 777 Gr. 196 Mk. bez. 5 
rot 718—761 Gr. 183—194 Mk. bez. 

Roggen ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 169 Mk. bez. 5 
Regulierungspreis 170½½ Mk. 
per November — Dezember 170 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 172—172½ Mk. bez. 
per Januar — Februar 175 Mk. bez. a 
per Aprii— Mai 181 Mk. bez. ar 

Gerſte feſter, per Tonne 1000 Kar. 
inl, 665—686 Gr. 175-190 Mk. bez. 
tranſito 180—138 Mk. bez. 85 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 172—178 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: matt. 8 
Nendement 88 % fr. Neufahrw. 16,75 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 12,32 ¼ Mk. bez. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,20—12,40 Mk. bez. 
Roggen» 12,30— 12.50 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Wetter⸗lleberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 4. November 1911. 


' 8 5 |s8 
Name 23 2 8 EREE Witterungs⸗ 
der Beobach- È E. E Better 8 80 f der lezten 
E S Sax 

tungsſtation = * Š E 24 Stunden 
Borkum 1755,08 Regen 8| 2,4 nachts Nied. 
Hamburg 758,1] SW Regen 8 2,4 nachm. Nied. 
Swinemünde 160,4 S wolkig 5 C0, meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſerſ763,0 S bedeckt 60 0,4/meilt bewölkt 
Memel 61,7 SS halb bed 9 — ſmeiſt bewölkt 

annover 760,2 SW wolkig 8 — mmeiſt bewölkt 
Berlin 763,016 . Iwoltig 5 0,4meilt bewölkt 
Dresden 765,0[ SO wolkig 5 0, 4ſmeiſt bewölkt 
Breslau 767,4] S0 Schnee 4 — mmeiſt bewölkt 
Bromberg 765,00 heiter 4] — |meilt bewölkt 
Metz 764,1 wolkig 2) — zzieml. heiter 
Frankfurt( M.) 706,6 SW. Dunſt 2| — ſmeiſt bewölkt 
Karlsruhe 707,7 SW Dunſt 3| — zzieml. heiter 
München 769. W heiter 6 — vorw. heiter 
Paris 765,50 SSW wolkig 6 — nachts Nied. 
Vliſſingen 759,3 SW hedeckt 10) — nachts Nied. 
Kopenhagen 255,1 WS WiDunit 91 2,4 nachts Nied. 
Stockholm 755.9 SSW bedeckt 6| 2.4% teml. heiter 
Haparanda 75,2] — bedeckt — 2 0,4 nachts Nied. 
Archangel 752,9 N NW Regen 2) 6,4 nachm. Nied. 
Petersburg 762,30 SSW Regen 3 — nachm. Nied. 
Warſchau 766.6 W bedeckt 5 — zzieml. heiter 
Wien 768, — Nebel 1] — vorm. heiter 
Nom 763,7 N wolkenl. 10 — = 
Hermannjtadt}:68,7)0 bededt 5| — jvorw. heiter 
Belgrad 769,0 — Nebel 7 — zzieml. heiter 
Blarritz 765,2 S0 heiter 12 — |Gemitter | 
Nizza 768,600 — halb bed. 11] — [meift bewölkt 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienitjtele Bromberg). 
Vorausſichlliche Witterung für Sonntag den 5. November: 
Windig, vorwiegend wolkig, zeitweiſe leichte Regen. 


D. November: Sonnenaufgang 7. 4 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.23 Uhr, 

Mondaufgang 3.57 Uhr, 
Monduntergang 5. 8 Uhr. 


Würfel 5 Pfg. 
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8 grösstes 8 


pezial- Geschäft . 


für 


Wäsche-Husstattungen. 3% 


Telephon 175, 


Inh.: Julius Leyser, 


. 


Breitestrasse 30. 


Von Montag den 8. November bis Sonnabend d den i November biete 
ich meinen werten Kunden eine aussergewöhnliche vorteilhafte Kaufgelegenheit zur Beschaffung 


5 jeglicher Art von Wäsche, sowie kompletter Braut-Ausstattungen! 


Es sind an dieser Stelle nur einzelne sehr vorteilhafte Waren-Posten hervorgehoben und zwar: 


Damen- Taghemden z 


Pa. Hemdentuch mit vier: eckiger breiter Stickerei- 

- Passe Stüçk 1,50 Mk. 
Pa. Hemdentuch mit breitem Stickerei-Ansatz, 

herzförmig und viereckig Stück 1,75 „ 
Pa. Renforce 3 bester Stickerei und Säumchen- 

garnitur ‚Stück 2,50 „ 
Ein grosser Posten Damenhemden, i im eigenen 

Atelier gefertigt "Stück 2,50 „ 


Damen-Nachthemden: 


Pa. Madapolam, viereckiger Ausschnitt mit breitem ; 
ANIRE TE Re U ee pe y Tee nye Stück 2,85 Mk. 
Pa. Madapolam mit Hohlsaum und Languetten 
Stück 2,95 „ 
Pa. Madapolam mit Umlegekragen und breiter 
Stickerei Stück 3,10 „ 


Damen=-Beinkleider: 


Pa. Madapolam mit Hohlsaum-Languette Stück 95 Pf. 

Pa. Madapolam mit breit. Ansatz (Knieform) Stück 1,75 Mk. 

Pa. Madapolam mit Stickerei-Ein- und ‚Ansatz _ 
(Knieform) . Stück 2,50 „ 


Mädchen-Hemden: 


Serie i: Kräftiges Hemdentuch mit Languette, Grösse 50—100 
65 Pf. mit 10 Pf. Steigerung. 

Serie II: Madapolam mit Hohlsaum-Languette, Grösse 40—100 
58 Pf. mit 10 Pf. Steigerung. 


Knaben-Hemden: 


Serie l: Kräftiges Hemdentuch mit langen Aermeln und Hals- 
passe, Grösse 50—100 : 68 Pf. mit 10 Pf. Steigerung. 
Serie II: Kräftiges Hemdentuch, encoeur Ausschnitt mit halben 
Aermeln, Grösse 45-85 65 Pf. mit 10 Pf. Steigerung. 

250 
Damen-Taghemden 


aus prima Elsässer Chiffon, sehr reich im Rumpf 
gestickte Handarbeit, 
Serie I: 2,85 Rik., Serie II: 3,99 Mk. 


500 Dutzend Prima 


Staub- u. Poliertücher |. 
Dutzend nur 88 Pf., solange Vorrat. 


Handtücher: 


Gerstenkorn mit roter Kante „ Dtzd 3,50 Mk. 
Drell la, sehr kräftig, 48X110 2,65 
Jacquard, Hausleinen, 48X115 3,30 
Jacquard, Hausleinen, 48X120 i 3,20 
Gerstenkorn, Hausleinen, 48410 
Gerstenkorn, rein Leinen Ia, 484110 
Militär-Handtuch, Pa. rein Leinen, ges. und 
geb., Serie I: 


Militär-Handtuch, Pa, rein Leinen, ges. zu 
geb., Serie U: 5 


Tischtücher: 


Pirma Hauslei nen. 
Gr. 125X125 Stück 2,10 Mk. | Gr. 125X150 Stück 2,45 Mk. 
Reinleinen und Reinleinen ajour: 
Gr. 130x330 Stück. 2,85 Mk. | Gr. 330x160 Stück 3,90 Mk. 
Gr. 130X165 Stück 3,60 Mk. | Gr. 1304200 Stück 5,35 Mk. 
Gr. 130X30 Stück 5,15 Mk. 
Servietten, dazu passend, 
Gr. 605460 ½ Dtzd. 3,40 Mk. 


» 
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Gr. 160x340 Stück 10,75 Mk. 
; Servietten, dazu passend, 
Gr. 60X60 ½ Dtzd. 4,40 Mk. 


I Lr r y Zn mama a aaa aaa 
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A Selten günstiges Angebot: Y 


Gr. 160x225 Stück 8,35 Mk. 


. 


Madapolam, feinfädig 
Linon, feinfädig 


Bett-Damast, sehr schöne, aparte Muster, 
la Qualität, 84 em breit 


ia Qualität, 132 cm breit 


Meter 38 Pf, 
Meter 38 Pf. 


Meter 78 Pf. 
Mtr. 1,18 Mk. 


Bettwäsche: 


Kissen, la Linon, 65X85 Stück 88 Pf. 
Oberbett, Ia Linon, 1304200 „ 3.25 Mk. 
Laken, Hausleinen, 1404210 „ 1,95 Mk. 
Laken, Pa. Hausleinen, 140X210 0 „„ 2,60 Mk. 


Taschentücher: 


Kindertaschentücher, Ia, weiss Linon mit f 
farbiger Kante Stück 10 Pf. 


Taschentuch, Ia, weiss Linon ½% Dtzd. 60 Pf. 
Taschenfuch, Ia, Halbleinen 2 „ 1, 30 Mk. 
Taschentuch, Handstickerei, 3 Stück im Karton 80 Pf. 


Taschentuch, Handstickerei mit feinster Spitze 
ringsherum 3 Stück im Karton 1,15 Mk. 


|Herrentuch, bunt, merceurisiert 3 Stück 80 Pf. 
Herrentuch, bunt, Zephyr-Rand . 3 Stück 90 Pf. 


5 00 Stieherei-Blusen. 5 


V Von meiner Frühjahrs-Order 1912 in y 


„allen Grössen; zum Aussuchen. J 


Stück 2.95 Mark. \ 
W 


Solange Vorrat! 


Ich bitte höflichst meine gesamie 


100 Dutzend echte 
Madeira-Taschentücher 


beste Handarbeit mit wundervollen Ecken. 


Stück 75 Pf. 
500 Meter Stickereien 
Batist und Madapolam, 


beste Qualitäten zu staunend billigen Preisen. 
Solange Vorrat. 


- E ah 
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Thorn, Sonntag den 5. November 1011. 


vom deutſchen Genoſſenſchaftsweſen. 

Nach dem kürzlich erſchienenen Jahrbuch des 
allgemeinen Verbandes der auf Selbſthilfe be⸗ 
ruhenden deutſchen Erwerbs⸗ und Wirtſchafts⸗ 
genoſſenſchaften nach Schultze⸗Delitzſch gab es zu 
Beginn des Jahres 1911 30 555 Genoſſenſchaf⸗ 
ten, d. h. gegen das Vorjahr 1058 mehr, mit 
4,5 Millionen Mitgliedern. In erſter Reihe 
ſtehen die Kreditgenoſſenſchaften; es ſind ihrer 
nicht weniger als 17 493. Ihnen folgten an 
Zahl die 3745 Landwirtſchaftlichen Produk⸗ 
tionsgenoſſenſchaften, 2311 Konſumpereine, 
2064 landwirtſchaftliche Rohſtoffgenoſſenſchaf⸗ 
ten und 1056 Baugenoſſenſchaften. Weit da⸗ 
hinter zurück bleiben die ſogenannten Gewerb⸗ 
lichen Genoſſenſchaften. Es gibt ihrer 766 


Werkgenoſſenſchaften, 415 Produktiv⸗, 394 
Rohſtoff⸗ und 128 Magazingenoſſenſchaften. 
Die wirtſchaftliche Bedeutung der Ge⸗ 


noſſenſchaften nimmt andauernd zu. Ihr Ge⸗ 
ſamtumſatz iſt geradezu enorm. Bei einem 
eigenen Vermögen von rund 640 Millionen 
Mark und 4172 Millionen Mark 
fremden Geldes hatten ſie einen Geſamt⸗ 
umſatz von 22,75 Milliarden Mark. Der An⸗ 
teil, der dem allgemeinen Verbande agnehören⸗ 
den Genoſſenſchaften an dieſen Summen beträgt 
an eigenem Vermögen rund 334,5 Millionen, 
der Anteil am Umſatz 13 Milliarden Mark. 

Der Geſchäftsverkehr des Giroverbandes, der 
den angeſchloſſenen Genoſſenſchaften das Ein⸗ 
ziehen von Wechſeln erleichtern und verbilli⸗ 
gen ſoll, hat den bedeutenden Umfang von 
792 916 eingezogenen Wechſeln mit einem Ge⸗ 
ſamtbetrage von rund 300 Millionen Mark er⸗ 
reicht. Dagegen iſt der Scheckverkehr ſtark zu⸗ 
rückgegangen. Das ift eine Folge des Stem⸗ 
pels. Im Jahre 1909 hatte man 51 791 Scheck⸗ 
konten, ſie waren im Jahre 1910 auf 40 613 zu⸗ 
rückgegangen. Gleichzeitig gingen die Ein⸗ 
zahlungen von 709 Millionen auf 475 Millio⸗ 
nen zurück. Hingegen ſind die Abhebungen im 
Scheck⸗ und Platzanweiſungsverkehr, ſoweit die 
Genoſſenſchaften darüber berichten, von 703 
auf 752 Millionen Mark geſtiegen. ; 

Die Haftart der Genoſſenſchaften verteilt ſich 
derart, 
ſchränkte, 10 751 beſchränkte Haftpflicht haben, 
während 165 unbeſchränkte Nachſchußpflicht 
ausüben. Die unbeſchränkte Haftart hat gegen 
das Vorjahr etwas abgenommen, von 65 Pro⸗ 
zent auf 64,3 Prozent. Als Grund dafür wird 
das wirtſchaftliche Erſtarken der Genoſſenſchaf⸗ 
ten durch Anſammlung eigenen Vermögens 
angeſehen. 

Zum erſtenmal in dieſem Jahre veröffent⸗ 
licht das Jahrbuch Beſteuerungstabellen. Die 
Aufſchlüſſe, die dieſe Tabellen geben, ſind be⸗ 
ſonders intereſſant. Danach zahlen die Kre⸗ 
ditgenoſſenſchaften vom Reingewinn durch⸗ 
ſchnittlich an Geſamtſteuern in Preußen 
3,5 Prozent, in Sachſen 6, in Württemberg 9,5, 


Laterna magica. 
Von Anna Klie. 


(1. Fortſetzung.) 

Beate ſaß im Hintergrunde des Garten⸗ 
ſaales in einer Ecke des Sofas, Sylvia hatte die 
andere inne. Ihr weißes Kleid ſchimmerte durch 
das Dämmerlicht. Die Backfiſche hockten, einer 
zu Füßen des andern, neben dem Sofa, der 
Aſſeſſor lehnte am Majolikakamin. 

„Sylvia,“ ſagte Nella, „ich kann nur Ihr 
weißes Geſicht und Ihr Kleid erkennen. Sie 
ſehen aus wie eine große Narziſſe!“ 

In der Gegend des Kamins ward ein leich⸗ 
tes Räufpern hörbar. 

„Tante Beate!“ rief dann Toni ſo lebhaft, 
daß alle verwundert aufhorchten, „mir fällt 
was ein! Weißt du noch, wie wir neulich 
Laterna magica geſpielt haben? Der Herr 
Aſſeſſor kennt es noch nicht! Bitte, mach' das 
noch einmal! Ich höre ſo gerne Geſchichten!“ 

„Ich denke, von Bildern iſt die Rede?“ 
fragte der Aſſeſſor. 

„Bilder in Worten!“ 
laut ein. 

Niemand hörte darauf, nur der Aſſeſſor 
mußte es wohl gehört haben, denn er mur⸗ 
melte vor ſich hin: „Bilder ohne Worte.“ 

„Tuſt du uns den Gefallen, Tante Beate?“ 
bettelte nun auch Nella. ; 

„Nun gut, ihr Quälgeiſter! Aber wollen 
wir uns nicht erſt die Lampe bringen laſſen?“ 

Alle wehrten ab. Jeder behauptete, es ſei 
viel gemütlicher in der Dämmerung. 

„Alſo ich ſehe ein Bild!“ begann die Er⸗ 
zählerin. „Das Bild ſtellt einen alten Garten 
dar, rings von grünen Liguſterhecken einge⸗ 
zäunt. Ein langer, ſchnurgerader Steig führt 


Nachdruck verboten.) 


warf Sylvia halb⸗ 


hindurch. Auf den Rabatten zu beiden Seiten 


daß 19 639 Genoſſenſchaften unbe⸗ 


in Bayern 11,6, in Baden 11,7, dahingegen die 
Konſumvereine in Sachſen 7 Prozent, in 
Baden 8, in Preußen 13,3, in Bayern 14, in 
Mürttemberg 20 Prozent. Die ſtarken Anter⸗ 
ſchiede ſind ſelbſtverſtändlich durch die 
ſchiedenen Steuergeſetze in den Bundesſtaaten 
veranlaßt. Anderweit wirken auch die Ge⸗ 
meindegrundſteuern ein, ſodaß z. B. die 
preußiſchen Baugenoſſenſchaften eine Steuerlaſt 
tragen, die zwiſchen 0,5 und 25,5 Prozent des 
Reingewinns ſchwankt. 


Alles in allem legt das Jahrbuch von neuem 
Zeugnis für die kräftige Weiterentwicklung 
des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens und ſeiner 
hohen wirtſchaftlichen Bedeutung ab. 


* 
* * 


vorbereitungen zur Königskrönung 
in Siam. 


In den Tagen vom 1. bis 8. Dezember wird in 
Vangkok die Krönung des Königs Maha 
Vajiravouh von Siam mit Prunk gefeiert wer⸗ 
den. Man trifft, wie die „N. G. C.“ von zuſtändiger 
Seite hört, ſchon jetzt Vorbereitungen, um das 
Krönungsfeſt jo glanzvoll wie möglich zu geſtalten. 
Der e eha der 2. Dezember ſein. Viele 
auswärtige Mächte entſenden beſondere Vertreter. 
Im Auftrage des Königs Georg V. von England 
wird der pu Alexander von Teck, der Bruder der 
Königin Mary, erſcheinen. Zar Nikolaus II. läßt 
ſich durch ein Mitglied ſeines Hauſes, vermutlich 
den Großfürſten Boris, lan Im Namen 
des Königs Friedrich VIII. von Dänemark trifft 
deſſen Bruder, Prinz Waldemar von Dänemark, 
mit drei Söhnen, den Prinzen Aage Exel und Erik, 
ein. Die Glückwünſche des Königs Guſtav Adolf V. 
von Schweden überbringt ſein Sopr, Pring Wil- 
aom von Schweden, den feine Gemahlin, eine 

ochter des Großfürſten Paul von Rußland, be⸗ 
gleitet. Auch ein italieniſcher Prinz iſt angemeldet. 
Außerordentliche Krönungsgeſandtſchaften ſind von 
Frankreich, Japan und zee engefagt : 
an der Spike der letzten wird der Graf Thaddäus 
Boleſta⸗Koziebrodzki, zurzeit Geſandter an den 
Höfen von Stuttgart, Karlsruhe und Darmſtadt, 
ſtehen und dem Grafen Szapary begleitet ſein. Das 
deutſche Reich läßt i durch feinen ſtändigen Ge- 


ſandten in Siam, den Freiherrn von der Goltz, ver- 
treten. — König Maha Vajiravouh kam am 23. 
Oktober 1910 auf den Thron durch den Tod feines 
Vaters, des Königs Maha Chulalongkorn. Er ift 
am 1. Januar 1881 geboren, alſo 30 Jahre alt, un 
— eine Seltenheit für einen Orientalen ſeines 


Alters — bisher noch unverheiratet. Er hatte ur⸗ 


ſprünglich keine Ausſicht, zur Herrſchaft berufen zu 
werden, und wurde erſt 1905 durch den Tod eines 
älteren Bruders Kronprinz. Seine Erziehung hat 
er in Europa, vornehmlich in England genofjen 
und ſich durch ernſtes Studium reiche Kenntniſſe, 
namentlich in der Geſchichte, erworben. Der König 
kennt auch Deutſchland und hielt ſich 1902 in Ber⸗ 
lin auf. Von Europa reiſte er damals über 
Amerika und Japan in ſeine Heimat BA, um 
ſeinen Geſichtskreis auch durch den Beſuch dieſer 
Länder zu erweitern. König Maha Vajiravouh ift 
von liebenswürdigem Charakter und ein Freund 
und Schützer der Wiſſenſchaft und der onen 
Künſte. Seine Krönung wird zum Ausdruck brin⸗ 
gen, 11 Siam, ohne ſeine Eigenart aufzugeben, in 
engem Anſchluß an die Kultur Europas tept. nge. 


— . — . 


blühen altmodiſche Blumen, Rosmarin, Braut 
in Haaren, Ritterſporn und Nachtviolen; zwi- 
ſchen dem Buchsbaum liegt hie und da ein 
Apfel, den der Wind heruntergeworfen hat. 

Der Weg führt zu einer Lindenlaube, die 
ſteht inmitten von Gemüſefeldern und Obſt⸗ 
bäumen, und ihr Gezweig iſt ſo dicht, daß die 
Sonnenſtrahlen kaum den Weg hineinfinden 
zu der Bank und dem alten ſteinernen Tiſche, 
auf dem ein Haufen Falläpfel liegt. 

Ein kleines Mädchen mit ſehr krauſen dunk⸗ 
len Ringellöckchen trägt in ſeinem weißen 
Hängekleide immer noch Apfel herzu, und ein 
kleiner Junge nimmt ſie ihr ab und ſchichtet ſie 
kunſtvoll zu Pyramiden auf, die immer wieder 
auseinanderrollen. 


„Sie ſind ſo naß, und es ſitzt Erde daran 
und manchmal auch Schnecken, und einmal iſt 
ein Ohrwurm herausgekrochen! Hu! Schreck⸗ 
lich!“ ſo klagt das kleine Ding unwillig und 
wiſcht ſich die niedlichen Patſchhände an dem 
weißen Kleidchen ab, das ſchon eine recht be⸗ 
denkliche Farbe angenommen hat. 

„Der böſe Wind hat ſo viele zwiſchen den 
Kohl und den Buchsbaum und die Bohnen ge⸗ 
worfen, und da verkriechen ſie ſich denn!“ 


(drittes Blatt.) 


ber- 


2 


| 29. Jahrg. 


Der Suſammenbruch der Nieder: 
deutſchen Bank vor Gericht. 


Dortmund, 3. November. 


Im weiteren Verlauf der Verhandlungen wurde 
in die Erörterung der Korreſpondenz der Nieder⸗ 
deutſchen Bank mit der Firma Gebr. Alexander 
in Breslau eingetreten. Der Vorſitzer hält den 
Angeklagten Schmitt und Benner vor, daß 
beide in der Unterſuchung a Protokoll angaben, 
wenn ſie den Inhalt der Korreſpondenz mit der 
Firma Alexander gekammt hätten, würden ſie nie⸗ 
mals ihre Unterſchrift et haben. Sie jähen 
jetzt ein, daß der Firma Unrecht geſchehen ſei. An⸗ 
geklagter Benner: Ich habe ſo etwas nicht ge⸗ 
ſagt. Angekl. Schmitt: Ich ae zu dieſer 
Überzeugung, nachdem mir die Korreſpondenz vor⸗ 
gelegt worden war. Der Vorſitzer tellt aus den 
Akten feſt, daß der Angeklagte Benner in der Vor⸗ 
unterſuchung die fragliche Außerung tatſächlich ge- 
tan habe. Angeklagter Benner: Es mag ſein, 
daß ich bei meiner Vernehmung eine ſolche Er⸗ 
klärung abgegeben habe, weil mich der Anter⸗ 
ſuchungsrichter in dieſer Weiſe gefragt hat. Er hat 
vielleicht gejagt: Gie ſehen jetzt deutlich, daß die 
Firma im Recht iſt und ich habe möglicherweiſe 
darauf mit ja geantwortet. Ich war bei jener Ver⸗ 
nehmung Zoch auf freiem Fuße und fürchtete, eben- 
ſo wie Schmitt und Ohm verhaftet zu werden und 
da ſagt man manchmal etwas, was man nachher 
nicht verantworten kann. Vor ſ.: Sie machen 
durch dieſe Außerung dem Anterſuchungsrichter 
einen ganz ungeheuerlichen Vorwurf. Angekl. 
Benner: das iſt nicht meine Abſicht geweſen. So⸗ 
dann wird unter allgemeiner großer Spannung der 
Hauptzeuge Alexander aus Breslau aufge⸗ 
rufen, der bekundet: Die Bank iſt einmal mit 
einem Angebot an uns herangetreten, in dem ſie 
darauf hinwies, daß ſie einen regen Markt in 
Kuxen und Kolonialanteilen betreibe und derartige 
Werte in kulanteſter Weiſe beleihe. Da iere 
irma ein Geſchäft vorhatte, wozu 160000 Mark 
bar gebraucht wurden, habe man erwogen, ob man 
etwa 100 Grubenkuxe zur Beleihung hergeben 
dürfe. Die Berliner Handelsgeſellſchaft gab über 
die Niederdeutſche Bank eine ſehr gute Auskunft. 
SAH Ui wir mit der Bank in Verbindung 
getreten. ir hatten nicht die geringſte Ahnung, 
daß die Bank die Kuxe weitergeben ſollte. Aus 
unſerem Briefwechſel ging klar hervor, daß nach 
unſerer Abſicht die Kuxe im Depot der Bank 
bleiben ſollten. Wenn die Bank das nicht tat, dann 
mußte ein Depotverbrechen oder ein ſchweres Ver⸗ 
ſehen vorliegen. Die Kuxe hatten einen Wert von 
vielleicht 280 000 Mark. enn der Angeklagte 
Ohm behauptet, daß er berechtigt war, über die 
Kure zu verfügen, da er die Blanko Aber in Hän⸗ 
den hatte, jo iſt das nur eine Ane t. des Herrn 
Sl: Mir hatten deutlich ausgeſprochen, daß die 
Blankozeſſion nur eine Form ſei. 
Nach einer Pauſe wurden weitere 25 bis 30 
Zeugen e Unter ihnen befindet ſich die 
Gattin des Angeklagten Schmitt. Frau Ohm iſt 


ebenfalls als Zeugin geladen, aber nicht er⸗ 
ſchienen. Sie teilt ee in einem 
Schreiben mit, daß ſie ihre Ausſage ver⸗ 


weigere. Vert. RA. Frank: Zur Zeugnis⸗ 
verweigerung der Frau Ohm möchte ich bemerken, 
daß dieſe ſich in einer ſolchen nervöſen Erregung 
befindet, daß ſie ſich einer 110 95 8 nicht ge⸗ 
wachſen fühlt. Sollten daraus aber Schlüſſe ger 
zogen werden, jo ift fie bereit, auszuſagen, Ich be- 
halte mir alſo vor, auf das Zeugnis der Frau Ohm 
zurückzukommen. Zeuge Bankier Schüler, der 
früher bei der Niederdeutſchen Bank war, und zu⸗ 
nächſt unter Ausſetzung der Vereidigung vernom⸗ 
men wird, macht Bekundungen über das Kuxen⸗ 
Eichel der Bank und 155 ſich dann über den 
harakter Ohms. Dieſen habe er als ſehr feinen 


Die Kleine bekommt die Hälfte des Apfels, 
in der keine Steine ſitzen. 

Paul ſchält ſich die andere Hälfte mit den 
Zähnen ab, ſpuckt die Schale und die Kieſel⸗ 
ſteine in das Lindengebüſch und verſpeiſt ſeinen 
Anteil im Umſehen. 

„Halbe Apfel ſind nichts für Jungens!“ 
ſpricht er dann und greift nach einem ganzen, 
um ihn dem halben nachzuſchicken. Dabei ſieht 
er männlich ſelbſtbewußt aus. i 

Ich, die kleine Beate, die mit den beiden 
in gleichem Alter ſtehe, beobachte das alles von 
meinem Lauſcherpoſten aus, denn ich habe mich 
hinter den Stangenbohnen verſteckt. Da ſtehe 
ich zwiſchen Dill und Suppenkraut und paſſe 
den Augenblick ab, wo ich mit Indianergeheul 
meinen beiden Spielgefährten in ihr Apfel⸗ 
vergnügen hineinplatzen und ſie tüchtig er⸗ 
ſchrecken will. Wenigſtens Dulala, denn Paul 
erſchrickt nicht ſo leicht.“ 

„Tante Beate, bitte, darf ich mal unter⸗ 
brechen?“ 

„Gewiß, 
denn?“ 5 

„Ach, Tantchen, du Haft ſolchen ſchnurrigen 
Namen genannt für das kleine Mädchen mit 


liebe Nella, was wollteſt du 


fährt das Kind ſorgenvoll fort, „und die an⸗ den ſchwarzen Locken — wie heißt es denn in 


dern, die auf den Grund gefallen ſind, wo der 
Weg iſt, die haben ſich ihre Backen ganz zer⸗ 
platzt. Guck mal, Paul, da! Und in manchen 
ſtecken auch Kieſelſteine drin, hier auch, und da 


ift gerade ein Auguſtapfel und hat 'ne j dönel 


rote Backe!“ 

Der Junge wirft einen ſachverſtändigen 
Blick auf den Apfel. 

„Den wollen wir nur gleich aufeſſen!“ 
ſchlägt er vor, „gib ihn her, Dulala, ich breche 
ihn durch!“ 


Wirklichkeit?“ 

„Das will ich Ihnen ſagen, Fräulein Nella“, 
miſchte ſich ganz unvermutet des Aſſeſſors 
Stimme ein, „es heißt Kalendula.“ 

„Bit, Kuno! Willſt du wohl nichts ver- 
raten? Ein bischen Spannung muß ſein! 
Und damit ſowas nicht wieder vorkommt. 
Kinder, ſchlage ich vor, daß, wer mir in meine 
Geſchichte hineinredet, ein Pfand bezahlen 
muß! Alſo, Kuno, ich bitte mir gleich eines 
von dir aus!“ 


vornehmen Herrn kennen gelernt, über den alle 
Beamten im Tone größter e ſprachen. 
Die Tatſache daß er nach Eröffnung des Kon⸗ 
kurſes ſich acht Wochen in der weiz aufgehalten 
habe, erklärt der Zeuge damit, daß er damals eine 
Erholung nötig gehabt habe. Er habe aber nicht 
in dieſer Zeit Erkundigungen darüber eingegogei, 


ob auch gegen ihn ein Strafverfahren einge 
jei: — Morgen werden die Verhandlungen fort- 
geſetzt. 


Der Mörder feiner Ehefrau vor 
| Gericht. 


Berlin, 3. November. 


Unter großem Andrange des Publikums begann 
heute vor Gem Schwurgericht des Landgerichts III. 
die Verhandlung gegen den a ee 
Sultan Bormann aus Spandau, der unter der 
1 rent, feine eigene Frau vorſätzlich DB 
zu haben. Die traurige Tat bildete den Abſchluß 
einer Ehe, die ſich yunani cat geſtaltete, dann 
aber durch die Spielleidenſchaft und die Antreue 
des Mannes zu ſehr unerquicklichen Verhältniſſen 
führte. Der Angeklagte ift 43 Jahre alt und 
heiratete vor zehn Jahren die um zehn Jahre 
jüngere Tochter eines Wagenfabrikanten. Aus der 
Ehe ſind zwei Kinder hervorgegangen. Die finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe des Ehepaares waren in der 
letzten Zeit nicht die beſten, zumal auch die Ehe⸗ 
frau geſpielt haben ſoll. Die Frau hatte aber auch 
begründeten Anlaß zu glauben, daß ihr Mann fe 
hintergehe. Als fie ſich eines Tages auf einer Reife 
befand, brachte es der Mann fertig, eine Proſtitu⸗ 
ierte mit in die opinna zu nehmen, was det 
Frau bei ihrer Rückkehr von den eigenen Kindern 
erzählt wurde. Darauf ſtrengte ſie den 
Scheidungsprozeß an. Im November v. Is. fand 
die Schlußverhandlung vor dem Landgericht III. 
am Tegeler Weg ſtatt. Die Ehe wurde geſchieden 
und der Mann als der allein ſchuldige Teil erklärt. 
Als die Frau, die in Begleitung ihres Vaters und 
eines Geiſtlichen dem Termin beigewohnt hatte, 
das Gerichtsgebäude verließ, drängte 19 Bormann 
an ſie heran und wollte mit ihr prechen. Die 
Den 1 ſich aber auf eine Unterredung nicht ein, 
ondern ſetzte ihren Weg fort. Darauf ſchoß Bor- 
mann von hinten eine Kugel aus einem Browning⸗ 
Revolver auf ſie ab, die aber nicht traf. Er trat 
dann dicht an ſie heran, ſetzte 8 den Revolver 
hinter das Ohr und drückte ab. Die Kugel drang 
der Frau ins Gehirn und tötete ſie auf der Stelle. 
Der Mörder wollte fliehen, wurde aber von 
Paſſanten ergriffen. Bei ſeiner polizeilichen und 
ſpäter bei den richterlichen Vernehmungen machte 
er ge verſchiedenartige Ausſagen. Einmal 
er die 
rau mit der Tötung einverſtanden geweſen 


ei. 
chließlich ſpielte er den wilden Mann und wollte 


ſich auf nichts mehr erinnern. 

Den Vorſitz im Gerichtshofe führt Landgerichts⸗ 
direktor Roſenthal, die Anklage vertritt 
Staatsanwaltſchaftrat Brüning — Bei der 
Vernehmung des Angeklagten gibt dieſer an, 
daß er ſich ſeit langer Zeit in finanzieller Bedräng⸗ 
nis befunden habe, worunter auch die Familien- 
verhältniſſe zu leiden hatten. Er habe alles getan, 
um eine Verſöhnung mit feiner Frau herbeizu⸗ 
ungen es ſei ihm das aber nicht gelungen. Der 

nget 15 ſchildert dann die Tat, wie oben ange⸗ 
geben. Auf die Frage des Vorſitzers, weshalb er 
die Piſtole eingeſteckt habe, erwidert der Ange⸗ 
klagte, er habe ſich damit ſelbſt erſchießen wollen, 
den Selbſtmord habe er immer wieder aufgeſchoben, 
weil er noch an eine Verſöhnung mit ſeiner Frau 
geglaubt habe. Der ee konſtatiert, daß der 
Ae verſchiedenen Zeugen gegenüber ſeine 
Abſicht kund Wen habe, ie Frau zu erſchießen. 
— In der Beweisaufnahme bekundet eine 


„Gern, Tante Beate! 
rentaſche!“ 

„Schön! 
Tiſch!“ j 

„Ei, nachher gibt's Pfänder auszulöſen!“ 
rief Toni entzückt. 

„And nun weiter, 
drängte Nella. 

„Alſo ich ſtehe hinter den Stangenbohnen. 
Da kommt auf einmal etwas Lebendiges durch 
das Selleriekraut gehopft, etwas Schwarzes 
mit weißen Flecken. 

„Paul und Dulala“! ſchreie ich aus Lei⸗ 
beskräften und ſtürzte aus meinem Hinterhalt 
hervor, der Kaninchenſtall ſteht offen! Da 
läuft ſchon der Kaninchenvater!“ 

Sogleich ſtößt Paul einen gellenden 
Kampfruf aus und ſchleudert das abgenagte 
Kernhäuschen ſeines letzten Apfels von ih. 
Kalendula läßt vor Schreck die Apfel, die ſie 
eben aufgeleſen hat, aus ihrem Kleidchen zu 
Boden rollen. i 

Und nun geht die Kaninchenjagd los! 

„Wir wollen ſie ſolange im Garten herum⸗ 
jagen, bis ſie wilde Kaninchen geworden ſind!“ 
ſchreit Paul, „und dann hole ich meinen Flitz⸗ 
bogen und ſtelle mich in der Laube auf den 
Anſtand und ſchieße einen Sonntagsbraten!“ 
„Tante Beate, jetzt weiß ich, wer der Paul 

Papa hat mir erzählt — —“ 
„Sylvia, ich bitte mir ein Pfand aus!“ 
Sylvia löſte ihr Armband und legte es auf 
den Tiſch. 


Hier meine Zigar⸗ 


Bitte lege ſie da nur auf den 


bitte, Tante Beate!“ 


ift! 


„Regnet es eigentlich draußen wieder, 
Kinder?“ 
„Nein, Tante Beate,“ antwortete der 


Aſſeſſor von der offenen Gartentür her, — „der 
Wind macht ſich auf, es tropft von den 
Bäumen.“ 


j gap 
at zu, dann behauptete er wieder, daß die 
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Schütte⸗Lanz Ben ap ver 
e 


Frau Rauſch, daß der Angeklagte feine 
ſehr lieb hatte; von einer Animoſität des Ange⸗ 
klagten Eigen ſeine Frau hat die Zeugin nichts ge⸗ 
merkt. Eine andere Zeugin hat bemerkt, daß 
ſich die Getötete wenig um ihre Kinder kümmerte 
und ſich ebenſo wie der Ehemann viel auf Renn⸗ 
bahnen aufhielt. Wenn der Angeklagte abends aus 
dem Wirtshaus kam, kam es öfters zu ehelichen 
Zerwürfniſſen. über die bevorſtehende eidung 
ſei der Angeklagte ſehr erregt und ganz gebrochen 
. habe aber nicht den Eindruck eines Un- 


rau 


urechnungsfähigen gemacht. Der Angeklagte hat 
ie Zeugin mehrfach erſucht, zwiſchen ihm und 
ſeiner Frau eine Verſöhnung zu ſtande zu bringen. 
Ahnliche Bekundungen macht die Schweſter des 
Angeklagten BE Beyer. Sie habe in dem 
auſe ihres Bruders nicht verkehrt, weil ſich ihre 
chwägerin ihr gegenüber nicht beſonders liebens⸗ 
würdig gezeigt habe. Ihr Bruder habe ihr gegen⸗ 
über niemals davon geſprochen, daß er mit ſeiner 
Pe unglücklich lebe. Als die Frau ihres Bruders 
ieſen verließ, ſei er in eine furchtbare Erregung 
geraten. Der Angeklagte habe ihr gegenüber mehr⸗ 
mals Außerungen fallen laſſen, die auf einen 
Selbſtmord ſchließen ließen. Am Morgen des Mord⸗ 
tages war der Bruder bei ihr, um ſich über irgend 
etwas zu erkundigen. In ſeinem Benehmen zeigte 
er nichts auffallendes. Von dem Vorhandenſein der 
Browningpiſtole hat die Zeugin Kenntnis gehabt 
und ihren Bruder erſucht, die gefährliche Waffe 
doch wieder zurückzuſchicken. Schließlich bemerkt die 
Zeugin noch, daß früher bereits zwei Geſchwiſter 
des Angeklagten freiwillig aus dem Leben ge⸗ 


ſchieden find. — Ein weiterer Zeuge bekundet, 


daß die Frau von dem Angeklagten im Bureau ein⸗ 
mal unſanft am Arme gefaßt wurde, weil ſie Geld 
zu einer Reiſe verlangte, mit der der Angeklagte 
nicht einverſtanden war. — Zeuge Reſtaurateur 
Konrad hält den Angeklagten für eine leicht er⸗ 
regbare Natur. Daß der Angeklagte viel getrunken 
und ſich Nächte lang in den Wirtshäuſern aufge⸗ 
eh habe, davon weiß der Zeuge nichts. — 
euge Goldſchmiedemeiſter Tornow bekundet, 
daß es dem Angeklagten nicht darauf ankam, tätlich 
u werden; wenn er 1 ſein vermeintliches Recht 
kam. Der Frau des Zeugen hat die Frau Bor⸗ 
mann blaue Flecke an der Bruſt und am Arme Her 
giat, die von Mißhandlungen herrührten. Der 
ngeflagte ſoll ſeiner Frau auf die Bitte um Geld 
geſagt haben, ſie ſoll in die Friedrichſtraße gehen, 
dort könne ſie Geld genug verdienen. Der Ange⸗ 
klagte erklärt in erregter Weiſe u Behaup⸗ 
tung für falſch. Im Gegenteil habe ſeine Frau 
erklärt, wenn ſie von ihm nicht genügend erhalte, 
werde ſie in die Friedrichſtraße gehen. ieſe 
Außerung iſt gefallen, als der Scheidungsprozeß 
bereits im Gange war. Eine Reihe weiterer 
Zeugen wird über das Eheverhältnis noch ver⸗ 
nommen. Die Zerwürfniſſe rührten meiſt daher, 
daß der Mann das verlangte Geld der Frau nicht 
hergeben wollte. Einer Zeugin hat der Angeklagte 
efragt, ob ſie nichts junges an der Hand habe, mit 
einer Frau in nichts mehr los. 
Der Verhandlungen werden morgen fortgeſetzt. 


Luftſchiffahrt. 


Das Luftſchiff Schütte⸗Lanz. Ein 
. Fachmann ſchreibt darüber 
in der „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“: Ahnlich wie die 
techniſche Siemens⸗Tradition eine Betätigung in 
der vierten Dimenſion geſucht hat, iſt von der ſüd⸗ 
Ddeutſchen Maſchinen⸗Pionier⸗Familie Lanz in 
Mannheim das von Profeſſor Schütte in nzig 
erdachte ſtarre Luftſchiff zur Einführung gebracht 
worden. Nach jahrelangen Verſuchen und Ber: 
beilerungen wurde das Luftſchiff in der von dem 
Erbauer, Dr. Karl Lanz, eigens in Rheinau er⸗ 
richteten Luftſchiffhalle fertiggeſtellt. Im Gegenſatz 
u dem Siemens⸗Schuckert⸗Ballon, der ein ver- 
ſteifter Prallballon iſt, a das Sangiti 

i tarren Klaſſe. 5 
Baumaterial hat Profeſſor Schütte an Stelle des 
üblichen Aluminiums leichtes, furniertes, diagonal 
übereinander gelegtes und hochkant verwendetes 
Aa ene Die motoriſche Ausrüſtung iſt ſehr 
räftig und beſteht aus zwei achtzylindrigen Mo- 
toren, zurzeit dient zur aeugung der Kraft nur 
ein Motor, der etwa 345 PS. liefert, und mit dem 
in 56 Fahrminuten 50 Kilometer zurückgelegt 
wurden; nach Einbau des zweiten Motors ſtehen 
500 PS. zur e Die bisherigen recht viel 
verſprechenden Leiſtungen des URT find be⸗ 
ſonders auch auf Rechnung der zur Überwindung 
des Luftwiderſtandes günſtigen paraboloidiſchen 
Form des Tragekörpers zu ſetzen. Es ſteht wohl 
letzt ſchon feſt, daß mit dem Schütte⸗Lanz⸗Ballon 
ein neues ſchnelles Luftſchiff geſchaffen worden iſt, 


„Was ſiehſt du nun, Tante Beate?“ fragte 
Nella. 

Und die Erzählerin fährt fort: „Der Gar⸗ 
ten meiner Kindheit, die Lindenlaube, der 
ſteinerne Tiſch mit den Apfeln, die Kaninchen 
— das alles iſt verſchwunden. Ich ſchiebe eine 
neue Glasplatte in meine Laterna magica, 
und es erſcheint ein anderes Bild. Ich ſehe 
einen Kranz von goldfarbenen Sternblumen 
auf ſchwarzem, lockigem Mädchenhaar. 

Kalendula nennt der Gärtner die ſchöne 
gelbe Blume, die einer kleinen Sonnenblume 
ähnlich ſieht. 

Kalendula heißt auch die junge Ballſchön⸗ 
heit, deren ſchwarzes Haar und lichtes Spitzen⸗ 
gewand ſolche goldfarbenen Blüten ſchmücken. 

Ich meine ſie heute noch zu ſehen, wie ich 
ſie damals ſah — das Lieblichſte, Holdeſte, was 
meine Augen in einem langen Leben je ge⸗ 
ſchaut — das war Kalendula! 

Ich ſehe auch mich ſelber neben meiner Ge⸗ 
ſpielin im erſten Ballkleide wie ſie. 

Wir ſtehen in einem Gartenſaale, ähnlich 
dieſem hier, unter einem venetianiſchen Kron⸗ 
leuchter, den man uns zu Ehren entflammt hat, 
damit die Hausbewohner, bevor der Wagen 
vorfährt, unſern Ballſtaat bewundern können. 

„Beate, wenn aber Paul uns ſehen will, 
muß er nun endlich kommen!“ ſagte Kalendula 


zu mir. A 


Sie ift ungeduldig und kräuſelt die feinen 
Augenbrauen. : RE 

„Ja, wo mag er bleiben?“ ſpreche ich ver⸗ 
wundert. 

Da werde ich gewahr, daß ich droben in un⸗ 
ſerem Mädchenſtübchen meinen Fächer ver⸗ 


geſſen habe. t p 


E 


Der Prozeß gegen den Kawa 


Konſulats 

Unter den zahlreichen Tripolitanern, die 
nach dem Aufitand der avabiſchen Stadtbevöl⸗ 
kerung von den Italienern hingerichtet worden 
ſind, befand ſich auch ein Hilfspoliziſt (Kawaß) 
des deutſchen Konſulats. Der Burſche wurde 
beſchuldigt, während der Straßenkämpfe einen 
italieniſchen Verwundeten erdolcht zu haben. 
Der Angeklagte, ein Halbneger, leugnete ſeine 
Schuld, aber er wurde überführt. Vor dem 
Kriegsgericht erſchien ein kleines Negermäd⸗ 
chen, das die Bluttat beobachtet hatte und auf 


AR J 


B des 

in Tripolis. . 

die Fragen des italieniſchen Dolmetſchers gegen 
jeinen Landsmann ausſagte. Auch fand man 
den blutigen Dolch, den der Kawaß in der 
Nähe des Konſulats verſteckt hatte. So fällten 
denn die italieniſchen Offiziere, vor denen der 
Schwarze ſich zu verantworten hatte, ein Todes⸗ 
urteil, und der Diener des deutſchen Konſuls 
wurde aus dem Ring der Soldaten hinaus⸗ 
geführt und dann erſchoſſen. Seine Füſilierung 
ſoll ſehr lange gedauert haben. 


— . . ⁊—̃́æœüitu . ... ——u—u— enennesestmennnnnnn 


und mit ihm das ſtarre Syſtem inbezug auf die Ge⸗ 
ſchwindigkeit einen neuen Sieg erringen wird. Da 
aber die Geſchwindigkeit bei jedem militäriſchen 
Luftſchiff eine ausſchlaggebende Rolle ſpielt, jo find 
die Erfolge des Luftſchiffes Schütte⸗Lanz für die 
Heeresverwaltung von 7 Bedeutung. 

Über die Prinzenfahrt im Zeppelin⸗ 
Luftſchiff machte Direktor Colsmann einem 
Mitarbeiter des „Berl. Tagebl.“ noch folgende 
Mitteilungen: Die Prinzen Eitel Friedrich und 
Auguft Wilhelm mit ihren Gemahlinnen, Sine 
die Prinzen Oskar, Joachim, Friedrich Sigis⸗ 
mund und Friedrich Karl von Preußen, der Erb⸗ 
prinz von Hohenzollern und Prinz Georg von 
Griechenland hatten ſich zu einer Fahrt mit der 
„Schwaben“ 19 8 105 ünktlich um 2 Uhr erfol te 
bei wunderſchönem Wetter der Aufſtieg Die Fahrt 
führte uns von Johannisthal über Groß⸗Lichter⸗ 
ſelde und Teltow nach Potsdam. Dort umkreiſten 
wir zweimal das Neue Palais. Der Kaiſer, die 
Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſahen 
von der Freitreppe des Palais dem Fluge der 
„Schwaben“ zu und tauſchten Handgrüße mit ihren 
Kindern und den anderen Prinzen aus. Von der 
Gondel aus wurden auch in Depeſchenſäcken einige 
Briefe heruntergeworfen, die an den Kaiſer und die 
Kaiſerin gerichtet waren. Dann nahm die 
„Schwaben“ ihren Kurs über Wildpark u dem 
Schwielowſee. Über dem See jtellte Dr, Eckener 
alle Motore ab und ging mit dem Luftſchiff ſo weit 
Perat, daß die hintere Gondel auf dem See 
chwamm. Es wurden dann die Motore wieder an⸗ 
gelaſſen, und das Luftſchiff erhob ſich nach einer 
kurzen, ganz niedrigen Fahrt über dem See in die 
Höfe, Dann wurde die Rückfahrt angetreten. Wir 
fuhren über Werder, Potsdam, die Döberitzer Heer⸗ 
“trake, Charlottenburg, die Straße Unter den 
Linden, Lichtenberg zurück nach Johannisthal, wo 
die Ladung ſo glatt von ſtatten ging, daß nicht ein⸗ 
mal das Landungsſeil benutzt werden brauchte. 
Die ganze Fahrt dauerte 1 Stunde 40 Minuten. 


Unbeachtet von den Zuſchauern, die alle 
Kalendula betrachteten, ſchlüpfte ich auf den 
Hausflur hinaus und die ſchwach beleuchtete 
Treppe hinauf. 

Oben im Halbdunkel am Geländer lehnt 
eine Geſtalt. Faſt hätte ich aufgeſchrien, ſo habe 
ich mich erſchrocken. 

„Aber Paul, warum kommſt du denn nicht 
in den Saal? Dulala wartet auf dich, ſie iſt 
ſchon ganz ungnädig!“ / 

Er ſchüttelt den Kopf. An 

„Warte einen Augenblick, Paul,“ ſage ich 
„nur daß ich meinen Fächer hole —“ 

Als ich zurück komme, ſteht er noch da. 

„So, nun komm mit herunter, Paul, bitte. 
ſchnell!“ 

Er ſtreift die Hand, mit der ich ſeinen Arm 
berührt habe, unfreundlich von ſich. 

„Ich will nicht!“ ſtößt er zwiſchen den Zäh⸗ 
nen hervor, und ich merke, daß ſeine Stimme 
unſicher iſt von verhaltenen Tränen. Das du 
mich nicht verrätſt, Beate! Sie ſoll 
nicht wiſſen, daß ich hier ſtehe und ſie ſehen 
kann!“ 

Ich folge ſeinem Blick und werde gewahr, 
daß er über das Treppengeländer hinweg 
gerade die Glastür des Saales drunten und 
durch die Scheiben den brennenden Kronleuchter 
ſehen kann und mitten darunter die lichtum⸗ 
floſſene, liebreizende Mädchengeſtalt. 

Schon faſſe ich nach ſeiner Hand und drücke 


die widerſtrebende in aufwallendem Ver⸗ 


ſtändnis. : 
„Armer, lieber Paul!“ flüſterte ich mit- 


(Schluß folgt.) 


leidig. 


Maße 


Das eee 1155 in dieſer Zeit 87 Kilometer 
zurückgelegt. Während der Fahrt nahmen die Fürſt⸗ 
lichkeiten in der Kabine das Frühſtück ein. Be⸗ 
ſonders erfreut war namentlich die Prinzeſſin 
Auguſt Wilhelm über den maleriſchen Eindruck, den 
die Potsdamer Parkanlagen aus der Perſpektive 
machten. Allgemeine Freude herrſchte auch, als man 
über die einzelnen Palais in Potsdam hinwegfuhr. 
Viel Spaß machte es beſonders den Prinzen Eitel 
F der als er ſeine Schwadron aus der Gondel 
in der Kaſerne erblickte. Allgemeines Intereſſe er⸗ 
regte auch das Parſeval⸗Luftſchiff, dem wir auf der 
Rückfahrt im Tiergarten begegneten. Nach der 
Landung beſichtigten die Prinzen die Führergondel 
und ließen ſich ihre Einrichtungen erklären. An den 
Grafen Zeppelin wurde eine von allen Teilnehmern 
unterzeichnete Karte mit folgendem Inhalt abge⸗ 
ſandt: „Dem unermüdlichen Förderer deutſcher 
Luftſchiffahrt und genialen Schöpfer der 
P i fenden nach herrlicher Fahrt herzliche 
rüghge 


Mannigfaltiges. 


(Wechſelfälſchungen in Höhe 
von 160000 Mark) hat einem Tele⸗ 


gramm des „B. T.“ aus Frankfurt a. M. 


zufolge der bei einer Bockenheimer Spedi⸗ 
tionsfirma angeſtellte Geſchäftsführer Johann 
Clauß begangen. Er hat das Geld in un- 
glücklichen Spekulationen verloren und iſt 
flüchtig geworden. Die Wechſel ſind auf 
den Namen ſeiner Schwiegermutter, einer in 
Frankfurt a. M. anſäſſigen vermögenden 
Frau, gefälſcht. ; 
(Selbjtmord) beging der zweite Diret- 
tor des Kreditvereins in Kaſſel namens 
Henkel, indem er ſich erſchoß. Henkel ſoll die 
Tat in einem Anfall von Schwermut begangen 
haben. Eine Nachprüfung der Geſchäfts⸗ 
bücher ergab, daß alles ordnungsmäßig geführt 
worden war. j . 
(Schluß der Hygiene⸗Aus⸗ 
ſtellung.) Die Hygiencausſtellung in 
Dresden wurde Mittwoch Nachmittag 4 Uhr 
mit einer Anſprache des Vorſitzenden Lingner 
geſchloſſen. Die Bezeichnung „Weltausſtellung 
für Geſundheitspflege“ hatte ſie im vollſten 
; gerechtfertigt, im ganzen Ausland 
ſpricht man mit Anerkennung und Bewunde— 
rung von dem großen Werke, das in Dress 
den ſo glänzend und geſchickt durchgeführt 
wurde. Weit über 5 Millionen Menſchen 


(5 300 000) haben die Ausſtellung beſucht, D 


ein Überſchuß von 900 000 Mark gilt als 
ſicher! Das iſt ein Erfolg, den auch die 
Kühuſten nicht erhofft haben. , 
(Eine Rieſendividende.) Die 
Auer⸗Gasglühlicht-Geſellſchaſt bringt für dieſes 
Geſchäftsjahr eine Dividende von 50 Prozent 
zur Verteilung. Das ift eine der höchſten 
Dividenden, die in der deutſchen Induſtrie 
zur Verteilung gelangen. Allerdings hat die 
Auergeſellſchaft ſchon einmal bis zu 100 Pro⸗ 
zent Dividende verteilt. ; a 
(Der „König der Clowns” ge⸗ 
ſtorben.) Im Alter von 94 Jahren iſt in 
Schwerin i. M. der frühere „König der 
Clowns“, der „kleine Wheal“ geftorben, der 
die letzten 20 Jahre, von der großen Menge 
vollſtändig unbeachtet, in Schwerin 
hat. Wheal ſtammte aus guter Familie und 


hat längere Zeit einen eigenen Zirkus gehabt,. 


in dem er vor allen europäiſchen Herrſchern 
ſeine eigenartige Kunſt gezeigt hat. Er er⸗ 


es bald zu 


ſoer erlitten. 


wie't 


gelebt 


warb fih ein ſehr großes Vermögen, um das 


er aber infolge ſeiner Vertrauensſeligkeit 
ſchließlich betrogen wurde. So mußte er 
ſeinen Lebensabend in dürftigen Verhältniſſen 
verbringen. 

(Ein jugendlicher Mörder.) 
Donnerstag Nachmittag wurde in einem 
Feldhäuschen in Nürtigen (Württ.) die 
Leiche des 15jährigen Bäckerlehrlings Karl 
Stoll aus Alt⸗Oberndorf entdeckt. Die Unter: 
ſuchung ergab, daß Stoll von einem anderen 
Lehrling namens Max Schemm am Sonn⸗ 
tag angeſchoſſen und dann mit einem Stein, 
den man bei der Leiche fand, erſchlagen worden 
war. Der Mörder iſt geſtändig, der Grund 
unbekannt. . 


(Eine Zigeunerſchlacht beim 
Hochzeitsmahl.) In Hosſuaſzo (Uns 
garn) fand eine Zigeunerhochzeit ſtatt. Beim 
Feſtmahl betranken ſich die Gäſte derart, daß 
einem blutigen Handgemenge 
kam. Die Braut und ihr Vater wurden ge⸗ 
tötet, 5 andere Hochzeitsteilnehmer lebens⸗ 


gefährlich verletzt. 


(Schiffbruch) hat nach Meldung aus 
Petersburg n der Nähe von Hangö das 
norwegiſche Schiff „Miſtha“ aus Defter Ri- 
Fünf Leichen ſind an das 
Ufer geſchwemmt worden. Nach einem eben⸗ 
falls an das Ufer geworfenen Brett mit der 
Aufſchrift „Sujanna Bremen“ vermutet man, 
daß ſich ein Zuſammenſtoß ereignet hat. 


Eine geräuſchvolle Wohnung. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
j : — (Rachoruck verboten.) 
Der Schuhmacher Fritz Lange iſt angeklagt, vor⸗ 
ſätzlich die Wände und die Decken ſeiner dem Haus- 
wirt P. gehörigen Wohnung beſchädigt zu haben. 
— Angekl.: Jott, det wird wol mit'n janzet annert 
Ende rauskfeken. kann — — Richter: 
Schweigen Sie. Sie ſind noch nicht vorbeſtraft, wie 
konnten Sie ſich aljo jo weit vergeſſen? — Angekl.: 
Ick un vergeſſen, bei meine Verſtehſte. bei mein 
Lane — Nee, da jiebt et niſcht bei Fritze 
ange. — Wat ick ſagen wollte, ick kann in meine 
Wohnung machen, wat ick will, dafor berappe ick 
det ſchwere Sündenjeld. — Richter: Sie find in 
Irrtum, wenn Sie glauben, Sie dürfen in Ihrer 
Wohnung machen, was Sie wollen. — Angekl.: 
Nee, det möcht ick doch mal jeh'n, wenn — Richter: 
Warten Sie bis ich Ihnen zu ſprechen geſtatte. Sie 
dürfen & B. die Wohnung nicht vorſätzlich beſchä⸗ 
digen, Sie dürfen auch keinen anhaltenden Skandal 
machen, der die Mitbewohner des De an⸗ 
dauernd ſtört. — Angekl.: Seh'n Se mal, Herr Je⸗ 
richtsrat, da kiekt'n Been raus. Det warſch. — Ick 
brauche mir doch nich n janzen jeſchlachnen Dach 
det Pimpanino uf'n Kopp danzen laſſen. Wat die 
Leite ieber mir war'n, det waren Schneider, wiſſen 
je, wie t bei Sie heeßt, nen Kulleje von de annere 
ſakkeltät. Ick Schuſter, er Schneider. — Richter: 
Was haben dieſe dummen Reden hier mit dieſer 
Sache 11 tun? — Angekl.: Det is jarnih jo dumm, 
lingt. Ick wohnte janz friedlich und jemieth⸗ 
lich ſeit vorigtes Micheli in meine Wohnung in det 
Waſſerthor. Ick habe pinktlich berappt de Miete. 
und der Hauswirt hat mir jeacht' als in Mieter, 
der mit zu de Anſtöndijen jehören dhut, denn er 
jrießte mir immer zuerſcht hochachtungsvoll un er⸗ 
jebenjt. — Da zoch nu Oſtern der Schneider rin in't 
Haus, mein Pech. Da war't janz annerſch mit een 
mal. Wie er det bisken Möbelmang abjeladen hat, 
da kiekte neine Frau aus't Fenſter un da ſachte ſe 
jleich beim erſchten Eindruck: „Det is ne 55 
Blaſe!“ Un jo war ſch. Et war ne fräßliche Blaſe. 
— Richter: Was fällt Ihnen ein, hier Beleidigun⸗ 
gen auszuſtoßen. Bleiben Sie bei der Sache, ſonſt 
entziehe ich Ihnen das Wort. — Angekl.: Det war 
ja allens nich beeſe jemeent. — Wie die nu drin 
war'n, jing der Skandal los. Friehmorjens da 
zankte ſich er, wat der Schneider war, mit ſie; un 
dann jab es als det hörten wir janz jenau, 
ick jlobe ſogar, de Dreſche kriejte er. Dann brüllte 
ſie mit de Dochter, dann war't ne Vertelſtunde 
ſchtille, weil ſe runderjejangen war, einholen. 
Dann fing det Theater widder an. Det dauerte jo 
bis jejen zwölben. An nachher, tipp — tupp, tipp, 
tipp — tupp, da tippte jemand uf't Inſtrumente 
mit 'nen e m, det war reene wech au Berz 
rücktwer'n. Det hörte dann den janzen Dach nich 
uf, de Dochter, de det arme, Pimpanino ſo verunje⸗ 
nierte, die machte nu mit de Zeit Fortſchritte, det 
war einfach nich zum Blaſen. Sie jrabbelte jo lange 
mit ihre Spinnefinger uf de Taſten rum, bis je een 
Sticke ſo hallweje rausjegriecht hatte, — mit de 
annere Hand, da klappte jo uf'n Bake rum nach 
Jutdünken, wie't im Kochbuch heeßen dhut. Un 
Uhre neene kam denn det hoffnungsvolle Söhnchen 
von de Arbeet. Der priejelte, un, wie ick jlobe, aus 
lauter Verjniejen, oder, wie meine Frau meint, aus 
überfhäum'ndet Kraftgefiehl, immer uf ſeene 
Schweſter rum, det's die mit Weenkrampf kriechte, 
der dauerte dann ſo halbe Nacht, et jung ohne auf⸗ 
zuhören, immer: Mäh, mäh, mäh, mäh. Det Mächen 
dhut mir manchmal leed, wenn je, wie jo'n Schaf 
hblökte. Nadierlich kloppte ick manch mal jejen de 
Decke, dat ſe aber ſchtille ſind; und wenn nu jeden 
ach an zwanzig mal jejen eene Stelle Iron 
wird, dann leid der Kalch und et wird 'in Loch. Wie 
ick nu aus de Wohnung rauszoch, weil ſe mich mit 
de Zeit zu jeräuſchvoll jeweſen is, da kam der Wirt 
ruf un verlangte nu, det ick det Loch bezahlen fol. 
— Richter: Da wird Ihnen auch wirklich nichts 
weiter übrig bleiben. — Die Zeugenausjagen er⸗ 
geben, daß der Angeklagte tat'ächlich unter einer 
Partei wohnte, die den ganzen Tag laut und 
ſtörend iſt. Der Angeklagte wird nur zum Schaden⸗ 
eriak verurteilt. — Angekl.: Jott, det Loch zujip- 
ſen, det kann doch nich alle Welt koſten. — Jott ſei 
Dank, dat ick blos raus bin. 


. 


.... 8 

A Clan enge 
* ss, 
2 


* 
mm nn — 


. S- IAN A 
; = 


0. r 
‘e, Eh 


ee 
u 
m 

2 
2 
2 
EN 
= 
un 
— 
m 


A Feinste 4Pf. Cigarette j 


2 


5 7J7—— ER AET 
Schwarze FELL A A Aa Weisse 
Kinder-Reform-Schürzen $ Ein Posten x $ Kinder-Reform-Schürzen 
45—75 om lang, 1.35, 1.10, 95 Pf. > Kinder-Reform-Schürzen = mit Stickerei und Faltenansatz, 45—75 cm 2595 
4 . Sehn 2 Sa: inant elegant garniert, zum 7 5 HS © Stück 1.40, 1.25 Pf 
. 9.6.6 600 2 ussuchen, em lang, Stück 1.25, Weisse 


Mädchen-Reform-Schürzen i 2 5 $000000000000000009000000000000° Mädchen Reform-Schürzen 


Farbige CTT 
hi ilj glatt, schwarz a 1.75, 1.45, í Kin der: Re form-Schürzen mit nit, Stickerei- “Garnitur, 1.7 101. 45 
Schwarze .. ñ —— . 
* neueste Stoffdessins, blau-weiß Satin, türkisch Weisse x | 
4 l 10 Schulschürzen 88 60 f 1.25 Damen-Tee-Schürzen 


“mit schwarzem oder farbigem Besatz, 1.45, 1.25 LAN Pe At 


2 


sehr elegante Ausführung, mit reicher Stickerei- 5 
Ein Posten Garnitur, 1.95, 1.25, Pf 


Schwarze Damen-Haus- Schürzen 


2 
Tändel-Schürzer Schürzen mit Volant besetzt, extra-weit, zum Aus- 3 Wirtschafts Schiirzen 3 
2 "darunter extra große, zu extra große, zum nn A 9 5 2 suchen, 1.45, 1.25, 95» Pi. $ z 1 00 
Pi $0000000000000000000000000000008 mit und ohne Träger, 1.75, 1.45, I. 


Schwarz Ein grosser Posten Ein Posten 
Damen-Schürzen Blusen-, Mieder-, Empire- und Damen-Tändel-Schürzen 


Blusen-, Mieder- oder Prinzess-Fagon, x 55 m K 
5 usen ieder- o 275 245 1.95 Prinzess-Schürzen 1. 25 Satin, farbig mit eleganter Garnitur, 75, 45 BE 
5 Ein Posten für Damen, zum Aussuchen, 1.95, 1 1.45, Ein Posten eleganter 


Knaben-Schürzen Sämtliche Schürzen haben tadellosen Sitz | Damen-Tee-Schürzen 
45—65 em lang, Stück 75, 50, 40 Pf und sind aus besten Stoffen gefertigt. mit Träger, aparten Farben und Dessins, 1.45, 95 Pf. 


Beachten Sie hitte die Nehürzen-Dekoration, Ald 3 —— Breitestrasse 21. 
| | 2 | 2 
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GN i = ; 12 = ER 
8 8 LAngebot für den Herbst il Winterhedarf! | 
Eoo pezial-Angebot für den Herbst- und Winterhedar I | 
2 en = 5 
pa Er Solid gearbeitete — wetterfeste Straßenstiefel Warmgefütterte Damen-Stiefel 85 RA 
A in modernen — dabei äußerst bequemen Formen | bewährte Winterstiefel . . . Mk. 12.50 8.75 6.00 4.85 3 15 
K für 22 i . = 
85 7⁵⁰ 50 50 50 50 Warmgefütterte Herren- Stiefel 85 
KR zu 8 10 125 bis l an ; in Aer bequemen Facons ə . . Mk. 15.50 12.50 10.90 7⁵⁰ = 
2 — 

5 % %%% %% % %%% Stiefel mit Doppelsohlen LE 000000000 a) 
= \ S3 
& ses. Stiefel mit Korkzwischensohlen . Kamelhaarschuhe — Filz- u. Leder-Hausschuhe E 
5 „„ Alle ung ENGER sowie Pantoffel in allen Preislagen! 1 
x e anne Mädchen- und Kinderstiefel +... b 5 
RA mit amg ohne: Winterfutter . äußerst: preiswert Gummischuhe beste Marken unter Garantie für Haltbarkeit! Ka 
— Schuhfabrik Burg b. Magdeburg 
& C. o n r a d T a C k & Ci 1 e. 130 Verkaufsstellen Na 
È Verkaufshaus Thorn: Breitestrasse 17. | 5 
RA 1 
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Kleine, ſchöngewachſene 


Balkon- Tannen)? 


Im Artushofsaale 
Donnerstag den 9. November, abends 8 Uhr: 


[k] 

* ' 

Konzert |: 

Gärtnerei Engelhardt. 0 m | S B onzert E 

Agent dau n We e Verguung [des Wiener Udel- Quartett. = 

eventi, 250 Mk. monatlich oder hohe Pros x 135 fl. Nen Numerierter Sitz 2,20 M., nichtnum. Sitz * 

vifion. H. Jürgensen & Co., Hamburg. Schillerstraße 1 =] M., Steh- u. Schülerkarten 8 Pf. inkl. Billetsteuer. a 

s — FR f 18 Karten im Vorverkauf in der Buchhandlung 2 

Walter hambeck und an der Abendkasse. 

g | E a 

Grundstück, 1 4 5 | | BE 4SBaAnmesaszsam|m 
Juulerſtraße 4, 


Í z è 
tmt a 6 Povemo, One rl - | Beachten Sie gefl. Sonntag Abend meine 
günftigen Bedingungen. Näheres zu er- ; f 

fahren bei S. Meyer, Neuſt. Markt 14. l 


Wichtig jir Braulleute. 


Elegante 


Wohnungs ausſtattung 


von 3 Zimmern, faſt neu, ift verände- g | 
rungshalber ſogleich weit unter dem ; 
Preis zu verkaufen. Auch kann die nne E r 10n 
Wohnung abgetreten werden. Angebote] ; 
unter ©. D. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. F 2 x . P I nn 

Ich beabſichtige mein i ? | it er⸗Gart Reste 

® i a 0 0 Röcken, kleine ur 
HE Plüsch zu Madchen. 
— ̃ ͤö¹b———;r;ĩrßrö5ð5tðr8tr,rv., ᷑̃———. C TADA .. üK— . 


} 
Gundi Kl ines Grundſtück p nn ; ] „Seren EAL ae dime billig 755 
in befter Lage non Thorn-Woder, e Aet 1 del eee 9 | Sehühenals in fr. a __Enimer Clause 36._ 


Damenkapelle „Veritas“ 


konzertiert vom J. November ab im 


Hotel, Deutsches Haus“, Araberſtr. 13. 


Kommen! 161 ! Staunen! 


Wieje, feſte Hypotheken à 4 Prozent, ® N 
Q 0.000 Mt. bei 4000 ME, Anzahl ? ! Tüglich von 7 Uhr ab: 
Grandenzer⸗ 1. Audenſtraße, e e eee Brauchen Sie Geld? ii M palle meine rennen Sotaltlen betens 


au LN 184 an b. Geſchäfleſtelle der „Breie“. u. wollen Sie reell und ſchnell bedient Ki lel⸗ onzerie. em 
— — pfohlen. 
Bauer, Eine fast neue Waſchmaſchine ſein, dann ſchreiben Sie ſofort an Selbſt⸗ Um zahlreichen Beſuch bittet es er Sind er 


2 eber C. A. Winkler, Berlin 523. 
Graudenzerſtraße 95. und eine Pelzdetke, interfelöfte. 54. Biete notas Bankier | —— Sonntage von 6 Uhr a. . Emil Weitzmann Er fe ane er e 55 
Beabſichtige mein geeignet für Fuhrleute, billig zu 3 Ratenzahlung. Prov. p. Darlehn. 1 Tiſchlergeſelle Euglisc ler) Ne vojtlagernd Thorn 3 
87 Araberſtraße 8, 3 Tr. Geld⸗ Da I ohne Bürgen, kann eintreten. teil Í er Hof“, N I 20., tath. 
„ Deria, gebr. Möbel: bel arlehn e A. Szubryezynski,| 99 9 Junges Mädchen, Sanpmerterston. 
Vderſch. ebr. obe gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Maren Tuchmacherſtr. 4. A Culmer Chanſſee. aus Oſtpreußen, 500 Mark Vermögen 
\ ch hauſſe ſtpreußen, gen, 
= ; ? | Stustü el, nn Wäſcheſchränke Berlin. Schönhaufer Allee 136. Glanz ene Jeden Sonntag, von 5 Uhr a große, ſtarke Erſcheinung, ſucht die 
Kloſterſtraßße 10, Bettitelle, Tiſche, Stühle, Spiegel, Plüſch⸗ Suche 120000 . Mi. 30 Mari Belohnung. Haft 
zu verkaufen. | fojas, Srifeurtoilette (antik), nußbaum Am Montag Abend wurde mir am nmilien- Kränz el, Bekann LH eines Herren 
A. Standarski. Damen Schreibtiſch, ne 9 er 5 Lanbwirtſchaft Stadtbahnhof mein Fahrrad. Marke aus Thorn zwecks 
— ͤ — KK Toren sommer aan) u pert a ita 
2 Stück vermietet gewelene Schreibſeſſel u. a. m. 99 acheſtraſte 10. der Geſchäftsſtele der ee gen in Soa W e wozu ergebenſt einladet baldiger Heirat. 
alte ianinos FIR 4 D 3000 m ; Dbige Belohnung zahle ich demjenigen, M. Jacubowski. Handwerker, Witwer nicht ausgeſchloſſen, 
Kinderwäſcheſpin ark der mir den Täter nachweiſt, ſodaß 1 h fi auch ehrliche Arbeiter wollen ernſtgemeinte 
find billig zu verkaufen. billig zu verkaufen u fofort zu vergeben, Anfragen unter | deffen gerichtl. Beſtrafung erfolgen m Friseur ehr ing Angebote unter M. F. 224 an bie 


F. A. Goram, Culmerſtr. 18. Pinke, Bergſtraße 26. „3 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ Wisniewski, Schloßſtr. 7 ſucht H. Dittmann, Heiligegeiſtſtr. 19.] Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ einreichen. 


N 


— erben en ee nun & 


| Suffürler Vabeg 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneter » Serfanmlung |A 


Mittwoch den 8. Aovember 1911, 
nachmittags 3½ Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 

1. Schreiben des Beſitzers Reinhard 
Paetsch von hier bezüglich der 
Reſtzahlung für zum Bahnbau 
Thorn —Scharnau abgetretenes 
Gelände, 

2. Bewilligung t von Umzugskoſten für 
den Lehrer Geyer, 

3. Bewilligung je eines Gewpreiſes 
für 1911 und 1912 für den 
Thorner Relter⸗Verein, 

4. Penſionierung des Lehrers Sieg 
zum 1. Jauuar 1912, 

5. ee der Handarbeits-“ 
und Turnlehrerin Gertrud Schulz 
zum 1. Januar 1912, 


6. Nachbewilligung von Mitteln bei 


Titel 4, Anſatz 1, zur Unterhaltung! 


der Schule und Hausgeräte, des iy 
Haushaltsplanes der Stadtſchulen⸗ ER 


kaſſe, 4. Gemeindeſchule, für 1911, 


7. Bewilligung von Umzugs koſten für 0% 


den Lehrer Poetzel, 


8. Bewilligung von Umzugstoſten für 6 


aa Oberlehrer Dr. Broszat, 
eſtſetzung 
aiſengeldes für die Hinterblie⸗ 


benen des verſtorbenen Polizei 


boten Wendor: 


Bezirk, 
11. Protokoll über die Reviſion des 


Kinderheims und des Waiſen⸗ Bd 


hauſes am 18. Oktober 1911, 


12. Abſendung des üblichen Weih- $ 2 
un an die allerhöchften | g 


Ein Posten Kleiderstoffe 


dem Steinſetzmeiſter Julius Grosse 
über die Ausbeutung des Kies. 


errſchaften, 
18. ee des Vertrages mit 


lagers Ollek, 

14. Protokoll über die 
Reviſion des Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stifts am 24. Oktober 1911, 

15. Annahme der „Kurt Kordes Stif 
tung“ des Stadtrats Kordes als 
Schenkung für das ſtädtiſche 
- Kinderheim, 


dem königlich preußiſchen Gifen- | ME 
bahnfiskus und dem Magiftrat der | 


Stadt Thorn beſtehenden Vertrage 5 


Ein Posten Kleiderstoffe 


Einführung der Schlachthausbahn 525 


vom 23. April / 3. Juni 1903 wegen 


in die Staatsbahn⸗ bezw. Klein. 
bahngleiſe und Abkommen mit 


der Kleinbahn Aktiengeſellſchaft BE 


Thorn⸗Leibitſch über die wechſel.⸗ Ma 
ige Mitbenutzung von Gleis. 


17. sent der Straßen A—A, B—B 
und E—E auf dem Gelände der 
früheren Lünette 6 u. Bewilligung 
der Mittel hierzu, 


18. Annahme eines Sachverſtändigen 


zur Prüfung der Baupolizei⸗Ver⸗ iS 


ordnung für die Stadt Thorn, 
19, Verwaltungs ⸗Ordnun 


Thorn, 

20. Schaffung der Stelle eines Stadt⸗ 
forſtrats, 

21. Wahl eines Stadtforſtrats, 


bei der Kanaliſations⸗ u. Waſſer⸗ 
eee 
im 
23. Feſtſezung des Dienſtalters des 
Erſten Bürgermeiſters Dr. Hasse 
hinſichtlich der Penſion, 
24. Regelung der Hinterbliebenen⸗Ver⸗ 
Ale 58 nach Stadtrat Kelch. 
Thorn den 3. November 1911. 
Der Vorſitzende 
der GindiverordueienBerfammlung. 
ommer. 


Brandekenntniffe u. 
kapital nicht „efndernit Mare 
franko! Reklame wird von mir 
2 Riſiko ausgeſchloſſen! 

Auch als Nebenbeihäftigung 
höchſt rentabel! Sie brauchen 
nicht aus dem Hauſe zu gehen! 
— Nie wiederkehrende Gelegen⸗ 
heit, großes Einkommen fo leicht 
zu erwerben! Anfragen per 

Poſtkarte an 

Alois Stegmanu, Stuttgart. — 


diskret verkaufen will, l eilhalber ver« 
langt oder Hypotheken aufzunehmen ſucht 
55 ner ſich ie t an 
Berlin⸗Karlshorſt. 
Große arano nachweisbar |! 
Nur perſönliche Vermittelung der Käufer! 


Ia Jasmunder 


Schlemmkreide, 


in Sr 10 Säcken, 


geben zu billigſten Preiſen ab 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. H 


F r ae Ar dee 55 
F meneg Sopho e me 


W. Mikoladezak, Wagenbaner, mea 


Ürabers und Bückerſiraßen⸗Ecke. 


des Witwen⸗ und 


ordentliche 55 


für die . ` 
ſtädtiſche Höhere Mädchenſchule in 


Tuch-Rock 


I 1 
LL 


K n Gut, Landwirt. 


chaft, Ziegelei, Fabrik, 
Wer ut, 
wirſchaft ſchnell und | Bi 


p Ressel 8 Co., Chorn 


Inhaber: S. Leja. 


| Montag u. die folgenden Tage der Woche 


Rename- Extra- Ue 


u ganz aussergewöhnlich billigen Reklamepreisen. 


Wir empfehlen besonders: | 


Kleiderstoffe. 


latt, gestreift und Reklamepreis 
Ein Posten Kostümstoffe 
im engl. Geschmack Reklamepreis 


Ein Posten Kleiderstoffe 


16. Nachtragsvertrag 1 zu den zwiſchen E 


reine Wolle, f. Strassen- 
kleider und Kostüme 


Reklamepreis 


reine Wolle, kl. kariert u. Rekl amepreis 


gestr., moderne Farben 


Ein Posten Kostümstoffe 


in Herrenstoff - Ge- 
schmack, 130 cm breit 


Reklamepreis 


n! Foston eee 


eds 


95 rs. 
1.35 
1.45 


1.95 


2.25 


1.25 


Blusen- Seide. 


Hin Posten Blusenseide 


22. Dienſtvertrag mit dem Rohrmeiſter Si 


in hellenStreifendessins, Reklamepreis 


Louisine 


Ein Posten Blusenseide 


inhellenstreifendessins, : 
in 159 lonStre endessins Reklamepreis 


5 Ein Posten Blusensammet 


gestreifte und in sich 
gemusterte Dessins 


Jupons. 


Reklamepreis 


in verschiedenen Farben 
mit Tresse garniert 


ee | 


Heklanepreis 


in allen Farben, mit 
Sammetvolant 


e 


Ein Posten Kaffee-Gedecke 


mit 6 Servietten, von 


1.35 
1.65 
1.65 


1.80 


2.25 
3.75 
5.00 


32, 


Grosse Posten Bett-Inleits 


Sk in allen Breiten, bewährte Qualitäten, 
jetzt zu besonders billigen Preisen. 


'Weisswaren. 


Bettdamast u. Bettsatin 


estr., 84 cm breit, Reklamepreis 


issenbreite 


Bettdamast u. Bettsatin 


gestr., 130 cm Deck- Reklamepreis 


bettbreite 
Linon, erprobte Qualität 
für Bettwäsche, Kissen- Rekl amepreis 


breite 


Linon, erprobte Qualität 


für Bettwäsche, Deck Reklamepreis 


Elsässer Renforcé Ya 


starkfädig, für Herren- Reklamepreis 


und Damen-Wäsche 


halbleine tfäl. 
Bettlaken, "Ware, 190,140, 150 om breit. 
ae SAN S IS 


FINE 9 


KReklamepreis 


0.60 
0.90 


0.60, 0.50, 


0.40 


1.00, 0.90, 


0.75 


0.60, 0.50, 


0.40 


1.35, 1.05, 


0.65 


Tisch-Wäschen. Bandtücher. 


1 Posten Dreli-Tischtücher 
für 6 We Reklamepreis 


I Posten hall. Jaequard- Tischtücher 


für 6 Personen, 


Reklamepreis 


Stück 
0.95, 1.35, 


1.50 


Stück 
1.75 und 


2.10 


Vollweisse Damast- Tischtücher 
Reklamepreis m ae 


3.65, 4.50, 


Drellhandtücher Bat , Been“ 
ö Reklamepreis 


extra schwer, 
½ Dutzend 


Reklamepreis 


rau, mit roter 
orte, ½ Dutzend 


Reklamepreis 


Drellhandtücher 


Dreilhandtüicher 


1.55 
2.90 


2,65, 


1.95 


Stück 1.25, 1.05, 


Rolltücher Reklamepreis 


0.80 


Taschentücher. 


1 Posten Linon-Taschentücher 
‘h Dutzend Reklamepreis 
1 Posten reinleinen "rer; on. Damon- 
4e Dutzend Reklamepreis 

1 Posten Taschentücher 
weiss mit Hollsaum Reklamepreis 


½ Dutzend 


0. 85 66 


1.85 
0.85 


Wührend dieser Extra-Verkaufstage sind in allen Abteilungen 


Sämtliche in: Kleiderstoffen, Wolle u. Seide, Tennis- An 
stoffen, Wasch- Stoffen, Bettzeugen, Hand- “pPI 

tuchresten, Linons, Schü ürzen, Leinen usw. | 
durchweg mit einem Extra- Rabatt von 


| Reste: 


7 RE u e 
n j 1 


ausgelegt: 


Schleſierberein. 


nn den 5. Reuben 1911, 


nachmittags 5 Uhr: 


Kirmesfeier 


im Artushof, 
Konzert Qr. Cum 
= edle Jahrmarfte (fl. Saal) 
2 Ball 
Aail. 

8 Ernte - Umzug non groß und klein. 
min Wer 

Anzug: gau -Balernanzug 
455 Freunde und Gönner des Vereins ſind 
bersalichſt willtommen. 


Der Vorſtand. 
Steinau. 


3 Die alljährlich ſtattfindende und beliebte 


5 Feier de 
Kirmes⸗ Seltes 


1 findet in dieſem Jahre am 
| Sonntag den e November 


Montag den 1 15. November 
Zu recht tober Betelllgung ladet 


= freündlichſt ein 
Harbarth, Gaſtwirt. 


A VUnwiderruflich u 


Ziehung am 28., 29. u. 30. November, 


Düsseldorfer Ausstellungs- 


OTTERIE 


00000 
1500 
11000 


Porto und en E versen 


Ferd. Schäfer, 
Bankgeschäft, Düsseldorf. 


l haben in allen kenntlich, 
Anh za machten Verkaufsstellen, 


X i Habe mich hier als 


1 Hebeamme 
. | niedergelaffen und wohne Mellienſtr. 59. 
is Frau K. Fiolka. 


è 
$ 


sy qut erhaltene 155 | 


[ ſind u ins verkaufen 


Strobandſtraße 21, 1. 
Befichtig. täglich von 12—2 Uhr nachm. 


Nentierſitz in Tholn⸗Mocker 


mit 2 Morgen Land unter günſtigen Ber 

dingungen ſofort zu verkaufen. 

Karaschewski, Thorn 4, 
n 24. 


mit Blei ſche ſelt 16 Jahren mit 
bbeſtem Erfolg betrieben, ift wegen Todese 
falls billiglzu verkaufen. Preis 24 000 Mk. 
Anz. 8000 Mk. Es ſind noch 2 große 
Wohnungen verm. Angeb. unter Nx. 11 
lan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Neiſe⸗Hotel 


mit Deſt. u. Kolon. N billig unter ſehr 
günftigen Bedingung. krantheitshalber zu 
verpachten. Die Einrichtung braucht nicht 
I täuflich erworben werden. Es liegt in 
Jallerbeſter Lage großer Garniſonſtadt. 

Angebote unter Ny. 22 an die Ges 
Al — — der „Preſſe“. 

Infolge Umänderung unſerer elektr. 
Lichtanlage ſind 


92 Stck. Lampen 


von 220 Volt billig abzugeben. Die Liht 
ſtärke variiert zwiſchen 16 und 50 Kerzen. 


Zentral⸗Mollerei. 


Ein billiges 


Arbeitpferd 


N ſteht zum eeru bei 
id E. Pohl, Araberſtr. 13. 
Zur 1, Em werden 


4000 Mk. 


PA von ſogleich geſucht. Zu erfragen in der 
J Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


| find zu haben bei 

zur 19. Badiſchen Ne gie 

5 hung am 19. Dezember d. Is. 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
105 1 000 ME, à 1 Mk., 11 Lofe 

Dombrowsk 3 
königl. Qotterie. . 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


3 Mark Belohnung. 


Hermelinboa auf dem Wege Baders 
5 firabe—Gtadtbabnhof verloren. Abzu⸗ 
geben Bismarckſtraße 1, 3. 


Nr. 261. 


Palais Bourbon. 


Zur Wiedereröffnung der franzöſiſchen 
Deputiertenkammer. 
(Nachdruck verboten.) 


Paris, 1. November. 

Die „politiſche Straße“ von Paris könnte man 
ihn nennen, den ſchönen Kai d'Orſay, der ſich un⸗ 
weit des Zentrums der Hauptſtadt einige Kilo⸗ 
meter lang am linken Seineufer hinzieht. Liegen 
doch hier die altersgrauen Paläſte, in denen ſeit 
über einem Jahrhundert die politiſchen Geſchicke 
des Landes verhandelt werden und zur Entſcheidung 
kommen: das Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten und die Deputiertenkammer. Als die 
ſtolze Herzogin von Bourbon, die Tochter des 
Sonnenkönigs Ludwig XIV., im Jahre 1722 Schloß 
und Park am einſamen Seinekai anlegen ließ, hat 
ſie ſich wohl ſchwerlich träumen laſſen, daß juſt 
76 Jahre ſpäter das feudale „Palais Bourbon“ den 
erbittertſten Republikanern als Beratungsſtätte 
dienen und daß ſchließlich die „Kammer zur Wah⸗ 
rung der Volksrechte“ hier ihren bleibenden Wohn- 
ſitz aufſchlagen würde. Die Zeiten ändern ſich. 


Wo einſtmals in den ſtilvoll beſchnittenen Lauben⸗ 


gängen des hochariſtokratiſchen Parks reizende, 
durch Schönheit und Geiſt berühmte Frauen prome⸗ 
nierten, wo hochmütige, ſporenklirrende Kapaliere 
galante Abenteuer ſuchten und fanden, ergehen ſich 
heute nüchtern gekleidete Staatsmänner und Streber 
der demokratiſchen Politik eines blaſierten, kühl 
und rationaliſtiſch gewordenen Zeitalters. 


Wie raffiniert die Anlage der öffentlichen Ge⸗ 
bäude und Paläſte in Paris ausgeklügelt wurde, 
erſieht man wiederum am Palais Bourbon, deſſen 
von Poyet erbaute prächtige Faſſade in einer rieſi⸗ 
gen Entfernung über den Pont de la Concorde, die 
Place de la Concorde und die Rue Royale hinweg 
dem majeſtätiſchen Tempel der Madeleine gerade 
gegenüberliegt. Dieſe Faſſade mit den zwölf ge⸗ 
waltigen korinthiſchen Säulen verleiht dem Bau 
etwas Klaſſiſches, Ernſtes, Würdiges. Denſelben 
Eindruck macht das Innere des weitläufigen Ge⸗ 
bäudes, vor allem der große, als Amphitheater um⸗ 
gebaute Sitzungsſaal, der von zwanzig wuchtigen 
Marmorſäulen umfaßt wird, hinter denen die 
Tribünen liegen. Dieſen Sitzungsſaal muß man 
ſehen, wenn die Kammer ihren großen Tag, eine 
„grande premiere“, hat. Was iſt eine „grande 
première“? Nun, z. B. eine Interpellation über 
eine ſtaatswichtige Frage, die Vorſtellung eines 
neuen Miniſteriums, die Jungfernrede eines ſchon 
vor dem Eintritt in die „Chambre des députés“ 
berühmten Mannes; dahin kann auch das erſte 
Auftreten von „illuſtren“ Originalen gerechnet 
werden, wie z. B. des algeriſchen Abgeordneten 
Grenier, der am 12. Januar 1897, von würde⸗ 
blitzenden Dienern umgeben, im Turban und 
weißen Burnus ſeinen Einzug in die Kammer hielt. 
Vor allem aber gehört hierher der „dies nefastus“ 
der Regierung, eine Sitzung, die nach dem vernich⸗ 
tenden Blitzfeuer der parlamentariſchen Kritik und 
den Donnerreden der bekannten politiſchen „Löwen“ 
dem herrſchenden Kabinett den Todesſtoß verſetzt — 
das iſt ein denkwürdiger Tag par exellence, der 
Tag der Volksſouveränität. 

Dem Beſucher der politiſchen „séance“ fällt die 
Ahnlichkeit des Sitzungsſaales mit einem Theater⸗ 
raume ſofort in die Augen. Die Bänke der Abge⸗ 
ordneten ſind in rings herum anſteigenden Halb⸗ 


Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 

In dieſer Woche hatten die Berliner wieder 
öfter die Freude, das ſtolze Zeppelin⸗Luftſchiff 
„Schwaben“ über ihren Häuptern feine Kreiſoe 
ziehen zu ſehen. Es gibt ja hier wohlhabende 
Leute genug, die ſich gern das Vergnügen leiſten, 
für 200 Mark eine Luftfahrt hoch über dem Häuſer⸗ 
meer von Großberlin zu unternehmen. Und ſeit⸗ 
dem am Donnerstag die „Schwaben“ gleich ein 
halbes Dutzend fürſtlicher Perſonen und ein paar 
hohe Staatsbeamte in die Lüfte geführt hat und 


dieſe hohen Herrſchaften ſich ſehr entzückt über die 


Fahrt von Johannisthal nach Potsdam und wieder 
zurück äußerten, wird der Zudrang zu dieſem „Aus⸗ 
und Aufflügen“ noch ſteigern. Während das Luft⸗ 
ſchiff über die Stadt dahinzieht, werden aus den 
Fenſtern ſeiner Paſſagierkabine eifrig weiße Tüch⸗ 
lein geſchwenkt, und drunten, wo auf jedem freien 
Platz ein kleiner Trupp Menſchen geſpannt hinauf⸗ 
blickt, antwortet man mit Hüten und Arm- 
bewegungen. ; 

An die anderen Luftſchiffe iſt man ja hier ſchon 
einigermaßen gewöhnt, das Reklameluftſchiff, die 
Parſevals und Militärluftkreuzer, ſie kennt der 
Berliner und ſieht ſie auch ſtets mit regem Inter⸗ 
eſſe an. Seine beſondere Sympathie aber beſitzt 
doch nun einmal der Typ der „Zeppeline“, vielleicht, 
was der Name und damit die Erinnerung an den 
Graſen Zeppelin. dieſes kerndeutſchen Helden und 
Erfinders, dem dentita Empfinden jo wunder- 
bar wohltut. ; 


Thom, Sonntag den 5. November 1N. 


Blatt.) 


(Diertes 


freijen angeordnet. An der Stelle der Bühne er- 
heben ſich hier die Tribüne für die Redner, hinter 
ihr, erhöht, der Sitz des Präſidenten, etwas tiefer 
rechts und links die Plätze des Bureaus. Die ab⸗ 
ſchließende Wand iſt mit einem herrlichen Gobelin, 
der Rhaphaels „Schule von Athen“ darſtellt, ge⸗ 
ſchmückt. An den Seiten befinden ſich die Statuen 
der „Liberté“ und des „Ordre public“ von Pradier. 
Unter der großen Wanduhr erregt die Diplomaten⸗ 
loge die Aufmerkſamkeit des Beſuchers, und in den 
für vornehme Gäſte reſervierten Logen zu Seiten 
des Sitzungsraumes mögen ihm wohl die in großer 
Toilette prangenden Damen der Pariſer Geſell⸗ 
ſchaft auffallen. Denn es gehört in den erſten 
Kreiſen der Metropole mit zum guten Ton, gele⸗ 
gentlich einer Kammerſitzung beizuwohnen, um dann 
beim nächſten Tee, zwar weniger über die wichtigen 
Fragen der Staatsräſon, als vielmehr über die auf 
dem politiſchen Theater ſpielenden Perſönlichkeiten 
aus eigener Anſchauung zu gloſſieren. 


Wenn die Kammer alljährlich im November zur 
Winterſeſſion zuſammentritt, herrſcht ſchon vom 
frühen Morgen an reges Leben in dem Palais 
Bourbon. Lange Stunden vor Beginn der Sitzung 
(die ſelten vor zwei Uhr nachmittags beginnt) 
findet man die Abgeordneten in der Bibliothek 
und in den Sälen, die für die Beratungen der 
Kommiſſionen beſtimmt ſind. Der Saal der 
Bibliothek iſt ein verhältnismäßig kleiner, mit 
ſchweren Teppichen belegter, ſehr behaglicher Raum. 
Seine hohe Kuppel ſchmücken zwanzig allegoriſche 
Gemälde des Meiſters Eugene Delacroix. Ringsum 
herrliche Bücherſchätze. In der Tat enthält die 
Bibliothek eine für die beſonderen Zwecke des Par⸗ 
laments zuſammengeſtellte, erleſene Sammlung von 
übr 160 000 Bänden. Wie viele bedeutende Reden 
ſind in dieſem ruhigen, vornehmen Raume vor⸗ 
bereitet worden, Reden, die — ein Blick auf die 
bewegte franzöſiſche Geſchichte beweiſt es — Throne 
und Regierungen umgeſchmettert, hohe Geſetze und 
große Kulturtaten mitgeſchaffen haben. Man 
braucht nur an Namen wie Jules Simon, Jules 
Ferry, Gambetta, Millerand, Jaurès» und Comte 
de Mun zu erinnern. 8 


Zwei Uhr. Im Palais, vor dem feit- einer 
halben Stunde unaufhörlich Wagen und Muto- 
mobile vorgefahren ſind, herrſcht lebhafte Bewegung. 
In wenigen Minuten wird der Präſident der 
Kammer die Sitzung eröffnen. Vom Tor des Präſi⸗ 
dentenpalais, das neben der Deputiertenkammer 
gelegen iſt, bis zu dem Korridor, der zur „Salle 
des Pas⸗Perdus“ und von da zum Sitzungsſaal 
führt, bilden die Soldaten des Ehrendienſtes 
Spalier. Der Präſident (gegenwärtig iſt es Herr 
Briſſon), umgeben von ſeinen Sekretären, erſcheint. 
Die Soldaten präſentieren das Gewehr, der Tam⸗ 
bour rührt die Trommel, der dienſttuende Offizier 
ſalutiert mit erhobenem Degen. Unter dieſem ein⸗ 
drucksvollen Zeremoniell nimmt der Präſident jedes⸗ 
mal ſeinen Eintritt in den Saal. Nachdem er ſich 
in dem reichverzierten, altehrwürdigen Mahagoni⸗ 
jejfel niedergelaſſen hat (der vor 114 Jahren ſchon 
dem Präſidenten des Rates der Fünfhundert als 
Sitz diente), nimmt die Sitzung ihren Anfang. Sie 
unterſcheidet ſich im einzelnen gar wenig von den 
Beratungen der deutſchen und ſonſtigen europäiſchen 
Parlamente; höchſtens, daß der Ton der Süd⸗ 
franzoſen etwas lebhafter iſt, als es der Gewohn⸗ 
heit in den nordländiſchen Parlamenten entſpricht. 


Und doch beten wir andererſeits alles Fremd⸗ 
ländiſche an. Wir haben es erſt wieder anläßlich 
bes Caruſo⸗Gaſtſpiels bewieſen; täglich beweiſen 
es die Vergnügungsanzeigen in den Tagesblättern 
und an den Anſchlagſäulen, in denen die aus- 
ländiſchen Namen überwiegen. Man findet ſogar 
die Lappländer und Eskimos und Samojeden 
chön und intereſſant, die jetzt am Kurfürſtendamm 
uns ihr Nordland vorführen mit dreſſierten Eis⸗ 
bären, mit Renntieren und drolligen Babys. Die 
Backfiſche aus Berlin WW. finden alles, was ſie 
dort ſehen, „einfach ſüß“; fie ſchäkern mit den Kin- 
dern und kokettieren mit den grinſenden Männern. 

Im übrigen iſt die Zeit der Bewohner von 
Berlins Weſten jetzt in der „kleinen“ Saiſon ſchon 
reichlich von allerhand abendlichen Veranſtaltungen 
in Anſpruch genommen. Durch die Fülle der Kon⸗ 
zerte findet man ſich kaum hindurch; ebenſo über⸗ 
wältigend zahlreich ſind die theatraliſchen Dar⸗ 
bietungen. 

Etwas neues iſt für dieſes Jahr in beiden Rich⸗ 
kungen der Kunſt zu verzeichnen: die Stadt Berliv 
hat ſich das philharmoniſche Orcheſter, dieſe präch⸗ 
tige Künſtlerſchar, für populäre Konzerte an zwei 
Abenden in der Woche verpflichtet, und dieſe Kon⸗ 
zerte ſollen dem großen Publikum für ein Eintritts⸗ 
geld von 50 und 30 Pfennigen zugänglich ſein. Auf 
theatraliſchem Gebiete foll eine Einrichtung ge- 
ſchaffen werden, die gleichzeitig dem Berliner 
Bürgertum und den — engagementsloſen Schau⸗ 
ſpielern zugute kommen würde. Man glaubt näm- 
lich ſeitens der Bühnen⸗Genoſſenſchaft die engage⸗ 


— 


telle. 


29. Jahre. 


An Ordnungsrufen fehlt es nicht, aber felten ift 
einer der 591 Vertreter der „grande nation“ ſo 
widerſpenſtig, daß er ſich nach vergeblichem Ord- 
nungsruf die Strafe des zeitweiligen Ausſchluſſes 
von den Sitzungen (für 14 Tage!) zuzieht. Sollte 
er dann noch wagen, dieſem Ausſchlußbefehl zu 
trotzen, ſo bleibt dem Präſidenten der Arm der 
bewaffneten Macht. Saal und Tribünen werden 
geräumt; der Palaſtkommandant, der den Rang 
eines Oberſten einnimmt, erſcheint mit zwanzig 
Bewaffneten und ladet nach feierlicher Anſprache 
den Delinquenten ein, ſich zum „petit local“ zu 
verfügen, einem kleinen möblierten Raum im 
Palais, wo der Abgeordnete bis zum folgenden 
Morgen 11 Uhr, komfortabel verpflegt, zur „Ver⸗ 
fügung der hohen parlamentariſchen Gewalt“ bleibt. 
In der Regel verlaufen die Tage in der Kammer 
unter angeſtrengter Arbeit. Diejenigen Franzoſen, 
die es bis zu Sitz und Stimme in dieſem Volks⸗ 
parlament gebracht haben, betrachten ſehr oft die 
erreichte Poſition nur als arbeitsvolle Durchgangs⸗ 
ſtufe zu den höchſten Staatsämtern. Muſtert man 
die Liſte der Miniſter während der vergangenen 
Jahrzehnte, ſo muß man ihnen recht geben, — 
unter den „erſten Dienern des Staates“ iſt kaum 
einer, der nicht vorher ſich ſeine politiſchen Sporen 
im Palais Bourbon verdient hätte. M. G. 


Begegnung. 

Skizze von Lenelotte Winfeld. 
(Nachdruck verboten.) 

In herbſtlich⸗kaltem Schweigen ſtehen die ragen⸗ 
den, ſchwarzgrünen Kiefern. Um ihre Stämme 
taſtet ſich die Dämmerung. Nur hier und da bringt 
eine gelb⸗lodernde Laubkrone golden lächelnden 
Schimmer in das ernſte Antlitz des Waldes. 


Am Himmel verblaßt ein rötlich⸗zartgrüner 
Streifen unter den aufſteigenden, rauchgrauen 
Nebeln. Zur Seite, wo zwiſchen braunen, winter⸗ 


gerüſteten dern mildernd gebreitete, grüne Gaai- 
teppiche den lichterblitzenden Vorortzug grüßen, 
weht wie eine breite Trauerfahne der Rauch des 
langen Schornſteins im Hintergrund. 

In einem Abteil des Zuges ſitzt eine ſchlanke, 
braunhaarige Frau allein. Sie ſieht zu, wie 
draußen alles Leuchten mählich verglimmt, wie der 
Wald zu einer drohenden, dunklen Mauer ſich ballt. 
Sie atmet den Moderduft verweſten Laubes und 
fühlt die Schwermut, deren Schleier alle Dinge 
umrieſeln. 

Der Zug hält. Huſchende, ſchwarze Geſtalten 
werden draußen im Schein der pflichttreu brennen⸗ 
den Bahnhofslampen ſichtbar. Rufe erſchallen. 
Eine ſchrille Pfeife übertönt das wirre Hin und Her. 

Die Wagentür hat ſich geöffnet. Ein Mann mit 
zugeknöpftem überzieher ift ſchnellen Schrittes ein- 
geſtiegen. Die braunhaarige Frau im ſchwarzen 
Kleid beachtet ihn erſt, als der Zug wieder in Be⸗ 
wegung iſt. 

Der Mann iſt von mittlerer, ſchmächtiger Geſtalt, 
trägt einen ſchwarzen, ſteifen Hut, und in ſeinem 
Geſicht, das in ſeiner Schlichtheit nicht beſonders 
auffallend wirkt, ſind ein paar gute, frohe Augen. 
Soviel Sonne iſt in dieſen hellen, ſchwarz bewim⸗ 
perten Sternen, daß der einſamen Frau plötzlich 
warm ums Herz wird. N 

Sie vergißt, daß nach einer Viertelſtunde froſtige 


Finſternis, die Verlaſſenheit eines leeren Heims, 


mentsloſen Künſtler für ſich ſelber eine Truppe 
bilden zu laſſen, die in verſchiedenen großen Sälen 
der Neichshauptſtadt gute Bühnenwerke zu billigen 
Preiſen aufführen ſoll. Die Leitung dieſer Ver⸗ 
anſtaltung behält die Bühnen⸗Genoſſenſchaft in 
ihrer Hand; aber Regie und ſämtliche Haupt⸗ und 
Nebenrollen ſtellen die „Engagementsloſen“. — 
Es hat ſich leider dabei die eine große Schwierig⸗ 
keit ergeben, daß von 16 Sälen, die dafür in Aus⸗ 
ſicht genommen waren, nur ganz wenige und nicht 
einmal günſtig gelegene von der Polizei als für 
Theater⸗Aufführungen paſſend erachtet wurden. 
Vielleicht wird, wenn der Verſuch gelingt, ſpäter 
doch mehr Toleranz geübt. 


Auch für die bildenden Künſte ſtehen räumliche 
Veränderungen bevor. Auf der „Muſeumsinſel“ 
wird bekanntlich ſchon ſeit langem fortwährend ge⸗ 
ſchachtet, gegraben und gebaut. Das „Deutſche 
Muſeum“, zu dem Meſſel die Pläne entworfen hat, 
wird, wie das Modell verſpricht, eine wahrhafte 
Zierde jenes der Kunſt geweihten Platzes werden, 
der ſeltſam genug mitten im Zentrum Berlins und 
doch jo völlig von ſeiner geräuſchvollen Umgebung 
abgeſchloſſen liegt. 


Überrajhend kam die Mitteilung, daß nun auch 
der alte Glaspalaſt, der ſeit vielen Jahren die 
ſommerlichen großen Kunſtausſtellungen beherbergte, 
abgebrochen werden und bis zum Jahre 1913, dem 
Jubiläumsjahr des Kaiſers, einer neuen Kunſthalle 
Näheres iſt darüber noch nicht 

Amelie. 


Platz machen fol. 
bekannt. 


auf ſie wartet. 
von Licht. 

Gleicht der Mann drüben nicht dem Bilde, das 
ſie ſich von dem unbekannten — und doch ſo innig 
vertrauten Schreiber der lieben Briefe gemacht, die 
Monde hindurch ihr Leben erhellt? — Der geheim⸗ 
nisvolle Schleier, der zwiſchen ihnen lag, und der 
gerade das weitgehendſte Enthüllen ihrer Seelen 
geſtattete, ſollte nicht gelüftet werden. Deshalb 
hatte ſie ſelbſt dem Briefwechſel ein Ende gemacht, 
als ſie Ungeduld und leiſes Begehren in den Zeilen 
des Freundes ſpürte. Mußte nicht jede geſuchte, 
banale Begegnung ſtörenden Schatten über ihren 
Gedankenaustauſch, der ſie ſo rein und innig ver⸗ 
band, werfen? — Nun zehrte ihre Einſamkeit von 
dem wehmütigen Glück, das ihr das ungetrübte 
Denken an ihn gewährte. 

Der Mann mit den ſonnigen Augen muß irgend⸗ 


ihren Träumen iſt 


In 


wie eine Beziehung zu ihren Gedanken gewonnen 
Er betrachtet das ſchwarze Kleid und das 


haben. I - i 
weiße Geſicht der Frau mit ſcheinbar wiſſendem 
Blick, und feine Mitleidsfalten prägen ſich um 
ſeinen Mund. 1 1 

Dieſer Blick bringt einen Mißton in die ein⸗ 
lullende Melodie ihres Träumens. Sie ſchaut —- 
wie in erſchrecktem Aufwachen. — in das kalte 
Dunkel vorm Fenſter, blickt prüfend auf die Uhr 
und errötet, als der Blick des Mannes trotz alledem 
nicht von ihr weicht: Ihre Unruhe wächſt, und fie 
beſchließt, auf der nächſten Station, die noch nicht 
die ihre iſt, den Zug zu verlaſſen. $ j 

Aber noch ehe die Vorpoſten der Großſtadt in 
Geſtalt von einſamen, ſpärlich erleuchteten Fenſtern 
auftauchen, beginnt der Mann zu ſprechen. Mit 
einer tiefen, weichen, und doch markigen Stimme, 
die ihr beim erſten Ton ſympathiſch iſt. Nichts Zu⸗ 


dringliches iſt in ſeiner Art, zu reden. Die hellen 


Augen ſchauen ſie treuherzig an. 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, ich komme als 
Fremder in dieſe Stadt. Darf ich Ihnen, als dem 
erſten Menſchen, der mir am Orte begegnet, ſagen, 
was mich herzieht? — Das Schweigen nämlich, das 
vorhin dieſen kleinen, behaglichen Raum füllte, — 
er ſieht ſich gemütlich in der warm erhellten, grauen 
Polſterzelle um — „war wie ein magnetiſcher 
Strom, der meine Hilfloſigkeit mit dem gütigen 
Wiſſen in Ihren Augen verband. — Ich ſuche eine 
Dame, die ich liebe, ohne ſie je geſehen zu haben. 
Ich kenne ihren Namen nicht, habe kein Bild von 
ihr. Und doch kann ich ſie mir ſo gut vorſtellen, daß 
ich ſicher bin, ſie unter Hunderten herauszufinden!“ 


In die Augen der braunhaarigen Frau tritt 


jähes Erſchrecken und verhaltene Spannung. 

„Sie müſſen die Dame doch aber irgendwie 
kennen gelernt haben?“ i 

Er läßt den Ton ihrer ſanften Stimme in fih 
nachklingen, als lauſche er einer bekannten Melodie, 
und ſtudiert die Geſichtszüge der Frau in ſchwarz 
aufmerkſamer. 

„Wir ſchrieben uns,“ jagt er dann einfach, „eine 
meiner Arbeiten: „Nirwana“, gab die Veran⸗ 
laſſung dazu. Meine Partnerin brach aber unſeren 
Brieſwechſel ab, als ſie meinen Wunſch, ſie zu 
ſehen, erriet.“ 

„Vielleicht ijt die Anglückliche abſtoßend häßlich,“ 


wendet die braunhaarige Frau mit leichtem Vibrie⸗ 


ren der Stimme ein, „und ſie fürchtet: dem Zer⸗ 
reißen des Schleiers wird ein Verluſt Ihrer Zu⸗ 
neigung folgen.“ 3 

a ne ER Ta Tr — — 


Mannigfaltiges. 


üs it dar Reichskanzler) Man 

der „N. G. C.“ von befreundeter Seite: 
ibt ſehr viele Leute, die das nicht willen. 
Da hat ein Aſſiſtenzarzt mit den Rekruten eines 
Kavallerieregiments Prüfungen angeltellt, um ihr 
Wiſſen zu erforſchen. Neben vielen anderen ſtellte 
er an die einzelnen Leute — es waren 174 Mann 
— auch die obige Frage. Und ſiehe: nur 42 Tonne 
ten die richtige Antwort geben. 105 ſchwiegen, und 
27 lieferten falſche Antworten. Das Intereſſe für 
politiſche Fragen läßt alſo im Volke noch viel zu 
wünſchen übrig. Sehr mannigfach waren die Ant⸗ 
worten auf die Frage: „Was iſt der Reichs⸗ 
kanzler?“ Da kamen oft recht ſeltſame Anſchau⸗ 
ungen zutage. So wurde u. g. geantwortet! der 
Höchſt im Reichstage — ein Mann im Reichstage 
— Oberſt vom Reihe — er hebt und ſenkt die 
Steuern — der hat alles zu bezahlen, wenn im 
Staate etwas gemacht wird — der iſt über die Ab⸗ 
geordneten — hat die Kriegsſachen unter ſich — 
der Reichsprediger — der beim Kaiſer alles 
ſchreiben tut — der, was dem Kaiſer alles zuteilt 
— er bedient Seine Majeſtät — der die Steuern 
einnimmt — ein Abgeordneter — der das Haupt 
im Gericht führt — der über das Reich die Pläne 
ausführt — der Oberſt von den Reichstagswählern 
— hat die Stadt Berlin unter ſich — der im Reichs⸗ 
tag die Anſprache machen muß — der alles auf dem 
Lande aufſchreibt — verwaltet die Bücher des 
Kaiſers — der lieſt alles vor und macht bekannt, 
was im Reichstage beſchloſſen iſt — iſt beim Kaiſer 
— der oberſte Pfarrer — ein Biſchof — Oberſter 
in einer Provinz — ſteht dem Kaiſer zur Seite im 
Kriege — Untertan des Kaiſers — regiert die 
ganze Welt. nge. 


W 
chreibt 
es 


Fülle 


ihre i > i 9) E 
wünſcht die Dame gar keine Fortſetzung des Verkehrs.“ DVC 


Er denkt eine Weile betroffen über ihre Worte 
tach. Dann glühen jeine warmen Augen feuriger 


intenſiver gemacht — wartet auf fie. Ste verrachtet] Landſturmſchein hatte Müller ſehr ſchön dahin. (Durch einen großen Erd- und 


den Mann mit den ſonnigen Augen abſchiednehmend. gefälf b f Dr. ul j e. de in ſeinem engſten Teile 
auf, und er ruft mit füdländiſcher Lebhaftigkeit: ſch 0 gefälſcht, daß er auf Dr. Hans Müller lautete. Felsſturz) wurde in f gi 


f 2 „Suchen Sie weiter nach der blonden Unbe- 
„Die Schreiberin der Briefe, die das Leben bedeu⸗ 


(Die Dividende der deutſchenſ das Villnößertal in Südtirol verſchüttet. 


e wic Wehe Ten Nach ihrer e de = 1a = p in N Ton, Bank) wird der „Berl. Mittagsztg.“ von] Jeder Verkehr ift unmöglich. 
„ \ r feinen „aber nicht mehr nach der reiberin Ihrer Briefe. Sei 1 ' ie i : S IR 
Art, Buchſtaben und Gedanken zu formen, ift fie ch Ih fe. maßgebender Seite auf 12 la Prozent wie im (Ausgleichende Gerechtigkeit.) 


Sie werden ſie nimmer finden!“ 


2 Vorjahre 
Sie erhebt ſich, denn der Zug läuft ſchon in den 


eine zarte, blonde Schönheit, ein helläugiges, lieb⸗ 
liches Geſchöpf!“ 


angegeben. 


Sollos, einer der Banditen, die den Ingenieur 


i ftſchiffah Par! -| Ridte enommen hatten, wurde im 
Bahnhof ein, neigt grüßend den Kopf, und ihre e en ) 


Be 5 N Be 15 i i imm hr Anhäng i m i Bergrevier ſelbſt von Räubern 
„Sie willen von ihr ſelbſt, daß fie blond ijt?“ ſchlanke Geſtalt nähert ſich der Wagentür. rie) gewinnt immermehr Anhänger. Die Lotte⸗ mazedoniſchen Bergrevier ſelbf 


Er horcht verwundert auf den zitternden Klang Da endlich hat er begriffen. 
ihrer Worte. 

„Nein, ſie ſchrieb nie von ihrem Außeren; aber Ein 
ſopiel glaube ich fühlen zu können, um mir nach 
ihrem Schreiben ihr Bild zu konſtruieren.“ 

„Und ſo ohne jeden Fingerzeig glauben Sie die 


ſeltſames Gemiſch von Staunen, Ent⸗ 

täuſchung, Bedauern iſt in ſeinem Ton. Er klettert 

ihr nach auf den Bahnſteig und taſtet — mit ihr 

x N im Strome der dem Ausgang Zueilenden fort- 

Dame in der Rieſenſtadt finden zu können?“ getrieben — nach ihrer Hand N a 
Ihr Ton ift ſpöttiſch. — Er ſieht fie vorwurfs⸗ iF $ Ë 10 : 

lan. „Vergeben Sie mir —! e 
„Ich vertraue dem gütigen Zufall, der fie mir] Sie lächelt bitter. loſt werde 


n. 


ſchon in den Weg führen wird! Habe ich nicht Sie] „Was ſoll ich vergeben? — Daß ich nicht blond mal jährlich die Mögl 


ſchon gefunden — ?“ und lieblich bin wie das Bild, das Sie ſich von Fahrſchein 
Sie wartet atemlos auf die Fortſetzung ſeiner mir machten?“ 
Rede. 5 Er ſenkt beſchämt den Kopf. 


zu gewinnen. 


ichkeit, 


Die Geſamtein⸗ 


(Selbſtmord aus Liebeskummer.) Zunahme unſerer 
Durch einen Sprung aus dem Fenſter machte größere Verteuerung und Verſchlechterung der 


rie, die ihren Bereich zuerſt nicht über Württem⸗ abgefangen, die ihm ſeine ganze Habe ab⸗ 
Sie ſind es — l“ berg ausdehnte, hat jetzt ſchon Ortsgruppen in nahmen, darunter auch das Richterſche 
„Sie find es —! Frankfurt a. M., Erfurt, Mannheim, ſeit eini⸗ Löſegeld, das er jtets bei ji führte. 

gen Tagen auch in Berlin. Für einen Jahres⸗ 
beitrag von 6 Mark kann jedermann Mitglied 
des Lotterie⸗Vereins werden. 
nahme wird nach Abzug der Verwaltungskoſten 
zum Ankauf von Fahrkarten für Z.⸗Schiffe ver- 
wendet, die dann unter den Mitgliedern ver⸗ 
Jedem Mitgliede bietet ſich ein⸗ 
einen ſolchen 


(Liebesdrama.) In Zürich warf ein 
Kaufmann auf eine Kellnerin, die ſeine Liebe 
nicht erwiderte, eine Bombe. Das junge Mäd⸗ 
chen erlitt ſchwere Verletzungen. Der Atten⸗ 
täter wurde verhaftet. Er entſchuldigte die 
Tat mit ſeiner übergroßen Liebe! 


Weit über zwei Millionen Geburten jährlich hat 
das deutſche Reich u verzeichnen. Dieje enorme 
Bevölkerung, dazu die immer 


„Ich weiß nicht, woran es liegt. Aber mir it, „Vergeſſen Sie doch, was ich jagtet — Laſſen] geſtern aus Liebeskummer ein 20 Fahre altes darch ungünstige Aultureinthiffe bedingte Abnahme 


A Pk Rt: 3 2 57 , durch ungünſtige Kultureinflüſſe bedingte Abnahme 
als müßten wir uns jeit langem kennen. Sie uns gute Kameraden ſein, weiter miteinander Kinderfräulein in Schöneberg bei Berlin der Kraft und Geſundheit unſerer Frauen und 
Ein freundliches Aufleuchten feiner blauen korreſpondieren — — —“ ſeinem Leben ein Ende. Mütter lenken die allgemeine Aufmerkſamkeit 


Augen geht zu ihr herüber. 

Die Züge der Frau erhalten einen Moment 
lang etwas Beſeligtes, das ihr wenig ſchönes Geſicht 
ſeltſam verklärt. Aber in ihren Augen ſteht Ent⸗ 
ſagung. 

„Wenn ich Ihnen raten kann, ſo ſuchen Sie nicht 
weiter nach der Schreiberin der Briefe. Offenbar 


F 8 
Wir würden den alten Ton nicht mehr finden. auf dem 


Ihre Phantaſie gefangen hielt.“ 


Sie drückt warm ſeine Hand, die noch in der geprlajtext 


gang zu. — 


„Doch!“ widerfpricht er lebhaft. „Ich fühle, daß Cr f aut ihr nach, bis die Tiefe der Treppe fie Ziemlich in der Mitte des ehemaligen Tempel⸗ 


Ihre traurigen Augen ſchauen ihn groß an. (Dieneue Stadt auf dem Tempel⸗ nien ,, A na 


hygieniſcher und nationaler Bedeutung, — auf die 


„Sie glauben ſelbſt nicht, daß das möglich iſt! hofer Felde.) Hundert neue Straßen ſind Frage der Kinderernährung. Denn von der Er⸗ 


neuen Tempelhofer⸗Feldſtadtviertelf nährung des heranwachſenden Geſchlechtes, 


f ER isher fi 2 Str fgeſchüi namentlich in den erſten Lebensjahren, hängt ſeine 
Anſere Begegnung hat den Zauber zerſtört, der a en na d de nd re ganze körperliche und geiſtige Entwicklung weſent⸗ 


lich ab und damit auch die Zukunft unſeres Vater⸗ 


worden. Wie der „Konf“. erfährt, landes. Sind die Kleinen ſchwächlich und wollen 


ſind bereits 15, meiſt i 


in den 


gepflajterten | nicht recht gedeihen, dann muß man ihre Kräfti⸗ 
Straßen belegene Bauſtellen verkauft worden. gung durch eine entsprechende, zweckmüßige Çr- 


nährung ſofort energiſch in die Hand nehmen. Die 
richtige Nahrung iſt in den meiſten Fällen des 


ñe iý nach mir ſehnt, wie ich es tue. Nur die verschluckt, und er haßt ſich ſelbſt wegen feiner Wn- Hojer Feldes wird die Parkanlage ausgeführt] Kindes ſichere Rettung und die natürliche Grund- 


Banalität des Brimboriums, das ein verabredetes 


fähigkeit, ihre letzten Worte Lügen zu ſtrafen. 
Kennenlernen mit ſich bringt, ſtieß ihre zart⸗ aoig 3 5 gemat rai 


beigttetes Natur ah Aber wie DETE | Dem WS SEE 8 
unſer Finden fein, wenn wir — von untrüglicher Mannigfaltiges. grundbahn. 
Ahnung zueinander getrieben — uns mitten im 


Menſchengewühl gegenüberſtehen: „Du bijt es!“ — [Berli n.) Der 


werden. Geplant ind noch die Errichtung von lage für ſeine ge unde, normale Entwicklung Dank 
Gemeindedoppelſchulen, eines Gymnaſtums und njeren © kertazſchrittenen, und en unge 
von zwei Bahnhöfen für die künftige Unter- 


Wiſſenſchaft und Technik ſind wir heutzutage auch 
in dieſem wichtigen Punkte außerordentlich günſtig 
daran. Wir beſitzen ſpeziell Kindernährmittel von 


I (Die Vorträge Sathos), die der Dez geradezu idealer Vollkommenheit inbezug auf 


Nährkraft, Verdaulichkeit und Wohlgeſchmack, die 


verſtorbene Eigentümer kannte Kölner Theologe jetzt in einer ganzen unſeren kleinen Lieblingen ſelbſt bei ſchwächlichſter 


Beim erſten Sehen werden wir beide intuitiv] Laſchky hat ſein Grundſtück Ecke Blumen- und Reihe von deutſchen Städten hält, werden meijt| Konſtitution über das gefährliche Alter der eriten 


es wiſſen!“ 


Schillingſtraße, das einen Wert von 300 000] für Unteroffiziere und Mannſchaften der Re- e ee e ELLE 


S 85 8 at hier nicht ſchon ein Mittel wie z. B. das 
Etwas Mütterliches kommt in die Augen der Mark hat, der Stadt Berlin mit der Bedingung | gimenter verboten. Auch den Offizieren ſcheint ee eee AI vik ĝ 


Frau. Wie ein Kind ift er, ein hoffendes, ver- 


trauendes Kind. werden darf. Die Einkünfte des Grundjtüds | athos zu 
Draußen tönt die klagende Stimme des Windes. ſollen wohltätigen Zwecken, insbeſondere den 
Als hätte er die Seufzer vieler Tauſender geſam⸗ Ferienkolonien, zufließen. 


meiden. 


(Opfer ſeines Berufes.) 
kurzem erſt zur Bakteriologie 


bekannte Neſtle's Kindermehl geſtiftet! Die 


vermacht, daß das Haus nicht veräußert nahegelegt worden zu fein, die Vortragsabende] Kinder, die auf ſolche Weile vor dem Untergange 


gerettet wurden und zu blühenden kräftigen und 
leiſtungsfähigen Menſchen heranwuchſen, ſind der 


Der vor lebendigſte und ſprechendſte Beweis für den emi⸗ 


übergegangene 1 e Wert u me a 
melt und trüge fie — zu einem langgezogenen (Die Anterſuchung gegen den frühere praktiſche Arzt Dr. Hermann Gareis, Bedeutung der leider von Unwiſſenden noch jo viel⸗ 
x 5117 : : : z 5 5 12 aas SA EIER BER , ; 5 iene. 

0 Hellen — auf feinen Schwingen Berliner Swindler) Hans Müller för⸗Aſſiſtent an der bakteriologiſchen Unter⸗ C 
ſo klingt ſein Heulen. 


dert immer neue Überraſchungen ans Tages⸗ ſuchungsanſtalt in München, ein Sohn des De- 


7 : A er ; = X i č wie dem ver- 
Straßen mit flackernden Lichtern, trabenden licht. So fand man in feiner Behauſung bei kannten Rechtslehrers an der Münchener Uni⸗ H 


Menſchen, Pferden, Wagen tun ſich wie leuchtende feiner Mutter auch Stempel einer „Deutſchen verfität, Geheimen Juſtizrats Dr. Karl Gareis, tige < > ng in 
Abgründe in der Tiefe neben dem Eiſenbahnzuge Darlehnskaſſe“. Ob Müller dieſes Schwindel⸗ früher in Königsberg, ijt an einer Typhusinfek⸗ Kali nötiger denn je. Wer in dieſem Herhſt g aubt, 
gezogen an der Düngung jparen zu können, wird be 


auf. — Schauer durchrieſeln die braunhaarige Frau. inſtitut erft gründen wollte oder ſchon gegründet 
Einſamkeit — durch das Menſchengewimmel noch hatte, ſteht noch dahin. 


ENGE] 2 


— 2 WAS, 


tion, die er fih im Laboratorium zu 
Seinen behördlichen] hat, 36 Jahre alt, geſtor ben. 


. Ole Rubrik in Sursivsehrift gib 


t die Zinstermine an. Es bedeutet:: 
2 1.Jan.]£1.Apr.|71.Ju11]01.0kt]@1.1.7.1@ 1.4. 10.9 15.3.9. J 15.6.1214, quartaliter1.1.4.7.10, 
2 1. Fbr. 5 J. Mai 1. Aug. WI. Mon. b 1.2.8. | e 1.5.11. 215.4.10. 211.6.12½j do. 1.2.5.8. J. 
8 J. Mr 6 1.Junil 1. Spf. Dl. Dez.] c 1.3,9.|7 1. ö. 12. 7 15.5. 11. v versch. as do. 1.8.6.9.12. 


— 


ner Börse, 3: Nov, 191 


8 


gangenen haben die Wieſen und Viehweiden eine 
kräftige Thomasmehldüngung in Verbindung mit 


i der 
Heu⸗ und Grummeternte im kommenden Sommer 
ſtarke Enttäuſchungen erleben. 


TENA UNNA 


nr «ömrechn 


1,70, TKr.: 9.95. IRI 30. 


te, Leu, Peseta: 80 Pf. — Oekt. 1fl. Cold: 2 W., Währ 


= 7 fl. sidd.: 12, — 1f. hoil.: 1,70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,123. — 1 Rbl.: 2,16. 
1 Gold-Rbl.: 8.20. — 1 feso: 4. — 1 Doll.: 4,20. — 1 Lstri.: 20,40 M. 
Berlin.. Bankdiskont 5% Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 4½ % 


— En P SERIEN RE, nr N c EERTEZTETEE LEHE 3 rr ETERITT ET EET RL TEE TEE? eee — 
deere eee 893E a 24] e ee o] e bleed nad Gesalisoh.] ee ee 17)? (93.400, Nornan, J bee eee d 
N — . a os . r bene g: Xi -50bB; . S Ai HLE et 
Dt. Rehs,sehl@| 4 | =-= fKrot.00lu10]a] 4 | 99.008 do. ab 1001|] 47 99.100 |Liegn.-Raw.| 4 4% v| 3% 95.006 |AG.1-Mont2jd] 4 | 9175B | Berliner Brauereien | do. Jute 7112 1224.00i4:lHofmannWa.| 7 135 3.00% Sedomdurg. 0 7 151.786. 
do. J. J. % 4 | 99.80h6]Magdeburg.\v| 3%] 92.206 |do g 6.3.97 d 4 | 88.206 (ab. duch. 4 8% v| 4 | 99.006 lig Filet. d] 4 | 97.606 fpr KindiBr.!O112 147.008: |BredowZekt.]7| 6 | 88.25h6|HohenloheW| #111 |199 60 6 Schoeging. 5 8 121.106 
do. J. 4. 15% 4 100.200 do. 06 bk. Fi a] 4 —.— IBuenäirprüßld| 5 d| 100,500 JBrl.EI.W.ul2]@] 4 | 97 20b 7 Ki 510114 263090 |Breitenb. Zmi 20 |100.001;höschE.u.St.| 1120 |319.509G]Schuckert EJS] 7 |161.906 
Pr.Schatz12]a| 4 | 89.8006]Mainz.07 181 c| 4 —.— bos 84.92 6 25. . 0 l 08a 4101 508 Jorr nens. 6,2 80 500 Ihrem. Wollk| 1116 1252.25 |HumboldMa.|7 | 8 132 7506|Soeheckschl7| 0 | 81.596 
Di.Rchs-Anl.\v| 3%) 91.306 INeumünster|@] 4 | —-— fdo. mittlere 4 6 (101 .60bG|Nordh.Wern] 2 a\ 4% 00 608 |Bismarckh.2]@ |*4 |100 2506 Rock . bn. Of 5 116.756 |Bresl-Spritl.1 020 23 Oabeſilse Bergb.| 7124 1443.25b6[Siemens 9 Ei: 

05 905 V| 4 to ob {Posen 1900| 4 | 99.606 |ChileGold-A 4% —.— Paul.. Rupp £| 4% % 4 4 | 88.506 |Bochum.Bgul@|*4 | 95.008 Ipahm.Brauhlo] O 141 756 do WetLinke 2105 1631.006] 3eserichWA.| Z| & | 99.206 Siem &Hlok 112 239.600 æ 
El 3 91.80 06s. 05 u. 12a] 4 | 99.606 | do. v. 1908/d| 42] 92.90HBlauschtehrär) Zii , ce XIXI] v| 4 88 40 0 Pess Cas Sla] 441109.206 |Frinrienen\o| 3 85 60 0 BuderusEis] 4 5 0 28800 do. abg] 1 50 BOG |Siemenstl510] 8740000 8 
2 0. 00 5 d obe go, 94, 0 4 3 89.90 [chin Al 850 6 | —-— ſſeststaatsb 2| 64188 255 (de. H Hale 4.100 250 |Dt.Eisb.86.2l| 4 | 96.006 fg nei 101 0 53000 Butzke et 1] 681.000 JUessenitz K 45 1102 750 |Simonius Gill 2| 6 995 
= 155 an v 5 82.804 [Potsdam 0212| 3%) 95.806 da. v.1896/d| 5 100.900 Orient, Eisb 21 7 | —.— do. lin. 18 v 33] 92.106 |pt.-Ailt. Tel aj*4 | 96.006 |hiisshein. 10) 0 | 51256 |Lartloschw| 7 125 1450.00b61ahla Porz.) 7112 828.755 Span Renner T 7 989597 2 
2 osalala 10 Schöneb. 96 d| 32] e Ido.Tients.-Pi@| 5 | 99.805 fRaabOednb. Z| 4 88 3050 do, F, b % 4 01 408 |Donnersmkhld|"3%| 96.508 fkönigstadt O 4 99.7500 do. do. 75 503 251 Kali Achre 100 8 Sa HZ 1 
© aper. An 18e a 101.206 16,0, 07a] & 105.106 } do. v. 98/ c| #4 96.906 Südost (b.) Z| O | 20.105 r t %% 4 | 99.106 [Drim Un:100/d|*5 00 20% | andrewssblo| 3 I125.50ng]Casse!Fedst| 7115 519755 e AEE Rn e 
— yar 5 Spandau 910 3%) — — fGrchA 81/84 a| 1,6) 52.5006 -——— Ae, Goth.Grakrllla| 3%118.1006| do. 100% 498 250 IMünchsrauh Ol 6 122 50 Chart. Wass.|O 11271264. alto witz Bg 247. Stassf, Gh. f. . T 
© do. uk. 15e 4 | -—--— Stendal 030d 4 | —.— do. Ks. Goldt. d| 1.80 40.9050 Warsch.-W. | 2111%1191.60b do. I Wa] 39 —.— | do. u. 14 80440100 .8000 0 3 sBuckau 2 200 0% IKng.Wilh. K 115 25 1. 00 b |Stett. Vulkan 41 214.40b 8 
& do do. fv] 3%| 90.206 |sisttino4j0gl d 3%] 90.106 3 I 5 I ; 45 Patzenhofer 0% 1243.006 S a iesh EL| 2114 261.00 ldo. do.Pr.-A 1120 334.006 IStollwrokYA.! 1| 6 120.0066 
2 rem Anl. 89, 32] 90.306 tettino 40 % 90. do. Monopol g] 14 49.50bGJAnatol. voll] z 100 00b [do. IX u. IXal&| 4 | 98.706 |Finsb Schffb] 4 --— Piefterberg |(O] 8588 0000S Griesh El- 0 ee eee 
85 do. sell 379. Teltow. Kreis d| 4 | 99 908 [do. Pit. . 4007 1,6! —.— 0 112. 00 fo. X u. Liv 4 | 88.700 Frist. Rossm| d 410 00 Schöneb Sch 9 225.256 | 5 MilchPos.|N 112 |224. ön.Marien 89.756 |Stolb.Zin] ! 8 
5 casole au 22 500 | do. uo. 4 3%] 90.25b Jg 1.16.1. — 44 do. Wu. 16/2] 4 | 98:70t6]Celsenk Bawl diz4 | 98508 fSnhaltheiss 214 259.7800] Oranienb:| 2| 5 139.006 JKönigsborn | 2112 fete Seas | 74140.0068 = 
8 fand st 55 95 92.500 PThornoguf is 4, 89.606 do. —4 e 4 100.406 IGerm.Schit21&|*4 00 80 Spandauerb 0 5 |133 2500 Coln. Berge. £ 30 1457.2606JKönigszeltP.|7 4180. S006 Teoklenbre 20 180155 Z 
= 0 6190700 2 =} do. 189 5c % --— |italien.Rent.I@) 32100 3050 tal. Mittelm. 213, do. Xtu. 1312| 3% 90 900 js.f.elUntrsi@| #41102.008 |\ictoria . 0 4 I110.0016]Cöln-Mäsen|7 | 0 | 67.200 IChr. Körtingi Z| 8 184 gopôſſeſ Berliner] 7 |12 184.006 = 
8 90. 19004 4 100 60 Wiesb 79,88“ v| 3% 96.60B en A. 10 200g 5 39.800 Lux. pr. fenriſ Z| 680145. 80 IHamb.iip.-B.|a] 4 | 98.50h61GörlMasch l 40 —.— Auswärti Concord Bgbj Z |11 [290.00bG}Kruschw. 2.17 24 283.90b |Teltow- Kan. —= fre. 46.606 F 
> doam. 900% 4 10086, Deutsche Pfandbriefe 40. 4080 0 5 | 99.908 Schantung 2] 6%121.00bGldo. unk. 16151 4 | 99.0006 1HartmMschala #44 —.— AUSWELSIDG do. Spinner. | 8 1136.001G]Kyffhäuserh| 4 112 1037 Gab Terra A.-G. Jg ig 12 0% = 
ee Prab]a] 5 117.000 | do 2100 % / 4 | 91.506 |West-Sizil. II 34] 71.906 fla 611-6501] 4 |100.00G |Hasp.Eisw.3)- 44101 856 Boch Victory 7116506 Con Wassw Z) 8 153.50nGlLahmeyork] 4| 4 |119.0006|Tr. Grossch.|7| O [101606 = 
8 nr 1) 1108 8 4 5 do. do. 4 4108.08 Vest, Goldr d] 4 88 906 Ffrassen J. Nſeſn bahnen fd, 119010] 3%) 89.756 |katiw.Aschril 7 48e 200 on 1 15 99683 pe Delmnh.Lin| 1120 1827 Kale app, eib 2| 0 | 08408 fdo N.Schönh| z| 0 | s0506 = 
Ss ene e 82406] 0. do. lal 4 105 006 |do. Kronenr.| e 4 | 92.206 RE |HanBali-Villa| 4 | 98.750 |KnMarienh 5| a 1441100.756 (Dortmunder 620 362 00G IDessau. Gas 2 9, 174.006] Lauchhamm 7110 |194.0914ldo.NBottarti—frei107 dae. 8 
2 Renten-Briefe do. do. lal 3%) 98 900 [do einh.ku.Rlv| 4 | 91.60G [Aach.Kleinb.] 2] 721162.000G1do, IX Xid] 4 | 99.255 IKrupp-Obligj a |*4 | 88,750 |90- N noch Dt.Atl.Telog.| 2 74132.75b Lauranütte 2 4 162.00 fdo BriNrdosti 10 224 50b6 3 
© Hannovrsch.[@] 4 100256 | do. neue a 4 100.108 |do.Silb.-Rnt.| d| 47 94806 |Braunschn. |Z| 6% —--- do. XI d 4 | 99.756 |lauranütte Ja 4 97750 |do.VictoriabiO| 8.0 006 do kun 7 |11 1188.251 icon. Grag 7 9 142.256 |do.do, Sac. (e130 00s & 
o. |» 8 90.0066] do. do. 4 3%] 90.400 ldo. 60r Toseſe 4 181.50 b Bresl. ef. Str. Z | 64126.76G |do. XIV u. 1812] 4 99.750 o. egg 50 006 |DssidHöfelb|O 99119 ona do. Nied. el 1 6/117. 200Ceykam Jos. —:— {Teuton.Misb| 1} 5 179.255 oS 
> Kur-u.Nsum.i@| 4,00. do | do. do. 4 3 |—-— Je. 647 Lose — fre —-— | do. Strssb| 76% —.— fdo. u 1010| 4 100.000 fLeonh, örng 4 4100.75 [erm. DrtmiO| 8 190 808 do. Oest.Bew| Z111 288 00 [toe & 00 1116 1285 VOHG|ThalekisStp] 112 1287.6006 =: 
= o. 2 3%] 90.006 |ptPfb.Posen!@! 4 101.256 |Portug. Ja,, a 3 | 67 30bGfDanz. el. Str. 2] 6% —.— fdo. J 4 100.256 JLdwLöwezcl@| 4 | 98.758 |Clückauf . 10 $ 158 85 do.Vebs.EiG) 2110 |186.75WG]Lothr.E.dp.a]7 | U | 32 7806 fr. Thomee 7 6 104.006 5 2 
©  Pommersch.f@| 4 100.106 || andsch.Ctri a] 3%] 89.250 |Ruman. 0817| 5 1101.20 (Dt.Eisb.Bt.62|-6 1112,506G|do.Kom.-Obil a} 4 1101.006 |Mannasmr.öla| 4%1104.501x; Parkut ihn 185.7500 fo ph. G68 110 [140.0008] do.do. StPr.|7| 0 28,00 lrachend. 27 8 [132.008 95: 

Tere do. 3 30.0066] Kur-u.Noum. œ| 3% 95.256 | do. 8Aaj 4 | 92.90b fElekt.Hochb.| 1 5182.25 00 Mok. Str, pH 4 87 000 |Ndrlaus.K. 2 4 101.505 EPO 60 18 00g (2% Gasglahl|7 [50 1637.00Wöllüneb. fene e 1133506 |tJnionBaug.| 4 7 [118.756 53 

> Posensche |d| 4 1100.006 lo. altea 3%] 99.508 do. 80 4 | 93.75B Gr. Berl. Str. 2] 8x1194.00h | do. do. a 3%) 88750 JObschlEisbl a |*4 | 96.506 jHugger 108800 8 130 5000 do. Kabelwk.i Z| 8 182 900 fl uth, Besch 26,10 Sog . ing. By.) 49 leo dos 3 5 
8 1 do. g nm do. Komm. 0. d| 3%] 90.166 T IE j 91.70b [do. Cass. ee MnHpBVI VII vf 4 | 98.506 [do. Eis 11 5% 93. 10b Kenian BenQ 9 ad do.Spiogel i1125 pam ranean An 11 1 N 5 158898. 5 8 
; Preussische .00B 406 0. a 91.60G |Hamhre. do. 1 188.25b fdo, Xlluk.I1Tia| 4 | 99.101 fPatzenh.Br 3| v —.— HU ‚2b do. Waffen 405.00 K TMarkWstf g f rl.Frkf.G. . © 
8 8 % „ 3% 90.00b6 deine JE H 109.106 do. kieined6l e| 4 | —:— [Hann SEVA] 2| 34] 88.256 |do, 19 1 5 3%} 90.50wlSchalk.Gr99| 4% | 94.756 en f 6 277 oie do. Wasserw| 1| 44.109.906 |Magdeb.Gasl Z | 6 ig opc Gölä 2118 1308.75b6 > = 
S Rhein-Westiid 5 000 . a| 37 90.205 : ei Rs T 2 506G}Magdeb.Str.| 1 0 do.Pr.-Pidb. 2] 4 137.300 ane e 10 dens 1 0612 £ Dt. au 5 En ‚ce. 010 A 22 596800 1 f 1 185598 8 $ 
— — 0. * ` 5 0.10 uss. k. A. 80| e .00bE}Posener do.] 1] 9185. 00 h |Nordd.Grdkr| Siem. El. B. 3| d 1.60b bl a > nn IDinnendahl. -00bG Marie ks.dg, 000 do. Metz. Hl. 8 — — 
& J Sächsische.|@| 4 00 608 ee: 95 18275 do.GoldA. 890% 4 —.— IStettiner do 1 8 1169.008 XVilla| 4 | 99.50W:]Siem.Halsk3ld| 4 | 98.756 REEL 177.006 Inonnersmkh| 2116 [306.7516] MarienhKotz 4| 8 |125.751i|do. Nickelw.| 4118 288 5000 8 S 
2 S Schlesische|&| 4 100.206 | do, a 3 79.2000 [do. do. 940 4 | —.— „Eisb. fog fa 441114.006 |SiemScheka| a| 441102.50..[Oborschles.| 2] 4% 90.006 Inar.& Lehrm! 2110 165.006 |M.-F,Kappell7 |28 484 75b |do.Zypene W710 170.000 SS 
s5 „do. o 3% 91.106 | do neuldjaj 3 —.— o. do. 94248 —-— XI XIV XVII o} 4 | 88 40 6 Thielincki2] a "4%l1o1.zsopOnpelner . 3 3 | 72.808 Innssoiawgg]7 116 249,756 em Stabe 2| 0 | 48.256 \ViotoriarahrjO] 5 02 755 52 
mA SchlswHolsti&| 4 |100.00bGlposensche a 4 | B9.90bp]do. do. 96q5| 3 | —.— . enen _ fdo, Xixia] 4 8.400 Steauagm 5e 5 104.600 |Pauishöhe‘ JO] 5 100 008 g Eisen 8 [150.006 (Massen. Bau] 7] 6 |128.75h6]VogelTel.Dr.|O] 7.178.006 8.8 
Zeo do. (v| 3% 90.0064, Kl. fa] 3%) 80.20 0 de. K 56.0% 4 | —-— fArgo,Damori Z] 6] 08.000 do. 0 d 4 | 98.501 - Schlegel . [O| 9 159.006 Jae Maschin. 1] 8 127.25 w|tehWbiing| 2112 1264 755 |Yogti.Maschl7 c0 438.5006 3 2 
© HampXVXViid] 4 —.— |do. Lit. ba 4 | 99.400 fo. do. 32% 4 | 91.80vG|limb.Am Foklz] 8 I135.00B fc. Gta, 4 100.206 Bank-Aktien Schwaben bio 2218 mana blen Trus 5110 18,400 ü &Genesil 4 3 98 0300 bor vont. 6 2112 12280006 Z; 2 
Z% do. he 3 —.— |do. Lit Aa 3 | 81.256 |do. do. eſa 4%100.408 |HansaDmpt.| 410 ige 50 do ville. 18, a 32 92.500 (Barm. F. U TI 6412600x Sinner een 7 4 258 Jobe E skart e OIO 151 2500 MhieRüning| 7 24 412.005 |Wandererf|0]25 dag sode 8 
f , , ,, he pi 

To i . Lit. 8a 3 | 81.25G Ob 3, Op.. o. 25 bo. . Hk d a 70 bfr. Hand. 68. Z 2.250 Cüpp. VII 176.096 feintrachſbr 00 g eplup sch. A 0. Pr.-Akt. | —.— D 

800 00, e. 4 3 83 lob fdo. Lit. C.a 33] 89300 fen beg. 4 5 470.006 Eisenbahn-Prior ,,, 2| 641122 2516| Accun.rabı 2115 1291.690 Jtisenw.Kraftl nee 
© Pomm.PrAnllal 324 —-— fSächsische. a] 4 1100.306 fdo. do. 661c|,6 | —- —— . do.u.0cuklöia] 4 | 99.001]BraunschwB) 1] 5%1115.006 |do.BoeseVA.| 2| 0 | 2.275b8Elbert, Fara. 2125 (489-090 fdo. Phot Ges. 2| 0 | 61006 Westi Dr ind? | 6 158.756 ~ > 
55 Posen. do. 4 4 100.508 | do. a| 3%] 83.306 |do.Bodenkr.(@| 5 118.90 |Dux-Bodnb f 5] —--- |dow.0Tukt7ja} 4 83.40 J Hann.Hyp Z| 8071 000 JA-G:f.Anilinf | 2120 1995.50 4 Jdo.Papiertb.!7| 0 | 86,606 fNiederi. En 4 11 200.0050 do. kupler 7 5 | 90.5006 Fo, 
£e do. do. |a 3%] 89.006 | do a| 3 | 81.206 |SaoPaulo % 5 [160.30hB} do. Kr.-Pr. z do. v.86, 89 v| 3%) 89 2000 fPresl. Disk:Bi 1| 6 1199.60uG}do.fBauausfj 2| 5 108.25 % JElokt.Dresd.| 4 521.750 Witritfahrik |4116 231 500 do. stahlw |7 0 | 515006 93 
25 do. do. a 3 78.608 ] do. neuela 99. 80b |SchwdStA86| f | 3% 9.206 [do. v.94, 98 v 3%] 88.708 JOom.uDisc.Bl Z| 6 118,00 0 [do. Mat. ing. £| 0 | 48,7546JEngl. Wolle 2] 5 84.00 0 }Nordd Fisw.| Z| 2 54.5000 do, 8d. 4.6 tro 00 000 S 

2 Ahor.XX KH vH 4 00.106 ISchles. altidl a 3%) 92.808 |Serd.amA95|a| 4 87.750 8 8UnGIdo.v.04uk1 s æ] 3% 89.80G |Danz. Peg. Z| 7188.40 0 JAdlerüem.kv] 2| 0 128.9000 Ernstäbo.| 2| 0 | 37.06 fdo. Gummi | 21.0 | 86.256 [Wicking 5.0 7 4 104.70 38. 
SE do XXII XAN d 31 95.90G |do.ldsch.L.Ala| 4 100.20 [Span Scha 41% 4 | —-— JSüdöst.(Lb.) a| 2.60 80 200 6 do. C.- 0.00 4 |100.00B fDarmst. Mk.| 1 624.900 |Adierwerke .INI30 |443.25bb]Eschw.Brgw. 7 | 8 170,506 fdo Jutet.B 2] 5 | 98 750 Wie &irdtmi S. 8 110.356 99 
3 he R 35508 ER 09 4 91.500 fTürk.Bagd.A| c| 4 84.50 b0 [do. Obl. Gold 5 9. 70b0 Pr Hyp. A.-B. a] 3,6! —.— Dt.-Asiat.Bk, 1/8 139.500 AlfeidGron.PHL | 4 120.1000 Essen.Stnk8l Z 10 165.00h do.Wollkam.| 1110 1145.50 |WilkeGasom| 2 6 101.506 23 
© do. N A Ma 3 | 84.3050 do, do. do. a 3 | 81.306 [do. unf. c| 4 —.— Ikursk-ch.B@1 4 1 89.10G do. do. vg, 95.106 |Dt.Ansiedib.| 2) 8 139.756 |AlgBerlümn) £| 6 72.0 % ]FagEis.Mst7| 8 157.255 Obschlkisb 1 2 e5.60nGlWitt. Gussst]7 9 185 750 f = 

1 300 IScht.Hlst.L6 5 do. do. 05 4 | 82,206 389 5 do. do. 2,8 87.000 [Deutsche Bk.| 4200.80 JAnglo Cont.G| 2| 4117.00 00 Fein- Jute Sp) 2] 9 157.500 [do Eisenind.| 70 0 | 81.006 ldo. Stahirhr. 7 |16 248.000 S > 
Ss "oda 3 96.006 9 wie 34 90 800 fo 400Fr.L]— fro. 163.708 | 89 10 Jab80rz.125la| 420 000 deo kitett 07 6%117.006 |AgElekt.&s|7 14 268.800 |rtnab.Schitiz| 4 142 000 g tert 1110 79.00 ene Mair 5% 73.400 . — 
= do 1 Mil IVi] 3% 89.7050 Westf. Land|a| 4 | 99.608 jUng. Goldrtja| 4 | 83.006 Nicolai Bann e 4 93 705 do. do, |w| 4 | 96.40n6ldo.Nypoih.8,17| 8 1157.30) Anhalt. Joh 2| 6 154.5UWG]Fraust. Zuck 9 |18 222.005 fdo Prti. zem. 2] 3 17700000 Zechaukrb.l 2| 5 | 97.256 8 
S do. uk 15|d| 3% 89.7006|do. do. |a| 3% 9.906 o onen f | 4 | 98.00icifTranskauk. [rc] 3 78.750 |do. r. 913% 4 de dne do. ton. 1| 3 ie de do. ( Z| 6 115.006 une n | 4 | -=  JOppein. Zm. 1| 3. 152.25WilZeitzerMschl 7118 2825016 8 8 
> do Id 3 —.— |do. ll, Folgeja| 3 | 29.306 do. St. -t 10% 4 30. 800 0% „ i oaan douk. 1914 v 4 | 98.75b6fdo. Uebers.| 1| 9 1168.25B fAnnen. Guss) 7 | O | 82.75nlFrist.&Rssmj 2] 5.88.5000 Orenst. KKop 2114 213.00 0 do. Waldhofl 2115 282 ob 8 

Stadt Kreis- eic Anieih.|do lll Folgela| 4 | 99.608 |do. do. 971a] 3% 79.25G fang. Dombja| 4% 93 20d ſdo uk, 1917| u| 4 | 98,90v5jDise. Comm. 1110 l188.25b |Aplerb. Bgb.| Z| 6 [102.256 Geiss, kis 7 J 1182.751 lOsnab. kupt. 7 6 | 85.008 = 
ws Stadt, Kreis- otc.Anleih. Wesipr.rit.ila) 34] 90.756 |äucar. Sthödia] 44 —-— | 6SK-Kiew 1b] # | 90.40 fio. uk.1919/w] 4 | 99.756 |DresdnerBk| 1| 84157.10b Archimedes]? | 3 1124.756 |Geisenk. Bw. 1110 184-251;[ottens.Eisonl Z| 5 | 96 006 Wechselkurse 8 
e , , Rat tleo meer = 

2 300. "l ha G fdo, Pri 3 506 . . Marioni. =+ChGjp; JA ; Rt 8 T. 5 
S do. 1908-180 7 90.306 T a 3 72.100 0 ie 9 10 006 do. Rjäsan [b| 4 e 300 ben le d 4 19 u 00 Hamb 8 7 9 178.006 Baoräst. M| 1127 218.006 105 Vorz.-A17| 6 |114.004, aan 107 1292500 Brüss..A] 8 T. | 480.856 8 
5 Berlin 04 lila] 4,100 90 do. ilaj 3 | 29.106 [do. 1908 5 —-— 19010 1 ea 4 89.106 fdo, do, vf 3%] 83.4 IHannovBankl 1] 7148.90 06 |Bk.f.$ ruPrjO|21, (432.0908 Germania 5 181. 70 do. . 2/10 fies dae ichen ar E 1235 S 
& do. 82/9810] 3x| 92.755 co. geld. a. 4 89 306 ao. 1909 4 5 | 99.808 Fodol.Eisnb./ e) 4 9750holprrabräktiia] 4 | 88.306 |Hildesh.Ank.| 2| 8 [171.2506 bars Sp| 2| 84183.750 gehe Unten] Z| 9 |181.7Cslpetrom.V.A 2| 0 | 17.1096 essen |14 T. 4 Sb 8 

do. 1904 d 4g 92.06 | do, do. 4 3% 89.8UwwlLissab.stAla| 4 | 81.0016] bingen | 4 8 L060. J. % 4 88 50 6 Contes. 85 4 7 82 600 [Baug BNeusti—|frc.| 53.00WlGladh. Spinni 20 578.206 [Phönix Lit l. 7115 243.705 [London ista 7 
g do.St.-Syn. 4 | 99.70b | do. do. 4 3 78.750 IMoskaust Alo| 4 —.— pjasi Uralsk| c| 4 | o fdo. XXV (la| 4 | 98.756 Landbau 1 6xit06.00b [go als Hr O 14| 55.25 |GlasSchaike| 2 |15 221.000 Frarensb Sp. 1| 27% 71.256 do. 8 . 4 227 8 

do. do. 1902/a | 3%] 89.208 [essa . Jh a 82100 700 [Sofia Gold . e| 5 98 605 ale 10 % i 89.106 fdo XXVIII) d| 4 | 99.00bu]Leipz.Crd.A.| Z| 9 1169.756 |BendixHoizbjö| 34| 77.50bu|Görl. Eisend.17|13 1288.80 [Reichelt Met| Z |12 209.280 |Madr.u.B.14 T. 4% 11995 9 
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Breitestrasse, 


| Proben-Bestellungen bitte zu adressieren: 


| Wohlfeile halbwollene D am entu che, 50, 90 1.40 
glatt und meliert, reiche Farbenauswahl, Breite 75% cm Meter 7 Pf. bis 1. 


Wohlfeile gestreifte und karierte Tuche 
neue Streifen- ge Karomuster Breite 85 110 em Meter 85, 90 Pf. bis 1.90 


Reinwollene, einfarbige Cheviots, \,orzügtiche 
Geli dte n 0 Breite 90 130 em Meter 


10 a 


BERLIN C2, Brüderstrasse, 


Rud olp h Hertzo 8, Proben-Versand 3 Berlin C 9, 
zum Weihnachts-Verkauf gestellte sehr preiswerte Qualitäten: 


1.00 vis 2.00 


Wohlfeile Lüster- und Alpakkastoffe, „tische Stotte 1.05 i 2. 10 | Reinwollene einfarbige Kanmgarnstaie, gatt und ge. 195. 2.50 

für Hauskleider ete .. Breite 85 110 em Meter + bis . streift, grosse Auswahl neuer Farben Breite 90 110 em Meter bis 

'Schwe r e 5 l e i i er- Warps, zn gotit, 55 55 5 Wohlfeile Bordürenstoffe, latte Stoffe mit  angewebten 2.40 „ 2.60 
kariert: ne Breite 52 80 em ä Ada Pf. Bordüren in abstechenden Farben Breite 115 120 cm Meter bis 


: Hr 5 7 ik 


Breileeirasce 15. | 


Wohlfeile Kostüm- und Rockstoffe, „.aesene praktische 1.30 55 2.40 


Qualitäten, auch mit angewebtem Futter. Breite 110 130 em Meter 


Wohlfeile Blusenstoffe, neue Bordüren- un Streifenmuster in I 95 go 1 95 


modernen Farbenstel lungen reite 7090 em Meter 


Wohlfeile karierte Stoffe, Sun ‚und grosse Karos, in neue- 1 15 i 2 50 
Breite 90 110 em Meter bis 


sten Farbenstellungen 


Schwarze Chevicts: und Kann lil lattani 
ff! a A ee ES Breite 90 130 em Meter 


zu Berlin, 


en für Oſtdentſchland, l 


Grosses Rahmenlager 
Melter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


Kulturen 


aller Art und eden Umfanges, wie z. B.: 


Gerra 5 um Gnnhenanziine | Dränagen, Eni- und Bewäſſerungen, Mvorkulturen Anlage von Fiſchteichen, 


Aufforſtung uſw. 


und Uniformen werden unter Garantie vermittelt Melioratiousuredite übernimmt Waldverkäufe und führt 
Vermeſſungen aus. Ferner Auferngung von Gutachten aller Art, Bau⸗ 


des guten Sitzens angefertigt bei 
Otto Schaffert, Jakobſtraße 17, 
akademiſch geprüfter Schneidermeiſter. 
Bei Stofflieferung billigſte Prefsbere n. 


Vertreter u. Agenten 


ausführungen uſw., uſw. 


Man wende ſich an 


Deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 


Vente ben p api i e für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 


200 Mk. wöchentl. verdienen. Sollten 
Sie weniger als 20 Mk. täglich verd., 
wend Sie sich sof. an uns. Unsere 
Prospekte zeigen Ihnen den Weg, uns. 
Spezialartikel tun das übrige. 
Herren. Damen und junze 
Leute, Voll- und Nebenbe- 
schäftigung. Wir zahlen 500 Mk., 
falls wir auf Verlangen nicht. Sof. 
Freimuster senden, Horton, Ber-“ 

i 38, Landwehrstrasse 107 


Guttſtädterſtraße 25. 


Spezial -näit 


elettr iſche Bedar fSartifel, 
elektriſche Neuheiten, 


Taſchen-Lampen, 
e ga der. 
Elektr. Klin zel- und Telephon 

Anlagen | 


werden prompt und billigſt ausgeführt. 
Vollſtändige ueber iche mu kügel⸗Aulage 
für nur 2 
Große 2 ſpulige Ge von 1,00 Mark an. 
Dauer⸗ Elemente von 1,00 Mark an. 
Sümtl. elektr. Bedarisartikel zu billigſten Preiſen 
nur bei 


Alex Beil 


Culmerſtr. 4. 35 


eller Art, auch 
Teschings, Jagd 
gewehre etc. zu Extra 


Lyra-Werke 
Hermann Klaassen 
in Prenzlan. „Postfach W. 


zur Met eſſerung on 
Wegen re. 


hat unentgeltlich abzugeben 


Gaswerk Thorn. 


Zundhölzer, 


1 Paket 25 Pfg., empfiehlt 


Oskar Schlee Nachf., 


NMuellienſtraße 81. 


2 7 
Briefmarken, 
20 000 ver chiedene, garantiert echt. Pracht⸗ 
volle Auswahlen verſende auf Wunſch 
an Sammler mit 40—60 He 
unter allen Katalogen. . Weisz, F 


Wien I, Adlergaſſe 8. 
Gold me 


1 77 839. 


Einkauf. — — Tauſch⸗ 
Buppenklinik 


Ge chäftsſtelle der „Preſſe“. „Preſſe“ erbeten. 


100 = 225 


Schwarze Apakka- und Mohair-Fantasiestoffe, 140 „ 2.50 
glatt und gemustert Breite 90 115 cm Meter „ b UU ~ 
Madapolam, "baumwollene Musselin u. Blaudruck, 33 30 „„ 
Breite: 7080 f ß EN A Te SR NEE, das Me 5 bis \ Pf 


Farbige Seidenstoffe, glatt und er Haie Be i 1.00 bis 3.25 
Chiné-Seiden-Stoffe, Breite 4448 lll. ten Meter 3.10 bis 4.00 ; 
Gestreifte und karierte Seide Meter 1.65 bi 3.50 


' Gestreifte, gaufrierte und bedruckte Seiden-Sammete, proite sarem. o.. aa. Meter 2.10 bs 4.50 
Schnittmuster zur Selbstaniertigung von Kleidern, Pal elols, Blusen, Röcken usw. 


Der reich illustrierte Haupf-Katalog und der Spezial-Katalog für Handarbeiten werden auf Wunsch franko zugesandt. 


Franko-Versand aller Aufträge von 20 Mk. an. j 7 
po. A E v 


| Die deulſche he Landeskulur⸗ Beſelſſchaff 


A Beate Ausfü ührung land⸗ 
„und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 


Erſter Beſuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 1 25 Ml. 


rr: EA TER I en 
in der Stadt, paffend 

r KI. Baus für einen Handwerks» 
3", ſechseinhalbjährig, bei der Truppe meiſter, bei mäßiger Anzahlung zu kaufen 
geritten, lammfromm, auch gefahren, net Si UL nn unter 
billig zum Verkau u erfragen in der a an die Geſchäftsſtelle der 
ee 31, 2. Ge chf a 2 | 


Schwarze een 
Breite 95 11 f re ee ES N 5 wolle, en 1. 50 bis 3. 00 
‚Schwarze Voiles und Crenadines, leichte durchbrochene 1 30 1 2 25 


Stokke, glatt u. mit glänz. Mohair- u. Seidenstreifen, Br. 90 110 em Meter 


Ginghams für Hauskleider a Schürzen 
I Breite 90,120 % s len nie sie o een et das Meter J9 bis 90 Pf. 


ee SOA EA . das Meter; 50 f Pe bis 1.25 


ii Schwarze Seide, glatt und gemustert 300 Meter 1.40 bis 3.00 
Bedruckte Foulards, Libertys, Voiles Meter 1.90 vis 3.00 
Glatte, gestreifte u. bedrucke Lindener Velvets ve! 1.50 b 3.65 


— 


A ret 


N 


| Sch fhmadhate ime Edel 
borpfen bereits eingeirofen. 


p Dieſelben empfiehlt, wie lebende 
Schleie, Hechte, Karauſchen, hoch⸗ 
ri pmt, Weichſelzander und andere zu 
] ig ften Tagespreiſen. 
"Beer e tels N 
Fler, Fiſchhalle, 


M 


ne — Fernruf 295. 
v. 14—35 J. sucht stets die 
Breslauer Dienerschule 


Junge 
f jetzt izt Gabitzsie. 186, 12 
Ell e Küraserkaseime. A Antr. 


Prospekt kostenl. 
|| Sereen- I. Damen-Belze, Garni 
turen, jowie unmod. Pelzſachen 


Feuerzeuge werden nach dem neueſten Stil ſauber 


in neueſter For m einer Taſchenuhr u. Driginal-Imperator, R und gut umgearbeitet und neu gefertigt. 
R. Schütz, päte eip 12, 2. 


ſowie 


Taſchenlampen, Batterien und Zubehör 


in größter Auswahl empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Gegründet 1875. Telephon 365. 


a g - 
Ziehung schon 
10. und 11. November p 

Schweidnitzer 


jege! 


braucht eine ee von der 


Torsterwwäsc erei- ‚UaschinenfabrikRumsch« Hammer, Forsti.1,49} 
Betriebe. Offerte kostenlos, 


= Lose ä 1 H. 25 "ot Baar Ä 
S lose 4.89 M. sort aus MA 
11 bose 10 M 


Tausd, 
durch das General- Debit 


H. C. Kröger 
5 - Friedrich- § 
2 Berlin W sir. 193a 5 
sowie alle durch Plakate 
3 kenntlichen Verkaufsstellen I 
MH Telegr.-Adr.: „Goldquelle‘, E 


In Thorn bei: 
Gust. Ad. Schleh, Zigarrenfabrik, 


Weihnachts- -Katalog en. 


Carl Matthes. 
Neue 
Fellheringe, 
3 Stück 10 fg. 115 1 7 5 u. 7 Big. 


Oskar Schlee Nachf Ig., 
| Mellienſtraße 81. 


: Aus Fe Columbia. Ader 

sn — Besser ga 41 Sait. u. a, Zubeh. 7.50 M. 
Harfenzither mit |z 1 8 
Katalog 


ithern | Mandoline mit verstärkt. Akkord 
5 een A 9 55 1180 Mark nach 8 ren 5 en 10.— Mark 
6 » 12.— 


Von Tecra Ae Noten kenntnis a zu N 
Versand per Nachnahme. Porto und Verpackung 80 Pfg. Man bestelle uur bei 


HoD a Dana West AN M12 b 


Fritz von Paris, Zigarrenhandl, 


N 


Breslau III. Freiburgerstrasse 42 4 


Dr. d. Wolff s Vorbereitungs-Anstalt 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 

Einjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
Primaner- und Abiturienten-Prüfung, sowie zum Ein- 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 
regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 
Kreisen. Halbjährige Gymnasial- 5 5 10 Realgymnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Quarta, bis Oberprima. Bisher be- 
stunden, meist mit grosser Zeitersparnis, 


503 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


Zur bevorſtehenden 


Geſellſchafts⸗ und diner Gaiſon 


empfehlen als beſonders preiswert: 


Moſelweine. 


Remicher (leichter Tiſchwein) . . p. Fl. 0.90 Mk. 
1.10 


teßbuch 


Im Februar 1912 wird im unterzeichneten Verlage eine neue 
Ausgabe des 


Zeltinger (feiner Tiſchwein) 


Bernkaſteler, (befferer Tiſchweir ).. „ 1.25 Besondere Pamenkurse zun Vorbereitung für die Primaner- 
| deri à ' 5 5 1. p und Abiturienten-Prüfung. 
| Pünde Be (eleganter Dinerwein) „ „ 1.60 „ N — —-— 


. 


Hillesheimer (feiner Tiſchwein) . p. Fl. 1.00 Mk. 

Oppenheimer (ſehr ſchöner Tiſchwein), „ 1.25 „ 

Rüdesheimer (voller, e ) 3 
Dinerwein) 


Thorner Adreßbuchs 


— zuſammengeſtellt aufgrund amtlichen Materials — 


1.50 


Englische 


Damenkosfüme 
Spez: 
Reilkosfüme 
Tailor made. 

B. Boliva, 
| Ausf 


* 


erſcheinen. Das Adreßbuch wird wieder enthalten das Verzeichnis der 
Einwohner von Thorn, Thorn⸗Mocker, Podgorz, Piask, Rudak und 
Stewken, mit Angabe der Wohnungen, alphabetiſch geordnet, das Ver⸗ 
zeichnis der ſämtlichen Häuſer der Stadt Thorn und Thorn⸗Mockers, 
nach Straßen, und ſämtlicher Gewerbetreibenden von Thorn und Thorn- 
Mocker, nach Art ihres Gewerbes geordnet, ferner, außer den Gemeinde⸗ 
behörden, die Kreis, Staats- und Reichsbehörden, die in Thorn ihren 
Sitz haben, und u. a. ach ein Verzeichnis der größeren und mittleren 
Frundbeſitzer des Landkreiſes Thorn. Außer dem Thealerplan wird 
anſtelle des früheren Straßenplans ein 


Rote Bordeauxweine. 


Feiner roter Tiſchwein p. Fl. 1.10 Mk. 

1907. Chät. du Bousquet dad 
(ſaftiger Wein . . 5 

1904. Chat. Giscours Labarde 
(voller abgelagerter Dinerwein) 


Ferner empfehlen unſer großes Lager im allen 
gangbaren Sorten deutſchen und franzöſiſchen 
Schaumweins, wie Söhnlein, Henkel, Kupfer, 
berg, Bir Bara, Deutz & Geldermann zu 
den bill igſten Detail- -Berfaufspreifen und bringen be⸗ 
ſonders als Spezialmarke unſeres Hauſes die Sektmarke 


„Söhnlein Trocken“, 


ein ſehr gehaltvoller Qualitätswein zum Preiſe von 
3.50 Mk. p. Fl., einſchl. Steuer, in Empfehlung. 


Weine, die nicht gebraucht werden, nehmen 
wir jederzeit wieder zum berechneten Preiſe drück. 


95 
5 1.25 5 


1,80: 


u * U 


Pharusplan von Thorn und Umgebung 


dem Adreßbuch beigegeben. Das Adreßbuch wird auf kräftigem Papier 
gedruckt, erhält einen ſoliden Einband’ und koſtet bei Vorausbeſtellung 
sis zum 1. Dezember d. Is. 


4 Mark. 


Nach dieſem Zeitpunkt erhöht fich der preis auf 5 Mk. 


Geſchäftsleuten bietet das Adreßbuch durch 


Anzeigen, 


die nach der Reihenfolge des Eingangs Aufnahme finden, eine vorzüglche 
Dauerreklame; „ Seite koſtet 25 Mark, 1 Seite 14 Mark, Vorzugs⸗ 
plätze nach Vereinbarung. í 


Als ředit wirfjam erweilen ſich kurze Reklamen im Perſonen⸗ 

und Braucheverzeichnis, hervorgehoben durch kräftigeren Druck. 

Solche werden bis zum 15. November zum Preiſe von 50 Pf. für 
die Zeile angenommen. 


J. G. Adolph, 


Gegründet 1809 Weinhandlung. Gegründet 1809 
Fernſprecher 50 — Breiteſtr. 25. 


Verlag des Thorner Adreßbuchs. 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei. 


Militär- 
Mützenfabrik, 


In Dresehier 


Windstr. 5, Eingang. Bäckerstr. 


— — 


Doppelſeitige Platten, 25 cm, von 1 Mk. an. 


e enen von Caruso, Hempel, Destinn u. a. . 
in größter Auswahl. 


W. Zielke, Eopperniknsftrahe, 


= Altestes Spezialgeschäft am Orte. i 
Gegründet 1875. — Telephon 365. 


röcke von 36 Mk a 4,50 Mark an, 8 
Elegante Damen- Pelziakeits von Pelz Teppiche von 7,50 Mark an, 
Perſianer. Breitſchw nz, Merz, Wagen⸗ und Schlitten⸗Decken i; 
Nerzmurmel, Sealbiſam, echtSeatac, in allen Größen, 
zu billigſten Preiſen. Federboas in allen Preislagen. 

5 Auswahlſendungen umgehend per Poſt jranko. 
Neubezüge von Pelzen, ſowie Moderniſierungen aller Pelzgegenſtände 
wenn diejelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner eigenen 
$ Werkſtatt am billigſten und reellſten ausgeführt. 
Extra⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwern⸗Proben franno. 

Die Firma unterhält weder Reiſende, noch Agenten, noch Filialen. 


| Ar | Anfertigung feiner Herren-Garderohe 

ii: 5 ` j a Pr 4 sowie 

| Anfertigung von Uniformen. o Effekten für Militär u. Peamt. engl. Damen-Kostüme nach Mass 

A Rur anerkannt erſtklaſage Arbeit und Fabrikate! „„ 

„ : 1 2 und Damenstoffe für die Herbst- und Winter- 

y :: ~ Saison in reicher Auswahl auf Lager. P 

f Selbstgelieferte‘ Stoffe’ werden auch verarbeitet, 

| 

| Sn 

| ÄBreitestrasse , Eie. = 

4 a r : : 

f i iam 7 3011 Badearzt (i Sporislanstalt zur Behandlung aller 

H 5 'SEIFENPULVER e DE Herrmann y Herzkrankheiten. 

i frei von ist Bestandteilen 85 Mineralbäder des Bades 

14 ; Kudowa im Hause. 

HR : y „Prospekte frei. 

| das b W hmittel 

I as Es te asc mi te B: i 515 Proxpekta Warden aueh van dam Intexantlaunſen Ufenttichen Verkelrsbureun 
in Berlin, Unter den Lindou 14, Kostenlos ausgegeben. 

| Überall zu zu haben. 
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Etwas von der menſchliſchen Sprache. 
Von Dietrich Hafner. 
— — Nachdruck verboten.) 

Geiſt und Sprache ſind es, die den Menſchen 
hoch über alles ſtellen, was ſonſt auf der ſchönen 
lieben Gotteserde Leben und Bewegung beſitzt, 
und nicht mit Unrecht werden ſie beide als Be⸗ 
weismittel von denen ins Feld geführt, die der 
menſchlichen Seele die Unſterblichkeit zuſprechen und 
die in dem der Vernichtung anheimfallenden Kör⸗ 
per nur die mehr oder minder ſchöne Hülle eines 
unvergänglichen, koſtbaren Kerns ſtehen. Sprache 
und Geiſt ergänzen ſich, ſind voneinander nicht zu 
trennen, und ſelbſt der unglückliche Srumme be⸗ 
ſtrebt ſich, ſeinem inneren Leben wenigſtens durch 
Naturlaute Ausdruck zu geben, die er über die ver⸗ 
ſchloſſenen Lippen gerade noch hervorſtoßen kann; 
auch er redet feine Sprache, und Zorn, Arger, 
Freude und Staunen äußern ſich bei ihm jedes in 
anderen Lauten, in anderem Tonfall, in anderer 
Ausdrucksart. 

Soll ich die Sprache recht bezeichnen, ſo möchte 
ich ſie den wirkſamſten Hilfsarbeiter des 
Geiſtes, ja, das direkte Werkzeug des 
Geiſtes nennen, aber ein Werkzeug, dem eine un⸗ 
geheure Macht innewohnt. Sie iſt, kurz und bündig 
geſagt, eine Allherrſcherin, ſie überflügelt Ent⸗ 
fernungen und ſtellt Verbindungen über Lücken her, 
die ſonſt unausfüllbar zu ſein ſcheinen, ſie zwingt 
das Weltall in ihren Bann. Und, im engern 
Kreiſe: die Sprache vermittelt des Herzens inner⸗ 
ſtes Ringen von Menſch zu Menſch, ruft Haß oder 
Verachtung dem Gegner entgegen, macht den 
Hörer empfänglich für das koſende Wort der Liebe, 
erweckt die Begeiſterung, entflammt für das 
Heiligſte, Höchſte, aber reizt auch die häßlichſten 
Triebe zu jähem, oft verderbenbringenden Aus⸗ 
bruch. Sie iſt die Tochter des Gedankens, 
den ſie in angemeſſener Rede wiedergibt; aber ſie 
gebiert auch wieder den Gedanken, während die Worte 
laut ertönen — das ſtimmlich wiedergegebene Wort 
beſitzt eben Zaubermacht, und wohl jeder hat die 
Wahrnehmung gemacht, daß es ihn bei der bloßen 
Unterhaltung oder im ernſten Austauſch der An⸗ 
ſichten oft blitzgleich durchzuckt und er plötzlich Hin⸗ 
weiſe erhält, die ſeine Behauptungen ergänzen oder 
ausbauen oder die ihn ganz neue Gedanken 
bringen. 

Betrachtet eine Kulturnation — heute, wo Jahr⸗ 
tauſende uns von der Zeit der Welterſchaffung 
trennen — ihre Sprache, ſo hat ſie ein wohl⸗ 
gegliedertes, abgerundetes Ganzes vor ſich, dem, 
wenigſtens nach ihrer Anſicht, auch der Vorzug des 
Wohltönenden, des Wohllauts anhaftet. Aber war 
aber dieſe Sprache gleich von Anbeginn und jenen 
grauen Nebelzeiten, die uns durch ein großes, un⸗ 
lösbares Fragezeichen verſchloſſen ſind und ver⸗ 
ſchloſſen bleiben werden, ein abgeſchliffenes, ein⸗ 
heitliches Gefüge? Nimmermehr! Sie hat vielmehr 
einen gewaltigen Entwicklungsgang durchmachen 
müſſen, hat ihr unmündigſtes Kindesalter gehabt, 
in dem die einfachſten Natur laute wie 
ba, ma, ho, ra und andere die hauptſächlichſtenSeelen⸗ 
regungen wiedergaben, den Gedankenaustauſch von 
Menſch zu Menſch vermittelten, das Verſtehen und 
Verſtandenwerden bewirkten. Nicht einmal ſelb⸗ 
ſtändig wird ſie geweſen ſein, ſondern wird Ge⸗ 
bärden und Gliederbewegungen haben zu Hilfe 
nehmen müſſen, die Geſtikulation alſo. Auch 
jetzt noch iſt als Tatſache zu verzeichnen, daß 
manche, dem Urzuſtande noch recht nahen Volks⸗ 
ſtämme ſich nur durch dieſe Art Doppelſprache ver⸗ 
ſtändigen können. So kann z. B. ein ſolcher, der 
bei Kap Palmas wohnt, im Finſtern überhaupt 
nicht verſtanden werden, da viele Worte nur in 
ſichtbaren Zeichen Ausdruck finden, und die Ara⸗ 
pahos Nordamerikas ſowie die Buſchmänner müſſen 
ſich in der Dunkelheit wohl oder übel ans Feuer 
ſetzen, wenn ſie ſich unterhalten oder etwas beraten 
wollen. . 

Aus dem Naturlaut wurde dann das Wort, 
mit dem man einen Gegenſtand bezeichnete. Aber 
welch ein gewaltig weiter Weg, den eben dieſer 
Naturlaut, alſo die Wurzel, durchzumachen hatte, 
ehe er die Form annahm, in welcher wir ihn in 
unſerer heutigen Sprache haben, der Weg z. B., 
den die Wurzel pa durchmachen mußte, ehe aus ihr 
unſer „Vater“ wurde! Allmählich wurde dann auch 
eine Tätigkeit, wie „eſſen“, „ſchlofen“, „nehmen“ 
u. a., durch Worte wiedergegeben, und jo bildete 
ſich der Satz, zuerſt freilich dem Lallen eines 
Kindes vergleichbar und erſt im Laufe der Jahre 
durch den Zwang der Regeln in feſte, gefällige 
Form gebracht. Je weiter er ſich aber entwickelte, 
deſto mehr trat das Beiwerk der Geſtikulation 
zurück, und heute ſehen wir in dieſer nur noch ein 
Mittel, welches die Wirkung der Rede erhöhen und 
verſtärken, das Wortgefühl beleben ſoll, ein rheto⸗ 
riſches Mittel alſo. 

Selbſtverſtändlich gibt es reichere und 
ärmere Sprachen, an Worten ſowohl wie 
an Lauten; wohl keine aber beſitzt alle Laute, 
welche die menſchlichen Sprechorgane erzeugen kön⸗ 
nen, und oben ſchon habe ich mitgeteilt, daß manche 
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Völker noch die Gebärden zu Hilfe nehmen müſſen, 
um ſich verſtändlich zu machen. Anderen wieder 
fehlen Konſonanten, ſo u. a. den Neuſeeländern 
allein 11, den Huronen alle Lippenlaute und den 
Chineſen die Buchſtaben b, d und r; die gelben 
Söhne des „Reiches der Mitte“ überhaupt haben 
wohl einen gewaltigen Reichtum an Ausdrücken 
und leiden dabei doch wieder an bedeutender Wort⸗ 
armut, über welche ſie ſich durch den Tonfall der 
Ausſprache hinweghelfen. So ſchreibt G. v. d. 
Gabelentz in ſeinem vortrefflichen Werke „über 
Sprache und Schrifttum der Chineſen“ z. B.: „Die 
Lautgruppe „schi“, ſo ausgeſprochen, daß die 
Stimme in gleicher Höhe bleibt, bedeutet: „Ge⸗ 
dicht“, dagegen in tieferer Tonlage geſprochen: 
„Zeit“. Mit ſteigendem Tone wiedergegeben, heißt 
dieſe Silbe: „Anfang“, mit fallendem: „ſo“, „ſol⸗ 
cher“; mit kurz abſchnappendem Tone: „eſſen“, 
„Stein“, „verfehlen“, „zehn“ — nun ſpreche einer 
einmal cineſiſch! ; 

Im allgemeinen aber: ab es ſich um Deutſche 
oder Chineſen oder Neuſeeländer oder irgend eine 
andere Nation handelt, ſie alle haben in der 
Sprache von Gott ein koſtbares Geſchenk erhalten; 
ihnen allen aber liegt dafür auch die Pflicht ob, die 
unerſetzliche Himmelsgabe, die ſowohl vernichtende 
Waffe wie beglückende Wohltäterin ſein kann, wür⸗ 
dig und mit Weisheit zu benutzen und dem all⸗ 
mächtigen und allgütigen Schöpfer Himmels und 
der Erden nicht mit dem Lallen des Kindes, ſon⸗ 
dern mit den vollſten Lauten der durch ſeine Gnade 
gelöſten Zunge freudigſten Dank zu jagen. 


Petroleum. 


Humoreske von Haul Schüler.“) 
(Nachdruck verboten.) 

Ich hatte mir Petroleum gekauft. Nicht beim 
Budiker, ſondern beim Bankier. Er war ſehr feſt 
auf Petroleum und ſagte, es müſſe unbedingt 
ſteigen. Es ſtieg auch wirklich: erſt um fünf und 
dann wieder um fünf Prozent. Nun wollte ich ver⸗ 
kaufen. Aber mein Bankier lachte mich aus. 
„Was?“ rief er, „jetzt wollen Sie verkaufen, wo 
Petroleum ſo im Steigen iſt?“ Ich verkaufte alſo 
nicht, ſondern behielt mein Petroleum und erzählte 
meinen Verwandten und Freunden, was für einen 
glücklichen Griff ich getan hatte. Das ließen ſie ſich 
nicht zweimal ſagen. Vetter Fritz ſchaffte ſich 
gleichfalls Petroleum an, und auch Tante Lieschen 
verkaufte ihre Konſols und legte den Erlös in Erd⸗ 
öl an. Denn wozu — ſagte ſich die Witwe — ſich 
mit drei Prozent behelfen, wenn man ſechſe machen 
kann? Von dem Kursgewinn garnicht zu reden! 

So ſchwamm denn bald die ganze Familie in 
Petroleum. Onkel Richard wollte erſt nicht recht 
mitſchwimmen. Er wollte erſt durchaus wiſſen, 
wo denn eigentlich dieſe Petroleumwerke liegen. 
Nun ja, er war von jeher ein Umſtandskommiſſar. 
Ich ging alſo zu meinem Bankier und fragte ihn: 
„Sagen Sie mal, Herr Kahn, wo liegen denn eigent⸗ 
lich unſere Petroleumwerke?“ „In Aſien,“ ant⸗ 
wortete Herr Kahn; und wenn man kaufen wolle, 
dann müſſe es jetzt geſchehen. Denn es ſtände eine 
große Hauſſe vor der Tür. Und jo eine Gelegen⸗ 
heit böte ſich ſo leicht nicht wieder. Ich kaufte alſo 
ſchleunigſt zu und veranlaßte meine Angehörigen 
und Freund Rudolf, ein gleiches zu tun. Denn ich 
war ſtets ein guter Freund geweſen, und das ſollte 
man mir nicht nachſagen können, daß ich meiner 
Familie die Gelegenheit, Geld zu verdienen, in 
ſchnödem Egoismus vorenthalten hätte. Was 
Rudolf anbetrifft, ſo hatte er gerade kein verfüg⸗ 
bares Geld. Der Mann iſt Schriftſteller. Und io 
borgte ich ihm denn eine runde Summe, damit 
er gleichfalls den Segen des Petroleums ver⸗ 
ſpüren ſollte. 

Nachdem wir uns alle genügend verproviantiert 
hatten, ging Petroleum zurück. Erſt um zwei, dann 
um vier, dann um ſechs Prozent. Herr Kahn ſagte 
mir lächelnd, das hätte nichts auf ſich. Derartige 
kleine Schwankungen feien unvermeidlich. Das jah 
ich auch ein. Schwieriger war es ſchon, meinen 
Angehörigen die Notwendigkeit dieſer Schwankun⸗ 
gen klar zu machen. Sie ſagten mir allerhand 
Unliebenswürdigkeiten und taten ſo, als wenn ich 
den Rückgang von Petroleum böslich herbeigeführt 
hätte. Wenn es ſchon ſchwanken muß — meinte 
Onkel Richard —, warum ſchwankt es nach unten 
und nicht nach oben? Ich tröſtete ſie, ſo gut es 
ging, und verſprach ihnen, daß Petroleum ſchon 
wieder ſteigen würde. $ 

Es jtieg aber nicht; im Gegenteil: es fiel um 
weitere fünf Prozent. „Es hat nichts auf fih,“ 
verſicherte Herr Kahn, „ein paar Baiſſiers drücken 
auf den Kurs; aber“ — ſo ſchloß er mit drohender 
Geberde — „wir werden die Kerle aufſchwänzen, 


*) Wir entnehmen dieje kleine Plauderei, mit 
freundlicher Erlaubnis des Herrn Verfaſſers und 
des Verlages, dem kürzlich erſchienenen, höchſt 
amüſanten Bändchen: „Komm an mein Herz. 
und andere Humoresken“ von Paul Schüler, illu⸗ 
ſtriert von B. L. Leonhard, Berlin SW. 68, Verlag 
der „Luſtigen Blätter“ (Dr. Eysler & Co.), 
G. m. b. H. Preis 1,50 Mark. 
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daß ihnen Hören und Sehen vergeht!“ An diejen | ringfügigen Vergehens hatten fih die Mädchen 


Tage ſtand das Telephon nicht ſtill. Erſt klingelte 
Vetter Fritz und fragte, was denn los ſei: Petro⸗ 
leum wäre doch ſo herunter? Dann meldete ſich 
Tante Lieschen und weinte: „Hätte ich mir doch 
blos kein Petroleum gekauft!“ Und dann legte 
Onkel Richard los: ob ſo die Hauſſe ausſehe, die 
ich ihm weisgemacht hätte? 

Ich verteidigte mich, ſo gut ich konnte, und ant⸗ 
wortete den Intereſſenten, daß es ſich nur um ein 
paar Baiſſiers handle, die auf den Kurs drückten: 
aber wir würden die Kerle aufſchwänzen, daß ihnen 
Hören und Sehen vergeht! Vetter Fritz und Tante 
Lieschen ſchienen ſich bei dieſem Beſcheid zu be⸗ 
ruhigen. Nicht ſo Onkel Richard. Er verſtand das 
mit dem Aufſchwänzen nicht und fragte, was denn 
das heißen ſollte. Ja, was es heißen ſollte, das 
wußte ich ſelber nicht. Und ſo ging ich denn ab 
und tat ſo, als wenn das Amt uns getrennt hätte. 
Auf weitere Anrufe reagierte ich nicht. 

Eine Weile blieb Petroleum ſtehen. Und daun 
ging es weiter herunter. Marokkos wegen, belehrte 
mich Herr Kahn. Ich begriff zwar nicht, was 

etroleum mit Marokko zu tun haben jollte: denn 
Marokko liegt ja doch in Afrika, während ſich unſer 
Petroleum in Aſien befand! Allein Herr Kahn 
behauptete, daß die Wirren in Marokko auf den 
Weltmarkt drücken, und daß Petroleum ſich dieſem 
Drucke nicht entziehen könne. Nun wollte ich ver⸗ 
kaufen. Aber Herr Kahn lachte: „Was fällt 
Ihnen ein? Sie werden doch jetzt nicht verkaufen 
wollen, wo Petroleum ſo tief ſteht?“ — „Wann 
ſoll ich denn verkaufen?“ verſetzte ich ein wenig 
gereizt; „als es hoch ſtand, haben Sie dasſelbe 
geſagt!“ — „Warten wir's ab,“ begütigte Herr 
Kahn, „es kann ja unmöglich ſo bleiben!“ 

Und es blieb auch wirklich nicht. Es ging weiter 
herunter. Erſt war die Cholera daran ſchuld, und 
dann die Peſt, und dann die Türkei, und dann die 
neuen Steuern. Vetter Fritz ſchrieb mir einen 
Brief, den ich mir nicht hinter den Spiegel ſteckte. 
Tante Lieschen weinte, wenn ich nur in ihre Nähe 
kam. Und Onkel Richard behandelte mich nur noch 
jroniſch. Er nannte mich ſeinen Ratgeber auf dem 
Kapitalmarkt und reizte mich ſolange, bis ich mir 
ſeine Redensarten verbat. Darauf hatte er nur 
gewartet; ; 
mir jagen, daß Leute wie ich, die falſche Vorſpiege⸗ 
lungen machen und eine Witwe um ihr bischen 
Geld bringen, von rechtswegen überhaupt ins Ge⸗ 
fängnis gehören! 

Da zog ich mich auf mich ſelbſt zurück. Der 
einzige, der mir blieb, war Freund Rudolf. Und 
das war umſo anerkennenswerter, als er ſich bereits 
neue Möbel beſorgt und überhaupt ſeine ganze 
Lebensführung auf den Gewinn aus Petroleum zu⸗ 
geſchnitten hatte. Schließlich pumpte er mich an. 
Weil ich ihn doch ſozuſagen zu dieſen Ausgaben 
veranlaßt hätte. Ich beſtritt das zwar; aber 
Rudolf ließ meine Einwendungen nicht gelten. 
Wenn er auch nicht den ausgebliebenen Gewinn 
von mir erſetzt verlange, ſo wäre ich doch als Kava⸗ 
lier und als Mann von Ehre zum mindeſten ver⸗ 
pflichtet, ihm die Differenz zu vergüten, um welche 
ſich inzwiſchen das Kapital vermindert hätte. Ich 
konnte ihm darin nicht beipflichten. Denn ſchließ⸗ 
lich war es doch mein Geld, was er verloren hatte, 
und nicht das ſeine. Allein Rudolf blieb hart, und 
als ich ihm erklärte, daß ich der Logik ſeines 
Gedankenganges nicht zu folgen vermöchte, da er⸗ 
widerte er, daß mein Mangel an Verſtändnis nur 
auf einen Mangel an gutem Willen zurückzuführen 
wäre. Und verließ mich zur ſelbigen Stunde. 

Der Buchauszug, den mir Herr Kahn über⸗ 
ſandte, ſchloß mit einem empfindlichen Verluſtſaldo. 
And dabei war er nicht einmal vollſtändig. Zwei 
Bolten waren vergeſſen worden: Freundſchaft und 
Verwandtenliebe! à 
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Mannicgfaltiges. 

(Zur Rudolſtädter Schülertra⸗ 
gödie), die, wie erinnerlich ſein wird, 
Mitte Oktober weit über Rudolſtadt hinaus 
Aufſehen erregte, wird heute gemeldet, daß das 
Befinden des damals ſchwer verletzten Unter⸗ 
primaners Dietzen aus Leipzig ſich weſentlich 
gebeſſert hat, nachdem es im Rudolſtädter 
Krankenhauſe gelungen war, die Kugel, welche 
die Lunge verletzt hatte, zu entfernen. Zur 
Schuldfrage neigt man in juriſtiſchen Kreijen, 
die mit der Anterſuchung betraut 
find, zu der Auffaſſung, daß das Verſchulden 
des Dietzen an der unſeligen Affäre auch nach 
ſeinen eigenen Angaben unzweifelhaft ſei, daß 
aber das zerrüttete Nervenſyſtem des jungen 
Schülers die Tat in mildeſtem Lichte erſcheinen 
laſſe. 

(Das Verſchwinden zweier jun⸗ 
ger Mädchen) im Alter von 15 bis 16 
Jahren, die in einer Krefelder Spinnerei be⸗ 
ſchäftigt waren, erregt in Köln großes Auf⸗ 
ſehen. Aus Furcht vor Strafe wegen eines ge⸗ 


denn nun konnte er grob werden und 


von Krefeld nach Köln begeben, wo ſie anſchei⸗ 
nend in ſchlechte Hände gefallen ſind. Die 
Leiche des einen Mädchens iſt jetzt in Düſſeldorf 
aus dem Rhein gezogen worden. Von dem 
anderen Mädchen hat man bisher noch keine 
Spur. 

(Tragödie eines Scha uſpielers.) 
Die letzte Vorſtellung „Die Räuber“ im 
Theater zu Bayreuth mußte angeblich wegen 
Erkrankung des Darſtellers des Karl Moor 
ausfallen. Der Sachverhalt war folgender: 
Der Schauſpieler Siegfried Hellmann, ein 
neunzehnjähriger junger Mann, ſollte zum 
erſtenmal eine größere Rolle ſpielen, und zwar 
den Karl Moor. Als man ſich in ſeiner Woh⸗ 
nung erkundigte, warum er nicht im Theater 
erſchien, fand man ihn im Bett vergiftet vor. 
Nahrungsſorgen ſollen ihn zu dem Selbſtmord 
veranlaßt haben. 

(Zum Unfall auf dem Linien⸗ 
ſchiff Poen“), bei dem, wie berichtet, zwei 
Ingenieuranwärter durch Platzen eines 
Dampfrohres ſchwere Brandwunden erlitten, 
wird weiter gemeldet, daß der eine der Verletz⸗ 
en, der Ingenieuranwärter Reichow im Laza- 
rett geſtorben iſt. 


(Von einer Hochzeitsgeſellſchaft 
überritten.) Aus Belgrad wird berichtet: 
Zwei Bauern aus Kukitſch hatten im Nachbar⸗ 
dorfe Branntwein gezecht. Als ſie abends nach⸗ 
hauſe gingen, fielen ſie auf der Landſtraße um 
und ſchliefen ein. Inzwiſchen kamen auf dem 
Wege zu Pferde Hochzeitsgäſte, Bauern aus 
Rajinaz, und überritten die Schlafenden. Der 
Bauer Stankoviſch ſtarb noch am ſelben Tage 
im Spital, der zweite liegt noch ſchwerverletzt 
danieder. 


(Meuterei franzöſiſcher Mili⸗ 
tärſträf linge.) Zwölf Soldaten einer 
Gefangenenabteilung, die größtenteils ſchon 


vorbeſtraft waren, wurden geſtern von Mar⸗ 
ſeille nach der Militärſtrafanſtalt von Albert⸗ 
ville (Departement Savoyen) transportiert. 
Nur ſechs Gendarmen und ein Wachtmeiſter 
dienten als Eskorte. Unterwegs, in Grenoble, 
revoltierten die Häftlinge, warfen ſich zu 
Boden und weigerten ſich, weiterzugehen. Es 
war nur dem zufälligen Vorbeikommen einer 
Infanteriekompagnie zu danken, daß die 
Widerſpenſtigen endlich überwältigt und in 
einem Wagen nach dem Arreſtlokal der Stadt 
gebracht werden konnten. Bei dem Kampfe 
zwiſchen Häftlingen und ihren Transporteuren 
wurden drei Gendarmen nicht unerheblich ver⸗ 
letzt. 


(Tod eines bekannten ameri: 
kaniſchen Admirals.) Geſtern ſtarb in 
Waſhington der Rear⸗Admiral Clifford Hardy 
Weſt im Alter von 65 Jahren. Die Todes⸗ 
urſache ijt Zuckerkrankheit. Clifford Hardy 
Weſt hat eine glänzende Karriere als Seemann 
hinter ſich. Er zeichnete ſich beſonders bei dem 
Seekampf im ſpaniſch⸗amerikaniſchen Kriege 
vor den Philippinen aus. 


Naturgemäß wird in trocknen und dürren Jahren 
die Aufnahme von Nährſalzen durch die Pflanzen 
aus dem Boden erſchwert, und es wird daher nach 
ſolchen Hitzperioden wegen des Mangels der 
Futterpflanzen an derartigen Salzen die Entwick⸗ 
lung der Nutztiere benachteiligt. Dieſer Übelſtand 
kann ſich noch durch die Verwendung von Handels⸗ 
futtermitteln und Abfallfutter, die wegen der Miß⸗ 
ernte in ſolchen Gahren häufiger gefüttert werden, 
vergrößern. Gerade dieſe zeigen meiſt einen 
Mangel an Nährſalzen und auch an Reiz⸗ und 
Würzſtoffen, ſodaß wichtige Lebensprozeſſe durch ge- 
nannte Futtermittel ebenfalls nicht genügend gez 
fördert werden können. . 

Bekanntlich laſſen ſich aber dieſe den Futter⸗ 
mitteln fehlenden Stoffe dem Körper leicht durch 
eine nährſalzreiche, würzende Futterbeigabe gw. 
führen und ebenſo bekannt ift es, daß hierzu M. 
Brockmanns Zwerg⸗Marke, der echte Nährſalz⸗ 
Fukterkalk mit Drogen, das geeignetſte Präparat ijt 

Allſeitig hochgeſchätzt ijt die „Zwerg⸗Marke“ 
durch ihre zweckmäßige Zuſammenſetzung aus 
Nährſalzen und Würzſtoffen beſter Qualität von 
hervorragender Wirkung. Sie macht jedes Futter 
ſchmackhaft, ſteigert die Freßluſt und fördert die 
Verdauung auffällig. Durch ihre Beifütterung er⸗ 
zielt man erfahrungsgemäß ralmen Sei: und 
Fettanſatz, ſchnelles Wachstum, kräftige Muskel⸗ 
und Knochenbildung, ferner eine Steigerung der 
Milch⸗ und Eierproduktion. 

Über die außerordentlichen Erfolge durch die 
Zwergmarke bringt die intereſſante Broſchüre 
„Aus der Praxis — Für die Praxis“ 10 ende 
Belege. Man erhält dieſelbe gratis durch M. Brock⸗ 
mann Chem. Fabrik m. b, H., Leipzig⸗Eutritzſch. 


Auszeichnung. Auf der internationalen Hygiene⸗ 
Ausſtellung in Dresden, welche im Mai d. Is. er⸗ 
öffnet und mit dem 31. Oktober geſchloſſen wurde, 
erhielten die unſeren Hausfrauen wohlbekannten 
Erzeugniſſe der Backpulverfabrik von Dr. A. Oetker 
in Bielefeld wegen ihrer hervorragenden Eigen⸗ 
ſchaften den „Großen Preis der Ausſtellung“ 


der Regel nach in der Schule er⸗ 


Belanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Oktober Dezember d. Is. 
wird in der Knaben⸗Mittelſchule am 


Sonnabend den 4. d. Mts., 
von morgens 8½ Uhr ab, 
in der Mädchen⸗Mittelſchule am 
Dienstag den 7. d. Mts., 
von morgens 8 Uhr ab, 
in der höheren Mädchenſchule am 
Dienstag den 7. d. Mts., 
von morgens 10 Uhr ab, 
erfolgen. 
Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 


folgen. Es wird jedoch ausnahms⸗ 
weiſe das Schulgeld noch am 


Dienstag den 7. d. Mts., 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, 
in der Kämmereikaſſe entgegenge⸗ 
nommen werden. Die bei der Er⸗ 
hebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden zwangsweiſe bei⸗ 

getrieben werden. 
Thorn den 1. November 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſtenern 
uſw. für das 3. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1911 find zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäleſtens den 


14. November d. Is. 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormitlagsdienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler empfeh⸗ 
len wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der An⸗ 
drang zur Kaſſe in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr 
roper iſt und hierdurch die Abfertigung 

15 Betreffenden bedeutend verzögert 
wird. 

Thorn den 20. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat, 


Steuer⸗ Abteilung. 


| Tälige Beteiligung mit 30 bis 


40000 Mark an einem Tief⸗ 
baugeſchäft 


wünſcht Ingenieur (Junggeſelle). Ang. 
unter V. G. 300 an die Annoncen⸗ 
Expedition E. Reissmüller, 
Poſen ©. 1, erbeten. 

Wer erteilt 


Unterricht Mandoline! 


Angebote unter W. Sch. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


LI: 


Max Hirsch. G. m. b. H., 
Thoru⸗Mocker. 


I Iſcchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Zügenſchärfer und 
Echneidemüller 


werden ſofort geſucht von 


Spitzer & Schlome, 


Dampfſägewerk, 
Thorner Holzhafen. 
Ordentlichen, zuverläſſigen 
jüngeren Geſellen 
ſucht von ſofort Herrmann, 
Bezirks⸗Schornſteinfegermeiſter, 
Gerdauen Oſtpr. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung zum ſofortigen 
Eintritt geſucht. 


Nathan Leiser & lo, Seglerſtr. 10, 


Kleie⸗Großhandlung. 


Lehrling 


gegen Taſchengeld kann ſich melden bei 
Bäckermſtr. A. Schüttkowski, 
Thorn 3, Mellienſtraße 72. 


Lehrlinge SE 
ſtellt ein. Reimann. n 
au. 


ren Rust 


ſucht von ſofort 
Gaſthaus Czarnecki. 


Arbeitsburſche a 


A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Geiunde Amme 


empfiehlt Carl Arendt, gewerbs- 
mäßiger Stellenvermittler, Thorn, Stro⸗ 
bandſtr. 13, Telephon 544. 
Sch mehrere Leuteköchinnen, Stuben⸗ 
und Landmädchen für Güter. 
Emuſehe perfekte Stütze und Land⸗ 
wirtin ſowie mehrere Alleinmädchen 
und Kinderfräulein. 
Emma Totzke, verehel. Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 29. 


Einfache Stütze, 


die gut zu kochen verſteht, für Küche und 
Haus bei hohem Lohn geſucht. Gute 
Zeugniſſe erforderlich. Ang. u. F. M. 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Küchenmädchen, 


evangel, das etwas kochen kann und 
Hühnerhof zu verſehen hat, ſucht p. ſofort 
Albers, Traupel bei Freyſtadt, 
Weſtpr. 


Poltzelache Belanntmachung. i 


Nachſtehende 


Leffentliche Bekanntmachung 


Die diesjährigen Herbſtkontrollverſammlungen finden im Kreiſe Thorn z feiner z dis ca den die hierbei ; Alen. 
Stadt wie folgt ftatt: zählung kleineren Umfanges ſtatt; die Fragen, die hierbei au die Bevölkerung 
i am 15. 11. 11, vorm. 980, für die Stadtbevölkerung verurſacht nur geringe Mühe. 


in Thorn 


E Jahrgang 1904, Folgende Viehgattungen werden gezählt: 
7 5 au ib, 11. 11, vorm. 11%, für die Stadtbevölkerung 1. die Pferde, und zwar gejondert nach folgenden Gruppen: a) die 
> Jahrgang 1905, unter 3 Jahre alten Pferde, einſchließlich der Fohlen, p) die 3 bis 
„ „ 3 am 16. 11. 11, vorm. 9%, für die Stadtbevölkerung noch nicht 4 Jahre alten Pferde, einschließlich, der Mililärpferde, 
ze Jahrgang 1906, c) die 4 Jahre alten und älteren Pferde, einſchließlich der Militärpferde; 
" u 8 S am 16. 11. 11, vorm. 11%, für die Stadtbevölkerung 2. die Rinder, und zwar a) die unter 3 Monate alten Kälber, b) das 
a „Jahrgang 1907, 3 Monate bis noch nicht 1 Jahr alte Jungvieh, c) das 1 bis noch 
n n SS am 17. 11. 11, vorm. 9%, für die Stadtbevölkerung nicht 2 Jahre alte Jungvieh, d) die 2 Jahre alten und älteren Bullen, 
= „Jahrgang 1908, Stiere und Ochſen, e) die 2 Jahre alten und älteren Rinder weib- 
" 1 am 17. 11. 11, vorm. 1159, für die Stadtbevölkerung lichen Geſchlechts (Kühe, Färſen, Kalbinnen); 
E dev Jahrgänge 1909, 3. die Schafe, und zwar a) die unter 1 Jahr alten Schafe, einſchließlich 
= 1910 und 1911. der Lämmer, b) die 1 Jahr alten und älteren Schafe; 
Antreten zur Kontrollberſammlung eine Viertelſtunde vorher. 4. die Schweine, und zwar a) die unter ¼ Jahr alten Schweine, 


Zu dieſen Koutrollverſammlungen 


1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der 
Reſerve. Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung hierzu zu⸗ 


gehen. 


Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 


Sämtliche Reſerviſten. 


So 


oue 


6. Die im Jahre 1899 in d 


30. September eingetretenen Wehrleute, ſoweit ſie nicht 
mit Nachdienen beſtraft ſind, 


2. Aufgebots. 
Mannſchaften, welche 


verſammlungen entbunden. 


Mannſchaften, name. ohne genügende Entſchuldigung aus⸗[karten vernichtet. 
bleiben, werden mit Arreſt beſtraft. 3 de í í j 
Mannſchaften, welche auf Reiſen abgemeldet ſind, ſind verpflichtet, wenn Teile von der Mithilfe der Bevölkerung ab. An dieſe wird daher die 
fie den Koutrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. Nos dringende Bitte gerichtet, das Zählgeſchäft durch bereitwilliges Eutgegen⸗ 
bember d. Is. ihrer Kontrollſtelle (dem Bezirks⸗Feldwebel beim Bezirks⸗ kommen den Zählern, Ortsbehörden uſw. gegenüber zu erleichtern. Wenn 
Kommando) ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen. À J 3 { 
Sämtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle] Stellvertreter ſelbſt auszufüllen ift, ſo bedarf es doch außerdem einer großen 
etwa in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle und Kriegs- Zahl freiwilliger Zähler, die bei der Ausübung ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit 
beor derungen mitzubringen. Wer ſeine Militärpapiere vergißt, [bie Eigenſchaft von öffentlichen Beamten beſitzen. Es ſteht 
wird beſtraft. Befreiungen von den Kontrollberſammlungen zu erwarten, daß wie bei früheren Zählungen fo auch diesmal ſich in ge⸗ 
können nur durch das Bezirks⸗Kommando, durch Vermittelnugf nügender Zahl Männer finden werden, die bereit ſind, dieſes Ehrenamt zu 
des Bezirks⸗Feldwebels, erfolgen. ù 
Die Geſuche müſſen hinreichend 1 1 und ur 10 Fal 
u Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, ( ? i i 
1 durch die OL (bei Neunten durch ihre bhrgeſegde Zivil⸗ | den Gemeindeverſammlungen und in den Schulen, durch die amtlichen Blätter 


Die zur Disposition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften.] kann. Dieſe Kenntnis ift für viele wirtſchaftliche Zwecke, fo u. a. für alle 
(Hierzu gehören diejenigen, welche: 

a) als dienſtunbrauchbar, 

b) wegen begründeter Reklamation und 

c) wegen vor der Einſtellung begangener ſtraftbarer Hand⸗ 

lungen entlaſſen worden ſind). k I ſei j . 

Die zur Dispofition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. hörende oder unter ſeiner Obhut befindliche Vieh, das in der Nacht 
Die Halbinvaliden, zeitig Ganzinvaliden und Militär⸗[vo m 30. November zum 1. Dezember 1911 auf dem Gehöfte, wo 
Rentenempfänger, ſowie die nur als garniſondienſtfähig 7 [ { 5 f 
anerkannten Mannſchaften, ſoweit fte der Reſerve an- heitsgetreu einzutragen. Wie das zu geſchehen hat, ſagen die Erläuterungen 
gehören und nicht ausdrücklich vom Erſcheinen entbunden ſind. auf den Zählpapieren. 


im Eiſenbahndienſt befindlich und vom werden können. Zu Steuerzwecken werden die in den Zählkarten enthaltenen 
Waffendienſt zurückgeſtellt find, find von dem Erſcheinen bei den Kontroll- Angaben in keinem Falle verwendet. Nach Feſtſtellung der Ergebniſſe 


Anſprache an die Bevölkerung 
die Bedeutung und die Ausführung der Viehzählung 


am 1. Dezember 1911. 
Am 1. Dezember 1911 findet in Preußen eine außerordentliche Vieh⸗ 


geſtellt werden, find nicht zahlreich und leicht verſtändlich, ihre Beantwortung 


einſchließlich der Ferkel, b) die ½ bis noch nicht 1 Jahr alten 
Schweine, e) die 1 Jahr alten und älteren Schweine. 

Auf die genaueſte Beantwortung der Fragen nach den Unterabteilungen 
der einzelnen Viehgattungen muß beſondere Sorgfalt verwendet werden, da 
nur hierdurch eine ausreichende Kenntnis der Zuſammenſetzung und der vor- 
oder rückwärts ſchreitenden Entwickelung des Viehſtandes gewonnen werden 


haben zu erſcheinen: 


Maßnahmen zur Förderung der Viehzucht, unentbehrlich; die Angabe der 
Geſamtzahl für die einzelnen Viehgattungen genügt zu derartigen Zwecken 
niemals. 
Die Zählung erfolgt wieder nach viehhaltenden Haushaltungen. 
Jeder Haushaltungsvorſteher oder ſein Stellvertreter hat das ihm ges 


er wohnt, ſteht, nach Maßgabe der Zählkarte zu zählen und in dieſe wahr⸗ 


Die Ergebniſſe der Viehzählung dienen lediglich den Zwecken der Staats⸗ 
und Gemeindeverwaltung und der Förderung wiſſenſchaftlicher und gemein⸗ 
behufs Ueberführung zur Landwehr nütziger Aufgaben. Insbeſondere ſoll feſtgeſtellt werden, ob durch die heimiſche 

ö Viehzucht die für die Volksernährung nötigen Fleiſchmengen gewonnen 


er Zeit vom 1. April bis einſchl. 


durch das königliche ſtatiſtiſche Landesamt in Berlin werden die Zähl⸗ 
Die Erreichung des bedeutſamen Zweckes der Zählung Hängt zum großen 


auch die Zählkarte in erſter Linie von dem Haushaltungsvorſteher oder deffen 


übernehmen; ſie würden damit dem allgemeinen öffentlichen Intereſſe einen 
weſentlichen Dienſt leiſten. 
Endlich iſt noch in geeigneter Weiſe, namentlich durch Beſprechung in 


behörde) beſcheinigt werden müſſen, ift die Entbindung von der Beiwohnung und die Tagespreſſe — die ſich durch Abdruck dieſer Anſprache oder durch 
der Kontrollverſammlungen rechtzeitig bei dem betreffenden Bezirks⸗Feldwebel Verbreitung einer ſonſtigen entſprechenden Belehrung ihrer Leſer ein großes 


zu beantragen. 


Verdienſt um die Erhebung erwerben würde — der Zweck der bevorſtehenden 


Wer unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrollverſammlung] Zählung zur möglichſt allgemeinen Kenntuis zu bringen. Namentltch würde 
abgehalten wird, ſodaß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht darauf hinzuweiſen ſein, daß die in den Zählkarten enthaltenen Augaben 
werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Verſammlung eine Beſcheinigung lediglich der Förderung wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben, in 


der Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen 
genau darlegt. 


laſſen, welche den Behinderungsgrund keinem Falle etwa zu Steuerzwecken dienen. Die Ver⸗ 
öffentlichung der Ergebniſſe wird ſo gehalten werden, daß darin die Angaben 


Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Ent- des einzelnen Haushaltungsvorſtehers in keinem Falle mehr erkenn⸗ 


ſchuldigung nicht angeſehen werden. 
Wer infolge verſpäteter Eingabe 


bar find, 


auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur Die Aufbereitung der Ergebniſſe der Zählung iſt dem königlich preußiſchen 


Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten hat, hat zur Verſammlung ſtatiſtiſchen Laudesamte in Berlin SW. 68, Lindenſtraße Nr. 28, übertragen 


zu erſcheinen. 


worden. Dieſe Behörde wird zur Behebung etwa auftauchender zweifel be⸗ 


Es wird daher im eigenen Jutereſſe darauf hingewieſen, etwaige züglich Einzelheiten der Zählung auf jede an ſie gerichtete Anfrage bereit⸗ 


Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 
Das Erſcheinen der Maunſchaften auf anderen Kontroll: 


plätzen iſt unzuläſſig und wird 


willigſt Auskunft erteilen. 
Berlin, im Oktober 1911. 


beſtraft, falls der Vetreffende Königlich preußziſches ſtatiſtiſches Landesamt. 


hierzu nicht die Genehmigung des Bezirks⸗FJeldwebels vorher er- Evert, 


halten hat. 


Es wird im übrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militärpaß vor⸗ 


gedruckten Beſtimmungen hingewieſen. 
Thorn den 19. Oktober 1911. 


Königliches Bezirks⸗Kommando.“ 


Präſident. 
Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur öffentlichen 
Kenuntnis. 
Thorn, den 31. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 


Thorn den 23. Oktober 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Nachweiſung 


der vom 4. Oktober bis 5. November 1911 erteilten 
i Jagdſcheine. 


3 8 
= =: Jahres- Tages- 
3 5 2 Name, Stand und Wohnort f 
Sja a RAN A Jagdſchein 
& 2 
— 5 
3 E aller Art habe ſtets am f 
2 n N 
1 4.10. | Wagener, Hauptmann 1 i n felbige fertige auch f 
2410: Preuß, Oberleutnant 1 nach Maß, unter Garantie 
3 | 14. 10. 8529 5 ieh DENT ijt 1 guten Sitzes, an. 
4 | 16. 10. Freiherr von Maltzahn, Rittmeiſter 
5 16. 10. Brandt, Generalmajor — 1 Reparaturen 
6 | i7. 10 tene de an a i 1 werden ſachgemäß und 
723. 10. olkmar, Adolf, Reſtaurateur A 1 77 
8 | 21. 10. Lange, Max, Uhrmacher 8 1 ſehr kai in 1 
n von Wolff, Jule, Kauf Ber 1 Werkſtatt ausgeführt. 

10 | 26. 10. ] Zientarski, Jofeph, Kaufmann 1 {er 77 5 7 
11 | 30. 10. | Bund, Hermann, Färbereibeſitzer SI DIE Für Damen weibliche Bedienung. TU i 
29. 10. Briſchke, l, Gartenbauingenieur = 1 5 
15 29. 10 Feel De hiobsneterimäßt a5 1 Robert Rausch, prakt. Bandagiſt, 75 
14 | 1. 11. Geſicki, Waldemar, Elektrotechniker e 1 Culmerjir. 1. Am Altſtädt. Markt. Culmerſtr. 1, It 

15 1511. Müller, Leutnant Si 1 

16 | 34. 10. Lehnert, Mittelſchulrektor — 1 

e ih Steinegger, Joſeph, Reſtaurateur — 1 

18 1. 11. Stoller, Johann, Kaufmann $z 1 

A2 11 Scheidling, Max, Kaufmann 205 1 

20 31. 10. Freiherr von Puttkamer, Hauptmann — 1 

i Krauſe, Adolf, Kaufmann 65 

222, dl, Foerſter, königl. Baurat 1 

23 2. 11. Kriehn, Robert, Kaufmann 1 

24 2.11. | Venzlaff, Oberleutnant 1 2 N 
25 214 Kittler, Eduard, REN 1 

26 | 5. 11. Weſtphal, Bruno Volontär 

Thorn den 3. November 1911. ] Junker & Ruh, Karlsruhe, 


> Jp 1 . . 
> Pohnungsaugebote., 
. . SR 
ut mobi. Vorderzimmer auf Wunſch 
auch Schlafkab., Schreibtiſch u. Gas» 
beleuchtung, Coppernikusſtr 41, 2, v. ſofort 
zu vermieten. 
1 mibi, gim., mit oder ohne Penſ., z. 
vm. Windſtr. 5, 2 Tr., r., Cing. Bäckerſtr. 
Möbl. Zimmer ſof. z v Bäckerſtr. 6, 2. 


75521 mit Burſchengel. z. ver⸗ 
Afizierwohn. mieten g 26.2. 
2 nett möbl. Vorderzim, fep. Cing., fof. 
3. verm. Preis à 15 Mk. Gerechteſtr. 33, p. 


rr 


— 


Die Polizei⸗Berwaltung. 


Oskar Steinken, Architekt, 
Architekturbureau. 
Projekt —:— Bauleitung —:— Gutachten —:— Taxen. 
Poſen, Wienerſtr. 8, 2. Tel. 919. 


[Sp mobi. Zimmer, Heiligegeſſiſir. 
19, 1. Eiage, ſofort zu vermieten. 


Winter's,, Germanen“ 


| 
Möbl. Wohi- ud Schlafzimmer, sowie andere Fabrikate, für Anthrazit, Coaks und alle anderen Brennmaterialſen, 
Bad, Burſchenkammer, eventl. Stall, in grosser Auswahl 
Schulſtraße 22, ſofort zu vermieten. 
| 


Gl. Möbl. Schlaf n. Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


2. Etage, 


Georg Dietrich, Alexander Rittweger Nachll, 


Thorn, Elisabethstr. 7, 


2720000000 ß a x inor -Waima 
4 Rimmer, Entree und Zubehör, Wohnung, AR J pummer ng 


per ſofort zu vermieten. Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort Culmerſtraße 4, von ſof. zu vermieten. 


Paui Tarrey, zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. Dieine Wohnung vom 1, 12. zu vei⸗ 
Altſtädt. Markt 21. F. Jablonski. mieten Gerberſtraße 11. 


8 


Riessner & Co., Nürnberg, 


Freundliche Wohnung 


on 4 Zimmern, Küche und Zubehör mi 
G savuz fort vermieten. Paulinerſtr. 2. 


| Zimmerwohnung, 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 69. 


U 09 xt 
Pohuung, J und 3 Zimmer, 
mit auch ohne Pferdeſtall ſofort o. ſpäter 
ſehr billig zu vermieten. Fiſcherſtr. 45, 
Ecke Parkſtraße. Näheres daſelbſt, 3 Tr. 

Neumann. 


Brombergerſtraße 45, 


parterre links und parterre nchis, 
e 4 u. 5 Zimmer nebſt Zubeh. u. kleinem 
Garten von ſofort für 480 und 540 Mk. 
zu vermieten. 

Frau O. Labes, Gerberſtr. 27 2. 


Geschältskeller, 


groß und hell, für Kaffee⸗ und Speiſe⸗ 
wirlſchaft, Vorkoſthandlung geeignet, 
ſofort zu vermieten. 

Joh. v. Zenner, Baderſtr. 28. 
$ * Mocker, Berg: 
Werkſtätte, ſtraße gelegen 
ſofort zu vermieten. Näheres 

Seglerſtraße 5, 1. 


3⸗Himmer⸗Wohnung, 
Parkſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten 
und beſonderem Eingang, auch zum 
Geſchäftslokal geeignet, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Carl Preuss. 


Herrſchaftl. Wohnung, 

6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 

Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Wohnungen, 
Schülſtraße 10, Zimmer u. Garten, 
Schulstraße l. 2. Etage, 7 Zimmer, 
Schulstraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 


6. Soppart. Fiſcherſtr. 59. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten 


parkſtraße 27 und 29 


find noch einige Wohnungen, je vier 


Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bade⸗ 


ſtube, Gas» und elektriſcher Lichtanlage, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Jiſcherſtr. 59. 
Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, Burſchengelaß, gut 


Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. 
Ruhige 


3- Zimmerwohnung 


mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 
M. Hempler, Brombergerſtr. 104. 


gut möbl. Valkonzi mer 


im bejj. Haufe an Herrn oder Dame fof. 
zu vermieten. Bergliraße 22b, 1. Etage. 
1—2 gut möbl. Zimmer, auch einzeln, 
feparater Eingang, Bad, Gas, elektriſche 
Flurbeleuchtung, von ſofort zu vermieten. 


Bäckerſtraße 9, pt. 


Wohnung. 


4 Zimmer, Badezimmer, Burſchengelaß, 

Pferdeſtall für 3 Pferde mit Sattel⸗ 

kammer, von ſofort billig zu vermieten 

Bromberger Vorſtadl, Hofſtraße 7. 

möblierte Zimmer, auch einzeln 

2 fofort zu vermieten im beſſeren Haufe 
an Herrn oder Dame. 

Bergſtraße 22b, 1. Etage. 

2 gut möbl. Zimmer mil Entree, 

1. Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 

Eduard Kohnert. 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 
Bine J⸗Zinmer⸗Pohuung 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 


von ſofort zu vermieten. 
Schüttkowski, Mellienſtraße, 72 
. ̃ —— — — 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenſtraße h. 


—— — a a 


Die von Herrn Salam benutzten 
um 


der-, 


Kloſterſtraße 8, find per ſofort 
anderweitig zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


Eiskeller 


il grobem Vierlagerkeler 
geräumiger Pferdeſtall 


vermieten. 


34 ve I 2 
C. Dombrowski Buchdruckerei, 


Katharin enſtraße 4. 


Meder hundert Zeulner guie 
Eßhartoffeln find zum Preiſe von 
3,50 Mark abzugeben. Angebote ſind 
unter M. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ zu richte 


möbliert, von ſofort billig zu vermieten. 


m eo 


Butter billiger. 


Pfund 1,50 Mk. 
Weier & Co., Dampf⸗Molkerei, 


Regierungsbezirk Marienwerder. 


Pioen, Kiefern⸗Langholzverlauf in der königl. Oberförſterei Friedrichsberg. 
Bohnermasse, Geolin goa Das in e e Kahlſchlägen entfallende Langholz, etwa 120—140 junge Kiefern] 
= F 00 irtſchaftsj hr i des ſchriftlichen 9 inf -l 
. idol. Silherputzseife, Š es Wirtſchaftsj hres 1911/12 follen im Wege des ſchriftlichen Aufgebots vor dem Einſchlage ver 


} i ; kauft werden. Die Schläge find auf ſichtbare Schwämme nur minderwertiges Holz gereinigt. Als] 
sowie sonstige Putzartikel, Languutzholz ift zu erwarten: 


| 
ferner: Schußbezirt Gremenz. Los 1, Jagen l4a = ca. 550 fm. Entfernung nach der Ablage]! Besondere 
Putzleder, Gremenz 3 km, nach der Chauſſee 4 km. u | 
Putzlappen, Schutzbezirk Kaluga. Los 2, Jagen 29b — ca. 380 fm. Eutfernung nach der Ablage un pilli Hj 
Scheuertücher, Drewenz = 3 km, nach der Eiſenbahnverladeſtelle 3 km. 5 | 
Bohnertücher und Geenen W ee aber 115 5 Jagen 92 = ta. 480 fm. Entfernung nach der Ablage | E =m Gristall- und | 
= 5 3 = 4 km, nach der Chauſſee zm. { . 4 41. > ristall- un 3 | 
Shen pg i d Schutzbezirk Oſtrau. Los 4, Jagen 123a — ca. 530 fm. Entfernung nach der Ablage | Npezialverkaufsstelle Porzellan -Service & i 
cheuerbursten Unc | Gr. Parteuczyn⸗See 0,5 km, nach der Chauffee 5 km. D. ER Geschenk - Artik j % | 
Kleiderbürsien, Schutzbezirk Wawerwitz. Los 5 — ca. 780 fm. Entfernung nach der Ablage Groß— Cristallerie Bakkarat > . i 
in allen Brei ae vorrätig, Partenezyn⸗See — 1 km, nach der Chauſſee 3 km. Val St. Lambert, jeder Art, | 
55 10 In ſämtlichen Loſen ift Mindeſtzopfſtärke für 1. Taxklaſſe 25 em, 2. = 20 cm, 3. und 4. St. Louis. Spezialität: i 


A H h $ 5 
l N Wenatsch Mali] = 16 cm. Die Verkaufsbedingungen werden im Eröffnungstermin bekannt gegeben, find im Ge- 
aii. lag ſchäftszimmer einzuſehen oder können gegen Schreibgebühr bezogen werden. Die Belnufsbeamten | É 
Seifenfabrik, zeigen auf Auſuchen die örtlich begrenzten Schläge vor. Die ſchriftlichen Gebote find nach den Lofen |E 
33 Altstädt. Markt 33. geſondert für 1 fm der Einſchlagsmaſſe in verſiegeltem Umſchlag mit entſprechender Aufſchrift bis! 
F re ee Ann 17. November 1911 dem unterzeichneten Revierverwalter zuzuſtellen und müſſen die ausdrückliche Den vielen Neuheiten Platz zu schaffen, gewähre auf 5 
; Erklärung enthalten, daß Bieter fich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft. Die Oeffnung : — 
E der Gebote erfolgt am 18. November, vormittags 10 Uhr, auf dem Geſchäftszimmer der Oberförſterei. Cristallwaren, Broncen, Marmor, 5 

Friedrichsberg, Pot Forſthauſen Weſtpr., den 2. November 1911. 

zum Verblenden und Vormauern 
ſowie 


Der Oberförſter. 
Maffivdeken, Bruen, fabrik- 
ſchornſtein⸗, Cürfalz⸗, Klinker 
und Kloſterziegel 


offeriert für Thorn und Umgegend zu 
zeitgemäß billigen Preiſen in anerkannt 
prima Qualität 


Ziegelei Zlotterie 


Brautausstattungen. 


sowie auf diverse 


Forzellan-Tafel-Service, Gaskronen, Lampen u. Lederwaren 
beim Einkauf von 6 Mk. an pro Stück bis zum 18. d. Mts. 


15 Prozent Rabatt. 


2 B: 


Pohlfe 


Mittwoch den 1. November bis Di 


35 Altstädt, Markt 35. 


Schönstes Weihnachisgeschenk 


Louis Grams. 
Telephon: Zlotterie Nr. 1. 


den 7. November. 


; Ledersophas Klubsessel 
Billige | i jind ſpeziell während der wohlfeilen Woche Gelegen- Standuhren Teppiche 
böhmische Beitfedern! In allen Abteilungen heitspoſten, die ich auf meiner letzten Einkaufsreiſe Klei öbel 8 r. ibi 
re a ee ganz bedeutend unterm Preis erworben habe, ausgelegt, und biete ich damit meiner werten EIINORDE chreibtische 
bessere HE. 10 Kundſchaft eine noch nie gekannte billige Einkaufsgelegenheit. Ich führe nur erſtklaſſige Waren Salons Schlafzimmer 8 
eisso,  daunen- und empfehle unter anderem: Herrenzimmer Speisezimmer 
eiche,  geschlis- d ? Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel aus modernen Stoff Mk 
s Mk. 15.—; 2 f z Stoffen 13,50 Mk. ; © £ X 
a oreo Damenkonfektion genere Ta ſchwarze Ware alle Weiten 21 „ Komplette; elegante Wohnungs- Einrichtungen 
ee Ale 20 , 80 Spezialität: Koſtüme, Jacken zum größten Teile auf Seide gearbeitet 30,— 
Her 


hafisware Mk. 40.—. Spezia- 


lität: Ersatz für Daunen Mk. 45.—. 
Neue, rote Betten 
(grosses Oberbett, Unterbett, zwei 
Kissen) à Gebett Mk. 30.—, 35.—, 
40.—; zweischläfr. Mk. 40.—, 45.—, 
50.—. Versand zollfrei per Nach- 
nahme, von Mark 8.— aufwärts 
franko. Umtausch oder Rücknahme 
franko gestattet, für Nichtpassend. 
zahle Geld retour. 
Arthur Wallner, Lobes Nr. 40 
bei Pilsen, Böhmen. 


Graetz’s 


Wachholderbeerſaft, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
kung bei Magens, Darm-, Nieren-, 
Blaſenleiden, Waſſerſucht. Jufolge 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, iſt 
Grnetz's Wachholderbeerſaft ſehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ 
offerte einfordern unter genaner An⸗ 
gabe der Art und Dauer des Leidens. 

Graetz’s Wachholderbeerſaft koſtet 
à Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
0,60 M. Von 3 Flaſchen an und 
vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden. 5 

Wem ſein Fußſchweiß läſtig iſt, 
verlange koſtenlos Auskunft. Garatz 
tiert ohne Gefahr für die Geſundheit 
der Organe. 


Carl Graetz, 
Chemiſches Laboratorin 


Rirdorf, Weſerſtr. 166. 
Tapeten! 


Naturell⸗Tapelen von 10 Pfg. an 
Gold⸗Tapeten „ 20 5 
in den b e und neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfrei Muſterbuch Nr. 536 

Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


hal höchſte Heizkraft geringen Aſche⸗ 
gehalt. Saubr ve Bedienung der SOſen. 
Verkaufsſtellen: 

Baumaterialien- nut Kohlen-Handels- 
esellschaft mit beschr. Haftung, 
tellienftraße 8, Fernſprecher 640 u. 641 

C. B. Dietrich & Sohn, G- m. b. H. 

Georgy Dieirich, Alexander Rittweger 

Nachf. 

Franz Zährer. 

W. Böttcher. 

Gebr. Pichert, G. m. h. K. 

Fritz Ulmer, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 43. 


* 


— . ̃̃ A— 


ins Haus 


Ba jij ch⸗ und Fr auen⸗ eee Dale Ia Qualität 
Größen. 


Hertel: 


7 Jünglings⸗Anzüge, ein Poſten zum Ausſuchen 
of g tion. Zerren ba Loden ſchwer gefüttert 


Kinder 


Kleider⸗Stoffe. Poſten 3, beſtehend aus nur erſtklaſſigen reinwollenen 


Pelzwaren. 
Schürzen. 


Extragroße Hausſchürze 0,90 Mk. 1 Poſten Normal⸗ 


Extragroße 
ſchürze 

1 Poſten 
ſchürzen 


F ᷣͤ a EEN 2, EEE 


Seglerſtraße 27 


9 
oſtüm⸗Röcke, ſchick verarbeitet 2,50 
Bluſen, Oberhemd⸗ und Kimonoform 
Herren⸗Alſter, ein⸗ und zweireihige Fagon 19,50 Mk. 
Herren⸗Paletots aus guten Stoffen mit Sammetkragen 17,50 
Herren⸗Anzüge, ein Poſten zum Ausſuchen 


erren⸗Hoſen, gute Stoffe, zum Ausſuchen 


Knaben⸗Anzüge aus haltbaren farbigen Stoffen 
2 Knaben⸗Anzüge aus Ia blauem Cheviot 


N = Knaben-Pyjads aus Ta blauem Cheviot 
Konfektion Mädchen⸗Kleid aus haltbaren Stoffen 3,60 „ 
e Mädchen⸗Kleid aus Ia oder einfarbigen Stoffen 
© 5 Poſten 1, beſtehend aus guten Kleiderſtoffen, Meter 0,90 
3 Bolten Poſten 2, beſtehend aus guten Koſtümſtoffen, 0 1,50 1 


Stoffen, Meter 1,65 „ 


Poſten 1, braun Moufflon, 175 em lang 8,50 Mk. 
Poſten 2, braun Moufflon, 215 cm lang 13,50 „ 
Bolten 3, Rerz⸗Murmel, Fantaſie⸗Fagons 16,60 „ 


Unterzeuge. Unterrücke. 


1 Poſten farbiger 


Bluſen⸗ hemden 1,50 Mk. Anſtandsröcke 2,25 Mk. 
1,20 „ 1 Poſten Normal- 1 Poſten weißer 
Kinder⸗ hoſen 1,70 „ Anſtandsröcke 2,50 „ 
0,80 „ 1 PoſtenAnterjacken 1,30 „ 1 Poſten Tuchröcke 2,75 „ 
B l it 


Seglerſtraße 27. 


A 


B un! N | 


und Patentfachmann gehören zusammen. £in Vermögen 
können Sie erwerben durch Lösung von Erfinder-Aufgaben 
Gegen Einsendung von 10 Pig sende ich Jhnen meinebro 
See mit 613 Erfinder-Aufgaben. darunter solche ganz 
einfacher Ark, Eine lohnende Erwerbsquellefirdeder: 
MENN nicht nur für den fechnich gebildeten. 


Jng. Artur Manke Berlin-Charloftenburg 48 Windscheidste40 


Tesinitom (art 5 
1 einiten Schleuder frei 
Kryn, Geretſtr. 11, 


Alte, weltbekannte, geſetzlich geſchützte Marke 


Berlin SW. 196, Leipzigerſtr. 82. 


zeaueme Zahlweiſe. Bei Borzahl. hoh. Rabatt. 
loimann- Winnog. Pigusfortefabrif 
—teorg Hofmann. 


er England. 


Ta an 
Geſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 50 Pig 


ann Dianos 


Sirpere,iohttende Exiſſenz ind Wieder 
verk ufer, Händler, Haufierer ꝛc. Illuſtr. 
Preisliſte gratis. 

Friedrich Maack, Bremen 40 


rechtsgiltige in 
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sind Gegenstände zur Ergänzung der Wohnuneseinrichlung, 
Wir empfehlen deshalb zu unseren bekannten Original-Katalog-Preisen : 


in bekannt gediegener Ausführung. Um jedoch eine 

sofortige grössere Geldausgabe zu vermeiden, 

gestatten wir solventen Käufern, den Kaufbetrag 
in Monats- oder Quartals- 


MER” Raten gegen 5% Zinsen 


zu tilgen. Strengste Diskretion selbstverständlich. 

Da unser Vertreter z. Zt. in dortiger Gegend ist, 

verlange man den kostenlosen Besuch desselben 

zwecks Vorlegung von Zeichnungen etc., da 
Wir Kataloge nicht versenden. 


Berliner Industrie-Gesellschaft m. b. H., 
Berlin, Köpenickerstr. 126. 


Gustav Elias Rachfl, 


Breiteſtraße 37. 


Montag, dienstag, Mittwoch, Donnerstag f 
Ausnahme Tage 
für Röcke und Bluſen. 


Die ganz außergewöhnlich billigen Preiſe 
gelten nur für die Ausnahme⸗Cage. 


Ich bitte die Auslagen eingehend zu beachten. 


K. Orcholski, Dentist, Thorn, 


Breitestr. 36. 
— Sprechstunden von 9—1 und 3—6, Sonntag 9—12, — 


— — 


Feinste Präzisionstechnik in Gold, Kautschuk und 
Kombinationen. 


Zähne ohne Platte: Stiftzähne, Kronen 
und Brücken. 


Plumbieren nach der neuesten wissenhaftlichenMethode. 
— Fernruf 520, — 


Alter Korn, 


an Qualität wie franzöſiſcher Kognak, aus der altrenommierten Brennerei Mager- 
eisch, Wismar (gegründet 1734) weltbekannt und beliebteſte Marke. 


Aus derſelben Brennerei 3 
== Whisky, 


B'ocks, London E. C., Queenjireet 90. } genau wie Schottiſcher, zu haben bei Carl Matthes, Oskar Schele. 


r Aa EE 


* 


225. königl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


— ER 2 ` 
Zu der am 8. November bis 2. 


Dezember stattfindenden Ziehung der 5. 


Klaſſe ſind f í 
| | 
o 
a 50 Mk., 25 Mk. 
zu haben. 
Dombrowski, 
königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 
1222 eee 


* $ 
Friſeuſe N 
empfiehlt ſich in u. außer dem Haufe. ¢ 

Waldſtr. 79 a, 2, Broeker. X 


Bi++>......0.0....... li 


= Reste — 


nen eingetroffen zu 
Knabenanzügen, Koſtümen, 
Bluſen uſw. 


ete 


>» 


Janke, Mellienſtraße 66. 22 
It IN | ti 


mich täglich N 
und wissen es ni 


ORIGINAL N 
DAUERWÄSCHEN 


Von violon nachgeahmt 
von niemand erreichil 


Nur echt 


mit dieser 


(fpem 


Verlange Katalog T 
e LT 
Alleinverkauf nur bei ji 
Robert Rausch, 


Thorn, Culmerstr. 1. 


N 
Vorführung ohne l 
ij 


Kaufzwanz. 
AUNAR 


Ideale Bülte, 


ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 


„Grazinol“. 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 

; Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſand. 
Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


Frauen!! 


meinen Katalog über 


sanitäre und kosm. Artikel! 
(Binden, Gummiſtrümpfe, Wochenbett⸗ 
und Krankenpflegeartikel). Billigſte Preiſe. 
Größte Auswahl. Viele andere Neus 
heiten; ſämtliche Artikel der Branche. 

O. Linser, Berlin-Pankow. 377. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
länzend begutachtetes Mittel ſichere 

irkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


K r N p f dicker Hals, 


verlangen 
Sie jo- 

fort gratis 

u. franko 


Drüsen- 
schwelluugen 


Wirk, erstaunl., Preis 4,— Mk. franko. 
Schreiben Sie noch heute eine Karte an 
Eromen-Apothoke, Schnierlach Eis. 


Ertra flade 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 

Repetier-, Sport- u. 
Blinden- Uhren. ¢ 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 

Trau-Ringe, 

moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. ; 

3 deutſche Reichspatente! . 
H. Sleg, Uhrmachermeiſter, 

Thorn, Eliſabethſtr. 5, 

Telephon 542. 


der Welt 


S von 5 Mark an. 


Trau M. Pohl, 


Coppernikusſtraße 30. 


m 


Unſchädlich.“ 


— bbieſten Tee in holländischer Miſchung, 
Das beke Korſett 


| Breslau 1911. 


Berlin 1911. 


S ee 9 
NE 
ta ane, 
Friseur- und Parfümerie-Geschäft, 
Jelephon 57i. 
„„ hodrerbeilen =——= 
Zöpfe in grosser Auswahl, aus echtem haar. in allen Farben 


zu den billigsten Preisen. 


Locken, Friselles, Perrüchen, Scheitel, Unterlagen, 


Coupels | 
„ „ c er 
Huffärben verblichener Daararbeiten. 


Bei allen Arbeiten kann eigenes ausgekämmtes Xaar verwandt werden. 


Jllustrierter Katalog über haararbeiten und kosmetische Präparate auf Wunsch kostenlos. 


Verkehrte Sparsamkeit 
i illire Waschmittel aul Rosten der Wäsche zu nehmen. — Gut waschen 
Sie en Fit gaten Waschmitteln! Deshalb sollte Ihnen für Ihre Wäsche das 


t de gut genug sein. Wollen Sie aber nicht nur gut, sondern auch 
bilig Waschen 5 In nicht auf Kosten Ihrer Wäsche, so nehmen Sie nur 


Persil, , Waschmittel 
; ersi 9 selbsttätige as s m 
in höchster Vollendung; schon seine millionenfache Verbreitung spricht für seine 
hervorragenden Eigenschaften.‘ Persil ist das Produkt langjährigen sorgsamsten 


tudi Iso keine Eintagslliege, da es sich seit Jahren stets bewährt hat. 
De en frei von Chlor und andern ‘scharfen Stollen, mithin 


vollkommen unschädlich 


ü ewebe und auch für die Haut. — Seine Wasch- und Bleich- 
eat ist r: die Anwendung denkbar einfach! Die Wäsche wird eingesetzt 
(eingeweicht), dann / ½ Stunde in Persillauge ekocht und sorgfältig aus- 
espült; sie ist jetzt fertig, blütenweiß, von angenehmem Geruch und wie auf 
dem Rasen gebleicht. — Also kein zweimaliges Kochen, kein Reiben und 
Bürsten, wodurch das Gewebe sonst sehr leidet und in der Faser geschwächt 
wird. — Auch vermeide man jeden weiteren Zusatz von Seife oder Waschpulver, 
da Persil Seife genug enthält. Derartige besondere Zusätze machen, wenn in minderer 
ualität genommen, die Wäsche meist nur gelb und beeinträchtigen unter 
Oanda die Bleichwirkung von Persil. — Geradezu unentbehrlich ist Persil 
Gardinen, leine Blusen und alle zarten Stoffe, die keine unsanfte 
Behandlung vertragen; auch für Wollwäsche eignet es sich vorzüglich, nur 
darf diese nicht gekocht werden. Persil wirkt auch in hohem Maße desin- 
fizierend, eignet sich also vorzüglich für Krankenwäsche, ebenso auch zum 
Waschen von Kindersachen, deren scharfen Geruch es vollkommen beseitigt. 
Alle diese Vorzüge zusammengenommen sichern Persil seine. große Beliebtheit 
in allen Kreisen; säumen Sie deshalb nicht länger und versuchen Sie es 
gleichfalls; auch Sie werden es dann ständig gebrauchen. 


Erhältlich nur in Original-Paketen. 
7 H ENKEL & Co. , D Ü S SE LDO RF. Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten 


für Spitzen, 


m 


Die Pfatf-Mähmaselinen 


sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 
9 für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 

wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 


Panter -Fahrräder und Dürkopp - Räder, 
gut und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme 


Reparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 
ädern werden sachgemäss, gut und billig aus- 
3 geführt. 


A. Renne, Thorn, Bäckerstr. 39. 


Johns Schornstein-Aufsatz 
i ift das befte Mittel gegen das Rauchen der 
Ofen und Herde. 


N Ichorn. Dauernd gute Wirkungsweiſe, 10 jährige 
$ An Garantie für Haltbarkeit laut Proſpekt. 
RS m Zug jedes Sehornsleine 


Gelid 
Weihe Stettiner 
Naiſcrin Angulla 
Kaifer Wilhelm 

Eiſer⸗Arpfel 


kiſten per Nachnahme. 


500 000 Stück verkauft. 
Zu haben bei Tarrey & Mroczkowski, Thorn. 


Beſten Tee in ruſſiſcher Miſchung, — 


à 3 Mk., 4 Mk., 5 Mk. und 6 Mk p. 1 Pfd. (uff), Tätige 


feinſter Familienlee, 
à 3,50 Mk. jowie 4 Mk. p. 7. Kilo in Original-Blechbüchſen, 


Tee⸗Grus, 
à 2 Mk. und 3 Mi. p. ½ Kilo empfiehlt 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


erbeten. 


lagernd Thorn. 


Breslau 1911. 


Jhorn, Brückenstrasse 40, 


an der Ecke Breitestrasse, 


w 


Soda. 


Ike Ml. 


Alles gepflückt. Auf Wunſche Probe- 


frau J. Mennicke, | 
Sluchay bei Gollub Wpr. |A 


bewahren auch im 
Winter auf glatter | 
Bahn ihre volle 
Leistungsfäbigkeit 
durch Leonhardt's 
Original-H-Stollen [E 
mit der Marke 100 
Orlglnal-M-Stollenaind 
alibewährt und Im 
Gebrauch die 
billigsten: 


Herren, 


welche Drogſſten, Kaufleute, Futter⸗ 
mittelhändler ꝛc. beſuchen, 
„hochlohn.“, gut eingef. Konſ.⸗Artikel 
mitnehmen. Gefl. Ang. u. L. S. 532 
durch Rudolf Mosse, Leipzig, 


er leiht einer Dame 100 Mark 7 
W Ang bote unter 100 E. A., poſt⸗ 


ra 


Infolge anhaltender Steigerung der 
Suckerpreiſe ſind wir gezwungen, von heute ab 


gemahl. Zucker (Farin) pro Pfd. auf 32 Pfg. 
Stück- U. Würfelzucker „ „ „ 30 „ 


zu erhöhen. 


Die Koloniabwarenhändler v. Thorn u. Umgegend. 


‚Karlsruher bebeng- Versicherung 
auf Gegenseitigkeit. 


Ende 1910 Bestand: 706 Millionen Mark. 
Abschlüsse seit Beginn: 1250 Millionen Mark. 


Vertreter in Thorn: 

Carl Szyminski, i. Firma: E. Szyminski, 
Windstrasse 1. 

Otto Zukszewski, Altstädt. Markt 11, 1. 


Tadellose Qualität 
Elegante Passform 
Modernste Facons 
Erprobtellaltbarkeit 
Billigste Preise. 


> 


spezlalmarhe Goodyear Walt 12 X 


% für Herren und Damen 


Luxusausführung 16 Mk. 


Schuhwarenhaus 


H. Littmann 


5 Culmerstrasse 5. 


p „J. welche bei Störung ſchon alles andere erfolglos an- 

rauen gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 

= U ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, ſelbſt in den 

hartnäck. Fällen. Dankſchreiben. Unſchädlichteit gar. Mk. 3.50, extra ſtark Mk. 5.50 

per Flaſche. Distr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogiſt Bocatius, 

Berlin N., Schönhauſer Allee 1344. Auch Verſand bugien. Bedarfsartikel, neueſte 
illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


„ d 

n 15 " | S RUE $ a 
Größtes Spezialgeſchäſt am Baje 
y " für echte 


brammonhone und Platten, 


Künftleraufnahmen, wie Caruso, Farrar, Destinn u. a. 
in größter Auswahl am Lager. 


Ediſon⸗Apparate und Goldgußwalzen. 


Sprechmaſchinen, . 1 1 
ae Schallplatte son 1,50 Ma! 


Beim Einkauf von fünf Stück die ſechſte Platte gratis, 


br Durchmeſſer 


Pathepbone- und Patbe-Platten, 


ohne Nadelwechſel ſpielbar. 
Abgeſplelte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht 
nur bei 


Alex Beil, 


Telephon 839 Fulmerſtr. 4 Telephon 939. 


8 En⸗gros — en- detail. 


können 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe. — Zahlungserleichte⸗ 
rungen geſtattet. 


